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1 Einleitung 

Die Archivpflege des frühen 20. Jhds. hatte das Ziel, sich um die nichtstaatlichen Archiva-

lien zu kümmern. Das bedeutete in der preußischen Provinz Sachsen, dass ehrenamtliche 

Pfleger die nichtstaatlichen Archive aufsuchten, deren Unterbringung überprüften und die 

Besitzer auf ihren Wert aufmerksam machten sowie auf bessere Lagerungsmöglichkeiten 

hinwiesen. Bereits in den Friedenszeiten war festzustellen, dass diese Aufgabe durch Laien 

nicht in den Maßen ausgeübt werden konnte, wie sich das Staatsarchiv dies vorgestellt hat-

te, daher stellt sich unweigerlich die Frage, ob die Archivpflege überhaupt noch während 

des Zweiten Weltkrieges weiterlaufen konnte? 

Die hier vorliegende Arbeit will genau das für die Landkreise des Regierungsbezirkes 

Merseburg überprüfen. Zunächst wird die Ausgangssituation der Archivpflege zum 

Kriegsbeginn betrachtet, danach auf die verschiedenen Themenkomplexe eingegangen. 

Diese sind: Archivpfleger und Arbeitsfähigkeit nach Landkreisen, Fortsetzung der Inventa-

risierungen nach Archivsparten sowie Luftschutzmaßnahmen. 

Die Grundfragen dieser Arbeit lauten: War Archivpflege durch die Pfleger überhaupt noch 

möglich? Welchen Problemen begegneten sie dabei? Wer inventarisierte im Krieg haupt-

sächlich, die wissenschaftlichen Mitarbeiter, die Archivpfleger oder sogar Privatpersonen? 

Wurden in den Landkreisen Maßnahmen gegen Luftangriffe ergriffen und wenn ja, wo: 

nur in den Städten oder auch in den Dörfern? Welchen Gefährdungen sah man sich dabei 

noch gegenüber? Konnten zum Kriegsbeginn gestartete Projekte durchgeführt werden oder 

wurden diese unter- bzw. komplett abgebrochen? Haben die Sicherungsmaßnahmen gehol-

fen? 

Bereits im letzten Jahr veröffentlichte Ulrike Höroldt einen Artikel, der sich mit der Ar-

chivberatungsstelle der Provinz Sachsen während des Zweiten Weltkrieges beschäftigte 

und einige der oben gestellten Fragen in Ansätzen beantwortete. Jedoch ging sie darin nur 

auf die organisatorischen Aspekte der Archivberatungsstelle in Magdeburg ein und be-

trachtete nicht die Umsetzung bzw. Auswirkungen in den Landkreisen. Daher wurden für 

diese Arbeit die Archivpflegeakten aus dem Bestand C 96 II im Landesarchiv Sachsen-

Anhalt Abt. Magdeburg durchgesehen. Von den 15 Landkreisen wurden 13 bearbeitet. Für 

die drei östlichsten Landkreise Schweinitz, Torgau und Liebenwerda, wird angenommen, 

dass sich ähnliche Zustände vorfanden, weshalb man hier nur Liebenwerda auswertete. 

Ergänzt werden die aus den Akten gezogenen Informationen durch die regelmäßige Be-

richterstattung über die Tätigkeiten der Archivberatungsstelle, welche zunächst im Jahr-

buch Sachsen und Anhalt und danach im Mitteilungsblatt der Provinz Sachsen, das dem 

Oberpräsidenten zugehörig war, veröffentlicht wurde.
1
 

                                                           
1
 Vgl. Boblenz 2001, S. 129; Höroldt 2018, S. 454. 
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Zum Beginn der Arbeit plante die Verfasserin ursprünglich noch weitere Bestände des 

Landesarchivs Sachsen-Anhalts ins Auge, sie musste dann jedoch aus verschiedenen 

Gründen davon absehen: Zum einen ergab eine stichprobenartige Überprüfung des Bestan-

des C 50 (Landkreise des Regierungsbezirkes Merseburg), dass sich dort keine weiterfüh-

renden Akten zur Archivpflege als Gegenüberlieferung von der Landkreisebene her finden 

würden, auf der anderen Seite wurde der Bestand C 22 (Staatsarchiv Magdeburg) bereits 

durch Ulrike Höroldt für ihren oben erwähnten Artikel bearbeitet, weshalb aus diesen Ak-

ten kein neuer Informationswert zu erwarten war. 

Des Weiteren wurde auch auf eine Sichtung der Akte über die Archivberatungsstelle Mag-

deburg und die Archivpflege in der Provinz Sachsen im Geheimen Staatsarchiv Preußi-

scher Kulturbesitz (GStA PK, I. HA, Rep. 178, Nr. 1064) verzichtet, da dieses zu weit vom 

eigentlichen Thema fortgeführt hätte und diese Seite der Archivpflege, also von der Gene-

raldirektion der Staatsarchive aus, in einer eigenen Arbeit Betrachtung finden sollte.  
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2 Ausgangssituation bis 1939 

2.1 Archivpflege in Preußen 

Seit Bestehen des Archivwesens gibt es auch die Sorge um das nichtstaatliche Archivgut. 

Als dieses wird das Schriftgut von untergeordneten Behörden, insbesondere Städten, Ge-

meinden und Dörfern, sowie von Kirchen, Wirtschaftsunternehmen, Vereinen als auch 

Privatpersonen bezeichnet. Einschränkungen bei den privaten Archiven gibt es lediglich in 

geringem Maße für die Adelsarchive, da diese ursprünglich die Herrschaft über bestimmte 

Territorien und deren Bevölkerung besaßen: So kann sich in deren Archiven neben den 

privaten Familien- und Gutsunterlagen auch staatliches Schriftgut befinden.
2
 Das Hauptau-

genmerk wird in dieser Arbeit auf den kommunalen Archiven liegen. Die anderen Archiv-

sparten werden nur insoweit betrachtet, soweit Ihnen eine Pflege durch die Archivbera-

tungsstelle der Provinz Sachsen während des Zweiten Weltkrieges zukam. 

Eine staatliche Pflege war lange Zeit nicht von Nöten, da es für die Städte, Adligen und 

Klöster eine selbstverständliche Pflicht war, ihr Schriftgut zu erhalten, denn diese Unterla-

gen sicherten rechtliche Ansprüche ab. Sein Ende fand dieser Zustand laut Brenneke und 

Leesch zum beginnenden 19. Jhd. und leitete daraufhin das „Zeitalter der großen Aktenkassa-

tion und Archivalienverschleuderung“ ein.
3
 Dennoch fanden sich bereits bei den Hardenberg-

schen und von Steinschen Reformen der preußischen Archivverwaltung auch Interesse an 

den nichtstaatlichen Archivalien. Dieses blieb bis in die Moderne hinein erhalten, jedoch 

fehlte in Teilen Deutschlands bis 1988 eine einheitliche gesetzliche Regelung für das Ar-

chivwesen, sowohl auf staatlicher als auch kommunaler Ebene.
4
 

Die Zuständigkeit der staatlichen Archive wurde durch den Aufbau des preußischen Staa-

tes bestimmt, die aus fünf Verwaltungsebenen bestand: An oberster Stelle befand sich die 

zentrale Ebene, im Prinzip die Staatsregierung, für deren Überlieferung das Geheime 

Staatsarchiv zuständig war.
5
 Darunter folgten parallel nebeneinander die Provinzen und die 

Regierungsbezirke als sogenannte Mittelinstanzen.
6
 Da das Geheime Staatsarchiv nicht 

über den Platz verfügte, um auch deren Schriftgut aufzunehmen, richtete es Provinzialar-

                                                           
2
 Die staatlichen Archive bemühen sich daher, dieses Schriftgut durch Aussprache mit den Besitzern von den 

restlichen privaten Beständen auszugliedern und als eigenständige Bestände zu übernehmen, insbesondere 

die Patrimonialgerichtsakten. 
3
 Leesch 1950, Sp. 121 und Brenneke 1953, S. 409. Vgl. auch: Knabe 1939, S. 408 und Höroldt 2015, S. 594. 

4
 So erhielt die BRD erst 1988 ein Bundesarchivgesetz, das jedoch nur die kommunalen Archive mit abdeck-

te. Das zentralisierte Staatswesen der DDR erließ dagegen bereits 1950 eine archivgesetzliche Verordnung, 

durch die auch das dortige Archivwesen nun zentralisiert wurde. 

Zu den Reformen und dem Problem der fehlenden Gesetzgebung siehe: Koser 1900, S. 21f.; Vollmer 1934, 

S. 184 und 206; Brenneke 1953, S. 411 sowie Schaper 2008, S. 11-13. 
5
 Bereits auf der staatlichen Ebene gab es Probleme bei der Übernahme, da keine gesetzliche Verpflichtung 

existierte, waren das Geheime Staatsarchiv und die Provinzialarchive auf das Wohlwollen der Behörden 

angewiesen (Knapp 1906, S. 78). Vgl. hierzu auch: Leesch 1950, Sp. 123; Brenneke 1953, S. 411; Schaper 

2008, S. 13 und Neitmann 2015, S. 172. 
6
 Zur preußischen Verwaltungsstruktur siehe: Huber 1957, S. 163f.; Frotscher 1985, S. 550; Müller 1985, S. 

550; Henning 1992, S. 66 und Schaper 2011, S. 9. 
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chive ein, deren Sprengel bestanden aus den Provinzen und den beinhalteten Regierungs-

bezirken. Sie sollten zusätzlich auch die staatlichen Akten aus der obersten der unteren 

Verwaltungsebenen, den Stadt- und Landkreisen, mit übernehmen.
7
 1867 benannte man 

die Provinzialarchive in Staatsarchive um. 

Das nichtstaatliche Schriftgut sowohl der Kreise als auch der Städte und kleineren Kom-

munen wurde diesen dagegen zur eigenen Verwaltung überlassen. Der Staat machte den 

kommunalen Behörden also die Verwaltung eines eigenen Archives als Teil des Kommu-

nalvermögens zur Pflicht.
8
 Die Überwachung dieser kommunalen Archive oblag den Re-

gierungsbezirken, deren Beamte angehalten wurden, bei Besuchen auch das Schriftgut zu 

besichtigen und vor allem auf eine sorgsame Unterbringung desselben zu achten. Sollte 

diese als ungenügend erscheinen, so war das zuständige Provinzialarchiv zu informieren, 

welches weitere Maßnahmen ergriff wie die Deponierung des Bestandes im eigenen Ma-

gazin.
9
 Aus diesen Regelungen konstruierten einige staatliche Archivare ein Aufsichtsrecht 

gegenüber den kommunalen Behörden und anderen öffentlich-rechtlichen Einrichtungen. 

Im Bereich der privaten Archive hatten sie jedoch keinerlei rechtliche Handhabe. Auch das 

Archivwesen der katholischen Kirche, ab 1918 auch das der evangelischen, war von der 

staatlichen Fürsorge vollständig abgekoppelt.
10

 

Bis zum Beginn des 20. Jhds. gab es durch die Staatsarchive der Provinzen verschiedene 

Versuche, sich um die kommunalen Archive zu kümmern.
11

 Unter diesen Maßnahmen 

fanden sich neben den Abschriftnahmen bedeutsamer Dokumente, welche auch von ein-

zelnen Privatpersonen insbesondere Lokalhistoriker ausgeübt wurden,
12

 die Bereisung des 

Sprengels und die Übernahme von Stadtarchiven als Deposita. Dies bedeutet, dass die Ar-

chivalien zwar in das Magazin eines anderen Archivs übernommen werden, die ursprüngli-

chen Besitzansprüche aber bewahrt bleiben.
13

 

                                                           
7
 Schaper 2011, S. 16f. 

8
 Die Verordnung, die die Städte zur Einrichtung eines Archives verpflichtete, war ein Reskript des Innenmi-

nisteriums von 1827 (Vollmer 1934, S. 184). Siehe hierzu auch: Koser 1900, S. 22; Knapp 1906, S. 78; 

Leesch 1950, Sp. 124; Schaper 2008, S. 13f. und Leibetseder 2015, S. 376. 
9
 Dies wurde durch ein weiteres Zirkularreskript des Innenministeriums von 1832 geregelt (Vollmer 1934, S. 

184). Siehe hierzu auch: Koser 1900, S. 22; Knapp 1906, S. 78; Leesch 1950, Sp. 124; Schaper 2008, S. 13f. 

und Leibetseder 2015, S. 376. 
10

 Die Kirchen bauten sich in den 1930ern eigene Archivpflegeorganisationen auf. 

Zur Zuständigkeit gegenüber anderen Archivsparten siehe: Brenneke 1953, S. 411-413. Vgl. hierzu auch: 

Knapp 1906, S. 67; Vollmer 1934, S. 202-206; Leesch 1950, Sp. 123-126 und 132-135; Richtering 1977, S. 3 

sowie Leibetseder 2015, S. 375. 
11

 Für genauere Informationen zur Archivpflege im 19. Jhd. durch die Staatsarchive siehe: Koser 1900, 

Knapp 1906, Leesch 1950 und Brenneke 1953. Für Brandenburg siehe: Schaper 2008. Für das Rheinland 

siehe: Vollmer 1934. Für Schleswig-Holstein siehe: Hoffmann 1955. Für Westfalen siehe: Glasmeier 1930, 

Kolbow 1936 und Richtering 1977. 
12

 Dies entsprach nach Leesch und Brenneke der primitivsten Form der Archivpflege (Leesch 1950, Sp. 128f. 

und Brenneke 1953, S. 417). Die durch die Staatsarchive Düsseldorf und Koblenz durchgeführten Besichti-

gungsreisen in den 1830er Jahren, dienten vermutlich auch nur diesem Zweck (Vollmer 1934, S. 183). 
13

 Dies entsprach der ältesten Form einer systematischen Archivpflege: Zentralisation an einem Ort (Leesch 

1950, Sp. 129f. und Brenneke 1953, S. 418). Besonders ausgeprägt fanden sich depositale Übernahmen in 

den Provinzen Posen, Hannover und Pommern (Koser 1900, S. 22). Vgl. hierzu auch: Hinrichs 1934, Sp. 
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Diese Zentralisation führte das staatliche Archivwesens zu einer Tendenz, sich das nicht-

staatliche Archivgut soweit möglich einzuverleiben.
14

 Hieraus resultierte vermutlich das 

anfängliche Misstrauen vieler Archivbesitzer der späteren staatlichen Archivpflege gegen-

über. Doch bald erkannte die Archivverwaltung, dass die Entfernung der Archivalien von 

ihren Ursprungsorten die lokalhistorische Forschung einschränkte, daher wurden ab dem 

Ende des 19. Jhds. nur noch besonders gefährdete Bestände übernommen, bis der Besitzer 

eine ordnungsmäßige Aufbewahrung und Verwaltung gewährleisten konnte.
15

 

Diese staatlichen Bemühungen deckten jedoch nur die größeren Sammlungen ab und be-

rücksichtigten nicht die kleineren Archive in Dörfern, auf Gutshöfen und in Pfarreien. Des 

Weiteren sah die Archivverwaltung ein, dass reine Ordnungs- und Verzeichnungstätigkei-

ten ohne konstante Pflege zur Sisyphusarbeit wurden. Daraus ersah sie, dass eine umfas-

sende Archivpflege nur in Zusammenarbeit mit den Provinzialverwaltungen oder wissen-

schaftlichen Lokalverbänden möglich wäre.
16

 

Durch das erwachende Interesse der Öffentlichkeit an Lokalgeschichte entstanden im Lau-

fe des 19. Jhds. viele solcher wissenschaftlichen Lokalverbände, die sich später teilweise 

zu den Historischen Kommissionen der Provinzen zusammenschlossen. In dieser Gestalt 

zeigten sie bald reges Interesse an den Schriftgütern der kleineren Archive.
17

 Die kommu-

nale Ebene überließ ihnen mit Freude die Fürsorge dieses historischen Schriftguts. Die 

ersten Bemühungen endeten jedoch in einer unsystematischen Sammeltätigkeit, die „ohne 

Rücksicht auf Zuständigkeit“ die organischen Zusammenhänge der Bestände zerstörten und 

sich so ungünstig auf die Archivbildung auswirkten.
18

 

Das erste Modell einer systematischen Inventarisierung bot das Großherzogtum Baden. 

Hier begründete die Historische Kommission für Landesgeschichte in Zusammenarbeit mit 

seiner königlichen Archivdirektion das erste Pflegersystem Deutschlands. Ihm folgte mit 

einer ähnlichen Organisation kurz darauf das Königreich Württemberg.
19

 Von diesen Län-

dern inspiriert, beschloss die Rheinische Geschichtsgesellschaft, Erhebungen über das zer-

                                                                                                                                                                                
101; Vollmer 1934, S. 193-197; Randt 1939, S. 188; Höroldt 2014, S. 450; Neitmann 2015, S. 175 und Lei-

betseder 2015, S. 377. 
14

 Vollmer 1934, S. 183; Hoffmann 1955, S. 20; Schaper 2008, S. 13 und Leibetseder 2015, S. 375. 
15

 Koser 1900, S. 23. Siehe hierzu auch: Vollmer 1934, S. 195-197; Leesch 1950, Sp. 130; Brenneke 1953, S. 

419; Timm 1953, S. 2; Hoffmann 1955, S. 13-16 und Leibetseder 2015, S. 375. 
16

 Koser 1900, S. 23-26; Vollmer 1934, S. 193-195 und 199f.; Korn 1938, S. 8; Meyer 1938, S. 263; Möllen-

berg 1938, S. 6; Knabe 1939, S. 408; Randt 1939, S. 188; Brenneke 1953, S. 410; Reimann 2002, S. 8f.; 

Leibetseder 2015, S. 376f und 385 sowie Neitmann 2015, S. 175. 
17

 Zu den Hintergründen der Gründung von Geschichtsvereinen und Historischen Kommissionen siehe: 

Timm 1943, Reimann 2002 und Neitmann 2006. 
18

 Leesch 1950, Sp. 129. Für die Bedeutung der Geschichtsvereine als Organisationsträger der Archivpflege 

siehe: Leesch 1950, Sp. 121 und 132 sowie Brenneke 1953, S. 418 und 422. Vgl. hierzu auch: Vollmer 1934, 

S. 185 und 195f.; Hoffmann 1955, S. 16; Reimann 2002, S. 8; Schaper 2011, S. 17 sowie Leibetseder 2015, 

S. 371-373. 
19

 Koser 1900, S. 24. Vgl. hierzu auch: Knapp 1906, S. 68-72; Vollmer 1934, S. 183; Leesch 1950, Sp. 131; 

Brenneke 1953, S. 420; Hoffmann 1955, S. 10 und Leibetseder 2015, S. 378. 
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streute Archivgut durchzuführen.
20

 Somit war das Rheinland die erste preußische Provinz, 

in der man eine systematische Inventarisierung realisierte. Die Kommissionen der anderen 

Provinzen folgten kurz darauf: Westfalen, Sachsen und Schlesien (1899), Hannover 

(1905), Pommern und Land Hessen (1910) sowie Schleswig-Holstein (1911).
21

 Doch be-

reits 1910 verfasste der Direktor des Staatsarchivs Düsseldorf eine Denkschrift, in der er 

die Städte darauf hinwies, dass diese sich nicht nur auf die staatliche Archivverwaltung 

und andere Gruppierungen verlassen dürften, sondern auch Eigeninitiative für ihre Archive 

aufbringen müssten.
22

 Diese Bemühungen fanden ihr Ende größtenteils im Ersten Welt-

krieg und der schwierigen Nachkriegszeit.
23

 

Erst in den 20er Jahren des 20. Jhds. entwickelte sich in Preußen eine systematische Ar-

chivpflege, deren Bestrebungen hauptsächlich vom Provinzialverband oder dem Staatsar-

chiv ausging, was durch das steigende provinzielle Interesse am Schriftgut gefördert wur-

de. Hier fand man meist ein gemischtes System von Pflegern und Wanderarchivaren vor.
24

 

Die erste preußische Provinz, in der man eine solche umsetzte, war Schleswig-Holstein.
25

 

Hier wurden bereits 1924 auf Betreiben der Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische Ge-

schichte in enger Zusammenarbeit mit dem Staatsarchiv die ersten Archivpfleger einge-

setzt. Die interessierten Persönlichkeiten erhielten zuerst eine Schulung am Staatsarchiv, 

bevor sie ernannt wurden. Die Frage der Finanzierung wurde mit der Provinzialverwaltung 

und den Kreisverwaltungen über Zuschüsse geregelt.
26

 

Eine interessante Entwicklung dieser Provinz war, dass sich hier frühzeitig Kreis- und spe-

                                                           
20

 Jedoch wich sie von der südwestlichen Methode ab, indem sie in Zusammenarbeit mit dem Historischen 

Verein für den Niederrhein beschloss eine Einzelperson, Dr. A. Tille mit der Bereisung der kleineren Archive 

und deren Verzeichnung zu beauftragen (Koser 1900, S. 24f.). Dies entsprach somit dem Wandersystem 

(Leesch 1950, Sp. 131 und Brenneke 1953, S. 420). Vgl. auch: Knapp 1906, S. 79; Vollmer 1934, S. 183 und 

190 sowie Leibetseder 2015, S. 378. 
21

 Sie waren hier die treibende Kraft meistens unter Anleitung der Staatsarchive, deren Direktoren meist 

Mitglieder waren. Nur in seltenen Fällen gingen diese Bestrebungen von der Provinzialverwaltung aus wie in 

Brandenburg (Schaper 2008, S. 15f. und Leibetseder 2015, S. 373-380). Vgl. hierzu auch: Koser 1900, S. 21 

und 25f.; Knapp 1906, S. 67 und 79; Vollmer 1934, S. 183; Meyer 1938, S. 263; Randt 1939, S. 187f.; 

Leesch 1950, Sp. 129-132; Brenneke 1953, S. 418-422; Hoffmann 1955, S. 14f.; Richtering 1977, S. 4; Rei-

mann 2002, S. 8 sowie Leibetseder 2015, S. 403. 
22

 Hieraufhin stellten im Rheinland tatsächlich einige Städte hauptamtliche Archivare ein oder ließen das 

Archiv zumindest nebenamtlich verwalten (Vollmer 1934, S. 199f.). 
23

 Zur Unterbrechung der Pflege durch den Krieg siehe: Vollmer 1934, S. 201; Leesch 1950, Sp. 132; Bren-

neke 1953, S. 422 und Hoffmann 1955, S. 17. 

Zu den Folgen der Nachkriegszeit siehe Hoffmann 1955, S. 27, der die Folgen anschaulich beschreibt. 
24

 Hier ging es nun nicht mehr nur um Ordnung und Verzeichnung der nichtstaatlichen Archive, sondern vor 

allem um eine geregelte Pflege des nichtstaatlichen Archivguts durch Pfleger vor Ort, die gute Kontakte zu 

der einheimischen Bevölkerung besaßen und dadurch auch bisher unbekannte und verborgene Archive auf-

spüren konnten. Betreut wurden diese von einem Archivar, meist als Ehrenamt neben seinen hauptamtlichen 

Aufgaben, der die gemeldeten Archive persönlich aufsuchte (Leesch 1950, Sp. 129-131 und Brenneke 1953, 

S. 418-421). 
25

 Für eine ausführliche Geschichte der schleswig-holsteinischen Archivberatungsstelle siehe die Monogra-

phie von Hoffmann 1955. 
26

 Solche Schulungstagungen wurden in den nächsten Jahren immer wieder abgehalten (Hoffmann 1955, S. 

30). Zur Begründung der Archivpflegeorganisation in Schleswig-Holstein: Hoffmann 1955, S. 26-28. Vgl. 

hierzu auch: Schaper 2011, S. 17 und Leibetseder 2015, S. 378. 
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zielle Distriktarchive, wie die sogenannten Kirchspielarchive, ausbildeten, um die gefähr-

deten Archivalien einerseits zu sichern und andererseits weiterhin für die Lokalforschung 

vor Ort zu haben.
27

 Generell wurde den Archivpflegern freie Hand gelassen, was die Wahl 

ihrer Methoden für die Pflege anging, lediglich ein vorgegebenes Formblatt sollte die Ein-

heitlichkeit der Funde für die Archivalienkartei gewährleisten.
28

 Die Archivpflegeorganisa-

tion von Schleswig-Holstein führte die Geschichtsgesellschaft, die Teil des Provinzialver-

bandes war, während das Staatsarchiv nur eine beratende Funktion inne hatte. 

Als nächstes begründete der westfälische Provinzialverband 1927 mit der Archivbera-

tungsstelle der Provinz Westfalen die erste Archivpflegeorganisation dieses Namens in 

Preußen.
29

 Damit war Westfalen die erste preußische Provinz, in der die provinziale 

Selbstverwaltung die pflegerische Betreuung der nichtstaatlichen Archive übernahm und 

wurde so zum Vorbild für viele der nachfolgenden Provinzen.
30

 Ihr erster Leiter war Hein-

rich Glasmeier, der sich bereits für die Gründung der Vereinigten Westfälischen Adelsar-

chive e. V. verantwortlich zeigte
31

 und den Provinzialverband von der Notwendigkeit einer 

Archivberatungsstelle überzeugte.
32

 Unter seiner Leitung lag der Hauptschwerpunkt auf 

Besichtigungsreisen zu den fraglichen Archiven sowie in einer proaktiven Öffentlichkeits-

arbeit insbesondere Archivpflegekursen für so ziemlich jede interessierte Gruppierung.
33

 

Erst nachdem Glasmeier das Amt des ehrenamtlichen Leiters der Archivberatungsstelle 

1933 niedergelegt hatte und diese daraufhin dem Direktor des Staatsarchivs übertragen 

wurde, finden sich ab 1936 Pfleger nach badischem Vorbild, die jedoch nur die Situation 

der Archive vor Ort im Auge behalten sollten. Ordnungsarbeiten und andere archivische 

Tätigkeiten wurden von ausgebildeten Archivaren oder Historikern ausgeführt.
34

 

                                                           
27

 Kirchspielarchive sind, anders als der Name vermuten lässt, keine kirchlichen sondern private Archive, in 

denen sich mehrere Archivbesitzer eines Kirchspielgebietes vereinten (Hoffmann 1955, S. 33). Solche Unter-

archive fanden in Schleswig-Holstein Unterstützung und Beratung durch das Staatsarchiv (Hoffmann 1955, 

S. 28f., 33f. und 37-40). In anderen Provinzen wurden sie dagegen bekämpft, siehe hierzu: Leesch 1950, Sp. 

130; Reimann 2002, S. 8 und Leibetseder 2015, S. 377. 
28

 Die Archivalienkartei von Schleswig Holstein wurde leider während des Zweiten Weltkrieges vernichtet. 

Zur Führung der Pfleger siehe: Hoffmann 1955, S. 32-36. 
29

 Für eine ausführliche Geschichte der westfälischen Archivberatung siehe: Glasmeier 1930, Meyer 1938, 

Richtering 1977 und Reimann 2002. Die westfälische Archivberatungsstelle sah sich auch eher in einer bera-

tenden Funktion. 
30

 Glasmeier 1930, S. 104; Kolbow 1936, S. 131; Meyer 1938, S. 263; Leesch 1950, Sp. 132; Richtering 

1977, S. 3 und Reimann 2002, S. 10f. 
31

 Dieses war eine Vereinigung mehrerer adliger Archivbesitzer: Glasmeier 1930, S. 81-101; Kolbow 1936, 

S. 130; Meyer 1938, S. 265; Leesch 1950, Sp. 131f.; Brenneke 1953, S. 421; Richtering 1977, S. 5; Reimann 

2002, S. 9 und Leibetseder 2015, S. 375. 
32

 Glasmeier 1930, S. 104. Siehe hierzu auch: Kolbow 1936, S. 130; Meyer 1938, S. 263; Leesch 1950, Sp. 

132; Richtering 1977, S. 3-5; Reimann 2002, S. 8f. und Leibetseder 2015, S. 378. 
33

 Unter den Teilnehmern fanden sich viele Landräte und Bürgermeister. Für Kirchenvertreter hielt er eigene 

Kurse ab (Glasmeier 1930, S. 105f. und Reimann 2002, S. 10). Vgl. auch: Leibetseder 2015, S. 378f. 
34

 Glasmeier stand dem Einsatz von Laienpflegern in Bezirken kritisch gegenüber und setzte daher bereits 

seinerzeit nur professionelle Mitarbeiter ein (Glasmeier 1930, S. 102 und 105 sowie Meyer 1938, S. 263-

265). Vgl. hierzu auch: Kolbow 1936, S. 130f.; Richtering 1977, S. 5f.; Reimann 2002, S. 9-13 und Leibetse-

der 2015, S. 379. 
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In der Provinz Westfalen fällt besonders die ungewöhnliche Finanzierung auf: Neben den 

Haushaltsmitteln des Provinzialverbandes fand die Archivberatungsstelle zusätzliche fi-

nanzielle Unterstützung durch den westfälischen Heimatbund und der Landesbauernschaft 

der Provinz Westfalen, während sich die Landkreise erst seit 1937 beteiligten.
35

 

Der westfälischen Idee folgend, richtete die Provinzialverwaltung der Rheinprovinz 1929 

eine eigene Archivberatungsstelle ein.
36

 Wichtigster Unterschied zu den beiden vorange-

gangenen Versionen war, dass man diese von Anfang an hauptamtlich besetzte. Der ehe-

malige Oberarchivrat des Reichsarchives Wilhelm Kisky wurde zum Leiter ernannt, dem 

der Staatsarchivdirektor Otto Redlich als zusätzlicher Berater und Mitarbeiter zur Seite 

gestellt wurde.
37

 Des Weiteren wurde zeitgleich eine Archivkommission bestehend aus 

Vertretern der provinziellen sowie der kommunalen Selbstverwaltung als auch Archivaren 

und Lokalhistorikern gegründet.
38

 

Durch die Archivberatungsstelle verzeichnete die Rheinprovinz neben der Beratung bald 

ein anwachsen der praktischen Archivpflege in allen Sparten,
 
ergänzt durch Öffentlich-

keitsarbeit in Form von Vorträgen und Publikationen sowie Kursen zur Schulung der Ar-

chivpfleger.
39 

Anders als in Schleswig-Holstein gab es in der Rheinprovinz große Diskus-

sionen über die Einrichtung von Kreisarchiven: Einerseits war man sich der Vorteile 

durchaus bewusst, andererseits fürchtete man ein Eingreifen in die staatlichen Hoheitsrech-

te. Daher kam man zu dem Beschluss, dass Kreisarchive nur dann begründet wurden, wenn 

sie sich dem Staatsarchiv unterordnen und regelmäßige Kontrollen akzeptieren würden.
40

 

Ein eigentliches Archivpflegersystem gab es hier nicht: „Jeder Archivbesitzer, der beraten 

worden ist, wird von selbst zum Archivpfleger, und allmählich breitet sich so über das ganze Land 

ein Netz von freiwilligen Helfern aus, die an den Aufgaben der Archivberatungsstelle mitarbeiten 

und in ständiger Fühlung mit ihr stehen.“
41

 

1929 versuchte auch die Provinz Brandenburg eine Archivpflegeorganisation unter Leitung 

der Historischen Kommission Brandenburg-Berlin einzusetzen: Hier beauftragte man eine 

Honorarkraft, die Provinz zu bereisen, gefährdetes Schriftgut ausfindig zu machen und 

dieses zu sichern. Die Weltwirtschaftskrise führte 1932 jedoch zur Einstellung dieses Ver-

                                                           
35

 Meyer 1938, S. 263f. 
36

 Für eine ausführliche Geschichte zur rheinischen Archivberatungsstelle siehe: Vollmer 1934, Kisky 1936 

und Kisky 1938. 

Hier: Vollmer 1934, S. 184 und 207. Vgl. auch: Kisky 1938, S. 300 und Leibetseder 2015, S. 379. 
37

 Vollmer 1934, S. 207 und Kolbow 1936, S. 131. Redlich schied 1933 aus Altersgründen als Mitarbeiter 

aus und wurde 1935 hauptamtlich durch Carl Wilkes ersetzt (Kisky 1938, S. 300). 
38

 Vollmer 1934, S. 207f. Vgl. auch: Leibetseder 2015, S. 379. 
39

 Wie in Westfalen wurden Vorträge über das Archivwesen auch in Ausbildungsseminaren einiger Berufs-

gruppen wie Pfarrer und Lehrer angeboten. Die Ergebnisse der Pflege wurden in einer Archivgutkartei der 

ganzen Rheinprovinz gesammelt (Vollmer 1934, S. 208f.). Siehe auch: Kisky 1934, S. 236 und Kisky 1938, 

S. 300f. 
40

 Vollmer 1934, S. 209. Vgl. auch: Kisky 1934, S. 236f. 
41

 Kisky 1934, S. 238. Kisky 1938, S. 300-302. 
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suches wegen fehlender Mittel.
42

 Auch die anderen Provinzen verspürten die negativen 

Folgen dieser Krise.
43

 

Auch der erste Versuch in der Provinz Pommern durch deren Historischer Kommission 

scheiterte zunächst, hier jedoch bereits an der grundlegenden Finanzierung. Dennoch wur-

de drei Jahre später eine Archivberatungsstelle durch den Provinzialverband in einer ver-

änderten Struktur erfolgreich eingerichtet. Mit der Leitung betraute man den Staatsarchiv-

rat i. R. Dr. Georg Kupke, den ehemaligen Leiter des Staatsarchivs Schleswig, der von dort 

bereits Erfahrungen in der Archivpflege mitbrachte.
44

 

Sogar in der kurzlebigen Provinz Grenzmark Posen-Westpreußen wurde 1931 eine Ar-

chivpflegeorganisation eingerichtet, deren Leitung vom Geheimen Staatsarchiv in Berlin 

ausging.
45

 Frühzeitig zeigten hier sowohl der Oberpräsident als auch die Leiter der beiden 

Kirchen Interesse an der Archivpflege und waren dadurch bereit diese mit zu finanzieren. 

Dadurch wurden nur die Archivpflegerausweise der Provinz Grenzmark sowohl vom 

Oberpräsidenten der Provinz, dem Generaldirektor der staatlichen Archive und den Leitern 

der beiden Kirchen ausgestellt. Die Anleitung der ungeschulten Pfleger erfolgte über Fra-

gebogen zur Erfassung von Archivgut, die mit Ausfüllmustern kamen, um ansatzweise 

gleichartiges Material für die Karteianfertigung zu erhalten. Dies vertieften später spezielle 

Schulungskurse für die Archivpfleger.
46

 

Mit der Machtergreifung der Nationalsozialisten 1933 ging ein gesteigertes Interesse an 

Schriftgut einher, welches insbesondere die Sippenforschung betraf. Dies bedeutete für das 

Archivwesen einen enormen Aufschwung und zeigte sich vor allem für die Provinzen 

günstig, die noch nicht über eigene Archivpflegeorganisationen verfügten wie Branden-

burg und Schlesien.
47

 In Brandenburg gab es daher im Mai 1934 einen erneuten Vorstoß in 

Sachen Archivberatungsstelle:
48

 Diesmal von Seiten des Geheimen Staatsarchivs, welches 

für diese Provinz zuständig war. Die Leitung sollte hier ganz im Bereich des staatlichen 

Archivs verbleiben, während die Provinzialverwaltung lediglich die finanziellen Mittel 

stellte. Der Oberpräsident forderte daher mindestens ein Mitspracherecht bei der Auswahl 

der Pfleger ein. Er überprüfte zusammen mit den parteilichen Vertretern alle ausgewählten 
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 Schaper 2008, S. 19; Leibetseder 2015, S. 383f. und Neitmann 2015, S. 175. 
43

 So stand die westfälische Archivberatungsstelle sogar kurz vor der Auflösung (Leibetseder 2015, S. 375 

und 378f.). Vgl. auch: Richtering 1977, S. 4 und Reimann 2002, S. 12. 
44

 Leibetseder 2015, S. 384. 
45

 Diese Provinz bestand erst seit 1922 (Papritz 1934, Sp. 100) und wurde bereits 1938 in einen Regierungs-

bezirk der Provinz Pommern umgewandelt (Frotscher 1985, S. 124 und Henning 1992, S. 66). 

Für ausführlichere Informationen zu der Archivpflege in der Provinz Grenzmark Posen-Westpreußen siehe 

die Vorträge von Papritz 1934 und Hinrichs 1934. 
46

 Papritz 1934, Sp. 100. Siehe auch: Hinrichs 1934, Sp. 102; Kolbow 1936, S. 131 und Schaper 2011, S. 17. 
47

 Reimann 2002, S. 13. Vgl. auch: Papritz 1934, Sp. 99; Höroldt 2015, S. 600 und Kriese 2015, S. 74f. 
48

 Für eine ausführliche Geschichte der Archivpflege in Brandenburg siehe Schaper 2008, sowie ergänzend 

Leibetseder 2015 und Neitmann 2015. 
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Persönlichkeiten auf deren politischen Einstellung hin.
49

 „Dieses Ernennungsverfahren wurde 

1935 durch eine Richtlinie für die Archivpfleger-Organisation auch in den übrigen preußischen 

Provinzen eingeführt.“
50

 Ansonsten orientierte sich diese vornehmlich an dem in Pommern 

existierenden System, weshalb angenommen werden kann, dass das Archivpflegersystem 

Pommerns im Großen und Ganzen den später üblichen Versionen entsprach. Die relativ 

späte Einführung von Archivpflegern in Westfalen im Jahr 1936 wird auch auf diese Richt-

linie zurückgehen. 

Leiter der brandenburgischen Archivberatungsstelle war der Direktor des Geheimen 

Staatsarchives. Das Hauptaugenmerk lag hier auf den kommunalen Archiven, die nach 

Meldung durch Pfleger von den hauptamtlichen Archivaren besucht wurden. Das Archiv-

gut der Rittergüter erfasste man 1939-1940 mit Hilfe einer Fragebogenaktion für die Kar-

tei. Die Pfleger wurden hauptsächlich durch Richtlinien und Rundschreiben in ihrer Arbeit 

angewiesen, die man durch regelmäßige Tagungen ergänzte.
51

 

1935 erhielt auch die Provinz Schlesien eine Archivpflegeorganisation. Diese entstand 

nach den Vorbildern Westfalen und Pommern in Zusammenarbeit von Provinzialverwal-

tung und Staatsarchiv.
52

 Die ehrenamtliche Leitung übernahm der Direktor des Staatsar-

chivs. Bereits im gleichen Jahr startete sie mit den ersten Archivpflegern.
53

 Die Archivali-

en sollten nach Möglichkeit vor Ort verbleiben. Das Hauptziel war es, ein Gesamtinventar 

aller Archive der Provinz zu erstellen. Dafür wurden alle Archive und interessanten Archi-

valienarten wie die Innungsarchivalien sowie die schlesischen Schöffenbücher erfasst.
54

 Es 

lässt sich feststellen, dass in Schlesien Ordnungsarbeiten auch von den Archivpflegern 

übernommen wurden. 

Das Bestehen der Archivberatungsstellen wurde schließlich 1937 durch den Erlass des 

Reichs- und Preußischen Ministers des Innern vom 4. August 1937 über die Zusammenar-

beit der Staatsarchive und der Einrichtungen der gemeindlichen Selbstverwaltung an den 

Aufgaben der landschaftlichen Archivpflege bekräftigt und die organisatorische Form so 

zum Abschluss gebracht. Dies bedeutete aber auch einen Strukturwandel für all jene Stel-

len, die der nun vorgeschriebenen Form, Zusammenarbeit der Provinzialverwaltung und 

des Staatsarchivs, nicht entsprachen. Daher wurde die Archivpflegeorganisation von 

Schleswig-Holstein in eine Archivberatungsstelle umbenannt und die Finanzierung von der 

Gesellschaft für Schleswig-Holsteinische Geschichte komplett auf die Provinzialverwal-

                                                           
49

 Auch hier gab es hier zunächst eine Schulung für interessierte Pfleger (Neitmann 2015, S. 176). Vgl. auch: 

Schaper 2008, S. 17 und 21 sowie Leibetseder 2015, S. 391. 
50

 Leibetseder 2015, S. 391. Vgl. auch: Höroldt 2015, S. 604f. 
51

 Hierbei gab es seit 1939 eine eigene Tagung für die kirchlichen Pfleger (Schaper 2008, S. 24). Siehe au-

ßerdem: Schaper 23f. und Neitmann 2015, S. 176. 
52

 Für eine ausführliche Geschichte der Archivberatungsstelle der Provinz Schlesien siehe: Randt 1939. 
53

 Zunächst gab es einen Archivpfleger pro Kreis, deren Zahl sich jedoch bald erhöhte (Randt 1939, S. 188f.). 

Vgl. auch: Leesch 1950, Sp. 132. 
54

 Randt 1939, S. 189-197. 

Zu den Innungsarchivalien siehe auch: Hoffmann 1955, S. 43 und Leibetseder 2015, S. 394f. 
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tung übertragen. Des Weiteren übernahm nun der Staatsarchivdirektor die Leitung als Eh-

renamt, um die Anbindung an das staatliche Archivwesen zu verstärken.
55

 

In fast allen Archivberatungsstellen, die nicht bereits über hauptamtliche Mitarbeiter ver-

fügten, stellte man vor allem 1939 hauptamtliche Arbeitskräfte ein, die die Organisation 

und Verwaltung übernahmen.
56

 Dadurch verbesserte sich häufig der Kontakt zu den Pfle-

gern, die nun genauere Anweisungen zu ihren Aufgaben erhielten.
57

 

Alle diese Archivpflegeorganisationen der preußischen Provinzen hatten das Ziel, nicht-

staatliches Archivgut zu sichern, zu ordnen und zu verzeichnen, um es der Öffentlichkeit, 

insbesondere der Forschung, zugänglich zu machen sowie die „Erziehung und Belehrung der 

Archivbesitzer und der ganzen Öffentlichkeit.“
58

 Das wichtigste Ergebnis der Arbeit war, laut 

Kisky, ein erwachtes und wachsendes Interesse an den Archivalien insbesondere bei den 

Archivbesitzern.
59

 

 

2.2 Preußische Provinz Sachsen 

Die preußische Provinz Sachsen wurde 1815 aus den altpreußischen Besitzungen der Alt-

mark, Magdeburg-Halle und Halberstadt sowie den ehemaligen Gebieten des Königreiches 

Sachsen, die Preußen beim Wiener Kongress erhielt, und den mainfränkischen Territorien 

gebildet.
60

 Als Provinz des preußischen Staates zählt sie zu den Mittelinstanzen.
61

 

Erst nach der Reichsgründung kam es zum weiteren Ausbau der Selbstverwaltungselemen-

te, an deren Spitze der Oberpräsident als oberster Beamter stand: Ihm oblag die Oberauf-

sicht über die Selbstverwaltungskörperschaften.
62

 

Der Provinzialverband, also der Selbstverwaltungsträger der Provinz, bestand aus Provin-

ziallandtag und Provinzialausschuss.
63

 Der Provinziallandtag setzt sich anfangs aus drei 

gewählten Gruppen zusammen: den Herren und Rittergutsbesitzern, die von den Kreista-
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 Hoffmann 1955, S. 41. 

Zum Erlass siehe: Meyer 1938, S. 263; Knabe 1939, S. 409; Randt 1939, S. 189; Leesch 1950, Sp. 132; 

Brenneke 1953, S. 422; Richtering 1977, S. 6; Hartmann 1994, S. 607; Reimann 2002, S. 14; Schaper 2008, 

S. 21f.; Höroldt 2015, S. 594 und 618-619 sowie Leibetseder 2015, S. 396. 
56

 Die Staatsarchive konnten diese nicht mehr nebenamtlich leisten. Dies lag vermutlich in den steigenden 

Benutzerzahlen und Anfragen im Rahmen genealogischer Forschungen begründet, die die Beamten der 

Staatsarchive nun hauptsächlich in Anspruch nahmen. (Vgl. auch: Kriese 2015, S. 74f. und Neitmann 2015, 

S. 175). Vgl. auch: Randt 1939, S. 199 und Hoffmann 1955, S. 41. 
57

 Hoffmann 1955, S. 41. So auch in der Provinz Sachsen, wie im Kapitel 2.3 gezeigt wird. 
58

 Meyer 1938, S. 263. 
59

 Kisky 1938, S. 304. Vgl. auch: Vollmer 1934, S. 207; Randt 1939, S. 199 und Hoffmann 1955, S. 32. 
60

 Für genauere Angaben zur Provinz Sachsen siehe: Richter 1991. 
61

 Für mehr Informationen zur Verwaltungsstruktur der preußischen Provinzen siehe: Huber 1957; Frotscher 

1985; Müller 1985 und Henning 1992. 
62

 Vgl. hierzu: Kolbow 1936, S. 119f.; Huber 1957, S. 163f. und 173; Huber 1969, S. 359; Frotscher 1985, S. 

124; Müller 1985, S. 550f.; Richter 1991, S. 157-159 und Henning 1992, S. 66 und 74 sowie Leibetseder 

2015, S. 373f. 
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 Frotscher 1985, S. 124. Siehe auch: Henning 1992, S. 66. 
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gen gewählt werden, den Vertretern der Städte sowie den Gutsbesitzern und Bauern. Nach 

dem Ende der Gutsherrschaft bestand er nur noch aus den gewählten Vertretern der Stadt- 

und Landkreise.
64

 Der Provinziallandtag wählte sowohl den Provinzialausschuss als auch 

den Landesdirektor als Leiter des Provinzialverbandes.
65

 

Eigentlich nahm der Provinzialverband seinem Sitz am selben Ort wie der Oberpräsident 

so jedoch nicht in Sachsen, wo der Oberpräsident in Magdeburg und der Provinzialverband 

in Merseburg saßen.
 
Dies lässt sich vermutlich durch die kulturelle Heterogenität der Pro-

vinz erklären, die aus drei unterschiedlichen Territorien entstand. Möglicherweise sollte so 

auch eine größere Nähe zur Bevölkerung entstehen, da auch andere Provinzialbehörden 

ihren Sitz in verschiedenen Städten nahmen.
66

 

Nach dem Ende des ersten Weltkrieges wurde das Königreich Preußen 1920 in eine Re-

publik Preußen umgewandelt. Der ursprüngliche Verwaltungsaufbau blieb jedoch weiter-

hin unverändert bestehen. Ab 1930 wurden die Provinzen zu reinen Gebietskörperschaften 

bestehend aus den Stadt- und Landkreisen umgewandelt, so sollten sie sowohl überörtliche 

sowie überkreisliche Aufgaben als auch staatliche Aufträge erfüllen.
67

 Schließlich wurden 

mit Durchsetzung des Führerprinzips durch die Nationalsozialisten auf allen Verwaltungs-

ebenen die Selbstverwaltungskomponenten ausgeschaltet. Daraufhin unterstanden die Pro-

vinzialverbände nun direkt dem Oberpräsidenten. Nominell existierten einige der Parla-

mente zwar weiter, aber sie entstanden nicht mehr aus freien Wahlen.
68

 

Regierungsbezirk Merseburg 

Die Provinz Sachsen bestand aus drei Regierungsbezirken: Magdeburg, Merseburg und 

Erfurt.
69

 Der Regierungsbezirk Merseburg (Abb. 1) bestand aus 16, seit 1932 nur noch aus 

15, Landkreisen und sieben Stadtkreisen. Diese 15 Landkreise waren Bitterfeld, Delitzsch, 

Eckartsberga, Liebenwerda, Mansfelder Gebirgskreis, Mansfelder Seekreis, Merseburg, 

Querfurt, Saalkreis, Sangerhausen, Schweinitz, Torgau, Weißenfels,
70

 Wittenberg und 

Zeitz. Die sieben Stadtkreise waren Eisleben, Halle, Merseburg, Naumburg, Weißenfels, 

Wittenberg und Zeitz.
71

 

Die Landkreise verfügten über einen Landrat, bei Stadtkreisen war dies der Oberbürger-
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 Den Vorsitz hatte hier der Oberpräsident inne (Henning 1992, S. 74). Siehe auch: Henning 1992, S. 67. 
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meister. Dieser war zugleich sowohl ein Organ der Staatsverwaltung als auch der Leiter 

der kommunalen Selbstverwaltung, indem er der Vorsitzende des Kreisausschusses war, 

der vom Kreistag gewählt wurde. Der Kreistag bestand aus gewählten Vertretern der Ge-

meinden und Städte.
72

 

 

Abb. 1: Kreisgliederung des Regierungsbezirkes Merseburg. 

Während des Zweiten Weltkrieges kam es 1944 zu Umstrukturierungen in der Provinz 

Sachsen. Der Regierungsbezirk Erfurt wurde komplett ausgegliedert und an den benach-

barten Freistaat Thüringen abgegeben. Des Weiteren wurden die beiden verbliebenen Re-

gierungsbezirke in eigenständige Provinzen umgewandelt: So wurde am 01.07.1944 der 

Regierungsbezirk Merseburg zur Provinz Halle-Merseburg. Interessanterweise hatten diese 

Umstrukturierungen keinerlei Einfluss auf die Arbeit der Archivberatungsstelle.
73

 

 

2.3 Die Archivberatungsstelle der Provinz Sachsen 

Auch in der Provinz Sachsen wurde man sich, durch den Aufschwung der Lokalgeschichte 

zum Ende des 19. Jhd. begünstigt, der Bedeutung der nichtstaatlichen Archivalien bewusst. 

Daher verschrieb sich hier die 1876 gegründete Historische Kommission der Provinz Sach-

sen, ab 1900 auch für Anhalt, nach dem Vorbild der Provinzen Rheinland und Westfalen 

1899 der Archivpflege unter der Leitung seines Mitgliedes und zugleich Direktor des 
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Staatsarchivs Magdeburg, George von Mülverstedt.
74

 Ihr Ziel war es, die nichtstaatlichen 

Archive in den verschiedenen Kreisen zu verzeichnen. Mit dieser Aufgabe betrauten sie 

vornehmlich junge Archivare, die in der Zeit von 1901-1917 die Kreise Wolmirstedt, Jeri-

chow I und II sowie Haldensleben im Regierungsbezirk Magdeburg erfolgreich bearbeite-

ten.
75

 Diese Tätigkeiten wurden schließlich durch den Ersten Weltkrieg und die schwierige 

Nachkriegszeit unterbrochen.
76

 

Den Beispielen der anderen Provinzen folgend verhandelte Walter Möllenberg, seit 1923 

Direktor des Staatsarchivs Magdeburg, ab 1934 mit der preußischen Archivverwaltung und 

dem Provinzialverband der Provinz Sachsen darüber, dass auch hier eine Archivpflegeor-

ganisation eingeführt werde.
77

 Schließlich überzeugt Möllenberg die beteiligten Parteien, 

sodass der Provinzialverband eine eigene Archivberatungsstelle einrichtete, die jährlich 

einen festen Betrag für die laufenden Kosten erhielt. Dieser Betrag wurde durch weitere 

jährliche Beiträge aus den Kreisen ergänzt, die man jedoch hauptsächlich für die Erstattung 

der Auslagen der Pfleger nutzte. Als ehrenamtlicher Leiter ernannte man Möllenberg: 

Folglich gehörte die Archivberatungsstelle zwar zum Provinzialverband der Provinz Sach-

sen, unterstand aber der direkten Leitung des Staatsarchivdirektors.
78

 

Nachdem die Organisationsform und die Finanzierung geklärt waren, konnte die Auswahl 

der Archivpfleger für die Kreise beginnen. Hiermit wurden zunächst die Landräte betraut, 

die die Pfleger möglichst danach aussuchen sollten, ob sich diese bereits in der Heimatfor-

schung bewährt haben und von denen eine ersprießliche Arbeit zu erwarten war. Man ori-

entierte sich hierbei vermutlich an den Vorstellungen Carl Hinrichs, die er in der Provinz 

Grenzmark Posen-Westpreußen anwendete: „Es konnten nur solche Persönlichkeiten in Frage 

kommen, die den Mangel an gesetzlichen Bestimmungen besonders gegenüber Privaten durch Eifer 

und kluge, taktvolle Geschicklichkeit zu ersetzen vermochten, vor allem aber solche, die durch das 

eigene Interesse, das sie historischen und archivalischen Fragen entgegenbrachten, auch bei ande-

ren diese Liebe und dieses Interesse zu erwecken vermochten und endlich solche, die in ihrem lo-

kalen Kreise persönlich eingewurzelt waren und über weitreichende persönliche Verbindungen 

verfügten.“
79

 Die vorgeschlagenen Personen wurden dann von Möllenberg als Leiter der 

Archivberatungsstelle angeschrieben und gefragt, ob sie das ehrenamtliche Amt des Ar-
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chivpflegers übernehmen wollten. Bei positiver Rückmeldung erhielten sie dann einen 

Personalfragebogen sowie eine Annahmeerklärung, die sie beide ausgefüllt und unter-

schrieben zurückschickten.
80

 Zum Schluss wurden alle Pfleger von den Gauleitern der 

NSDAP auf politische Unbedenklichkeit überprüft.
81

 Erst danach ernannte sie der Ober-

präsident auf Empfehlung des Staatsarchivdirektors offiziell.
82

 

Da die Landkreise teilweise zu groß waren, um von einem einzigen Pfleger betreut zu wer-

den, unterteilte man die Provinz in 80 Pflegebezirke: So kamen die Kreise je nach Größe, 

Bevölkerung und Infrastruktur auf einen bis sechs Archivpfleger. Der Durchschnitt lag bei 

zwei Pflegern pro Kreis.
83

 

Dieses Ernennungsverfahren nahm beim 

ersten Durchgang eine lange Zeit in An-

spruch, da alle Pfleger überprüft wurden. 

Einige Pfleger waren jedoch begierig, so 

schnell wie möglich mit der Arbeit zu be-

ginnen, sodass sie zunächst vorläufige 

Ausweise erhielten. Diese ermächtigten 

die Pfleger zum Besichtigen und Überprü-

fen von kommunalen Archiven und emp-

fahl sie den kirchlichen und privaten Ar-

chivbesitzern. Später wurden diese durch 

richtige Lichtbildausweise (Abb. 2) ersetzt.
84

 Zusätzlich gab es seit Anfang 1938 eigene 

Briefkopfstempel für den offiziellen Schriftverkehr als Archivpfleger.
85

 

Bei den Archivpflegern handelte es sich meist um archivische Laien, die Archive wenn 
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 Da sich dieses Verfahren in allen durchgesehenen Akten spiegel, soll hier als repräsentative Auswahl die 
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 Knabe 1939, S. 410. Vgl. auch: Hinrichs 1934, Sp. 101, Korn 1938, S. 8; Höroldt 2014, S. 448 und Höroldt 
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Abb. 2: Archivpflegerausweis. 
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überhaupt nur als Nutzer kannten. Daher leitete sie das Staatsarchiv an, indem sie ihnen 

eine Anweisung für Archivpfleger zuschickten, in der die Ziele der Archivpflege sowie die 

Aufgaben, Pflichten und Rechte der Archivpfleger erläutert wurden. Über Rundschreiben 

teilte das Staatsarchiv den Pflegern ihre nächsten Aufgaben mit und informierte diese so 

über wichtige Ereignisse oder Erkenntnisse aus anderen Pflegebezirken und dem Archiv-

wesen, ergänzend wurden sie auch durch persönliche Schreiben als Reaktion auf Berichte 

oder wegen eines bestimmten Auftrages unterwiesen.
86

 Um diese theoretischen Anweisun-

gen mit praktischem Wissen zu ergänzen, organisierte das Staatsarchiv 1937 und 1938 

Archivpflegertagungen in Magdeburg. Während die erste hauptsächlich dem persönlichen 

Kennenlernen von Archivpflegern und Staatsarchiv diente, ging es bei der zweiten Tagung 

bereits um die Vermittlung von speziellen Kenntnissen für die Archivpflegearbeit. Auch 

für Oktober 1939 war eine Tagung geplant, die jedoch wegen des Kriegsbeginns im Sep-

tember abgesagt wurde.
87

 

So ausgerüstet konnten die Archivpfleger mit ihrer Arbeit beginnen. Zunächst sollten sie 

sich einen Überblick über die im Pflegebezirk vorhandenen nichtstaatlichen Archive ver-

schaffen und erste Kontakte knüpfen, um die Archivbesitzer bereits auf den Wert des 

Schriftgutes hinzuweisen und ihnen ihre Verpflichtung als Besitzer solcher Kulturgüter 

aufzuzeigen.
88

 Wenn ihnen dabei gefährdete Archive auffielen, sollten diese sofort dem 

Staatsarchiv gemeldet werden, damit weitere Schritte zum Schutze der Archivalien einge-

leitet wurden.
89

 Des Weiteren sollten sie sich auch einen Überblick, über die im Bezirk 

befindlichen Papiermühlen und Altpapierhändler verschaffen, damit sie bei diesen regel-

mäßige Kontrollen nach entsorgten Dokumenten durchführen konnten.
90

 In diesem Sinne 

sollten sie auch auf Bodenentrümpelungen und Altpapiersammlungen der SA in ihren Be-

zirken achten.
91

 

Weitere Aufgaben, die durchgeführt wurden, waren die Erfassung von bestimmten Archiv-

aliengruppen, namentlich jüdische Personenstandsquellen, Bürgerbücher, Hofurkunden 
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und Innungsarchivalien sowie eine Erfassung der vorhandenen, hauptsächlich kommuna-

len, Archivbestände durch Fragebögen.
92

 Anhand der Ergebnisse dieser Bestandsaufnahme 

legte das Staatsarchiv nach Ortschaften sortierte Karteikarten für eine Archivgutrolle an.
93

 

Diese Erfassungen führten anschließend zu zahlreichen Ordnungsarbeiten durch das 

Staatsarchiv, welches die in Frage kommen Städte anschrieb, ob diese Interesse an einer 

Ordnung ihres Archives durch eine Fachkraft hätten.
94

 In der Provinz Sachsen wurden die-

se Arbeiten sowohl von Archivpflegern, die sich an einer Anweisung zur Ordnung von 

Dorf- bzw. Stadtarchiven orientieren konnten,
95

 beauftragten oder vermittelten Historikern 

als auch einer angestellten, wissenschaftlichen Hilfskraft, vermutlich Charlotte (Lotte) 

Knabe, durchgeführt. Ursprünglich sollten die Pfleger wie auch in Westfalen nicht zu den 

zeitintensiven Ordnungsarbeiten herangezogen werden,
96

 doch war irgendwann das Ar-

beitspensum für die Mitarbeiter der Archivberatungsstelle allein nicht mehr machbar. 

Neben den kommunalen Archiven sollten die Archivpfleger sich auch um Privat- und 

Adelsarchive kümmern. Das Problem war, dass diese unter das Privateigentum fielen und 

weder das Staatsarchiv noch die Archivberatungsstelle irgendwelche Rechte hatte, hier 

einzugreifen, daher waren sie auf das Wohlwollen der Besitzer angewiesen: Während die 

einen ihr Archiv aus eigenem familiären Interesse pflegten, ließen andere dieses als Last 

und Altpapier vermodern oder verkauften es, wenn sie einen gewissen Wert vermuteten. 

Auch hier sollten die Pfleger zunächst den Kontakt zu den Besitzern herstellen und so den 

Weg für das Staatsarchiv ebnen. Schnelles Handeln war vor allem bei drohenden Aufkäu-
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fen von Gütern durch Siedlungsgemeinschaften gefragt, da diese mit den Akten meist 

nichts anzufangen wussten. Deshalb sollten die Archivpfleger solche Ereignisse zeitnah 

melden, damit das Staatsarchiv sich mit den neuen Besitzern in Kontakt setzen und über 

die Zukunft des Archivs sprechen konnte. In diesen Rahmen gehörten auch die Fideikom-

missauflösungen, durch die staatliche Unterlagen frei und dann meist vom Staatsarchiv 

übernommen wurden.
97

 

Die beiden Kirchen der Provinz Sachsen verfügten über eigene Archivpflegeorganisatio-

nen, die eng mit der Archivberatungsstelle zusammenarbeiteten, indem sie die Ergebnisse 

ihrer Bestandsaufnahmen für die staatliche Archivkartei weiterleiteten.
98

 Ebenso verfügten 

die Justizbehörden seit 1937 über eigene Archivpfleger für ihr Schriftgut.
99

 

Eine besonders wichtige Aufgabe der Archivpfleger war es, das Misstrauen der Archivbe-

sitzer gegenüber dem Staatsarchiv zu beseitigen. Diese fürchteten, dass das Staatsarchiv 

ihnen die Archive wegnehmen und sich selbst einverleiben wolle.
100

 Dabei war es zwar das 

Ziel der Archivberatungsstelle für eine sichere Aufbewahrung der Archivalien zu sorgen, 

jedoch lag es ihr fern, diese von ihren Ursprungsorten zu entfernen, da sonst die Lokalfor-

schung gestört würde. Deshalb wies die Archivberatungsstelle die Pfleger immer wieder 

schriftlich an, bei Gesprächen extra zu betonen, dass die Dokumente nicht weggenommen 

werden sollen.
101

 Lediglich bei besonderen Ausnahmesituationen, meist einer akuten Ge-

fährdung des Schriftguts, bot man eine depositale Unterbringung als Schutzmaßnahme 

an.
102

 Eine Alternative, die sich in dieser Zeit erst entwickelte, war die Unterbringung in 

einem Kreisarchiv, das in einigen Kreisen tatsächlich eingerichtet wurde. Diese boten den 

Gemeinden, die keine Mittel oder Interesse für ein Archiv besaßen, eine ordnungsmäßige 

Unterbringung ihrer Akten an. Das Staatsarchiv befürwortete diese Maßnahmen, insoweit 

keine staatlichen Archivalien in die Kreisarchive übernommen wurden und die Landge-

meinden frei entscheiden konnten, ob sie abgegeben wollten oder nicht.
103

 

Daneben nahm die Öffentlichkeitsarbeit eine große Rolle ein: So sollten die Archivpfleger 

mindestens einmal jährlich bei den Bürgermeisterbesprechungen über die Archivpflege 

informieren. Des Weiteren wollte die Archivberatungsstelle in Zusammenarbeit mit der 

                                                           
97

 Zuvor musste aber durch Besichtigungen der kulturelle und öffentliche Wert des Archivs für die Fideiko-

misssenate ermittelt werden, damit sie eine Entscheidung treffen konnten. Beispielhaft hier: der Schriftver-

kehr zwischen dem Grafen von Bocholtz-Asseburg und dem Staatsarchiv wegen eines Gutachtens über das 

Archiv für den Fideikommisssenat (LASA, C 96 II, Nr. 22, Bl. 499f.). Für die Gutachterreisen wurde meis-

tens die Mitarbeiterin der Archivberatungsstelle genutzt (Knabe 1939, S. 412f.). Vgl. auch: Hinrichs 1934, 

Sp. 101 und Höroldt 2014, S. 450. 
98

 Knabe 1939, S. 413 und Höroldt 2015, S. 614f. 
99

 Ebd., S. 414. 
100

 Beispielhaft eine Situation aus dem Landkreis Zeitz, wo der Pfleger nach Durchsicht der vorhandenen 

Akten, die kommunalen ungefragt von einem Gut mitnahm, sich dieses aber zuvor durch den anwesenden 

Mitarbeiter des Gutes quittieren ließ: LASA, C 96 II, Nr. 56, Bl. 120-127. 
101

 Beispielhaft aus dem Kreis Sangerhausen: LASA, C 96 II, Nr. 22, Bl. 115f. 
102

 Höroldt 2014, S. 450. Vgl. auch: Hinrichs 1934, Sp. 101. 
103

 Knabe 1939, S. 414f. 



Die Archivpflege in den Landkreisen des Regierungsbezirkes Merseburg während des Zweiten Weltkrieges 

 

21 
 

Landesgeschichtlichen Forschungsstelle für die Provinz Sachsen und für Anhalt
104

 die 

Drucklegung der Inventare nichtstaatlicher Archive mit den Ergebnissen aus der Archiv-

pflege wiederaufleben lassen. Zusätzlich sollte eine Wanderausstellung über das Archiv-

wesen und bedeutende Stücke für die Öffentlichkeit entworfen werden.
105

 Da sich zu die-

ser Wanderausstellung keine weitere Erwähnung findet, werden sowohl dieses Projekt als 

auch die geplante Veröffentlichungsreihe im Sande verlaufen sein. 

Schließlich gab es im Jahre 1939 eine personelle Umstrukturierung: Bisher wurden die 

Aufgaben der Archivberatungsstelle durch einen Beamten des Staatsarchivs, Otto Korn, 

neben seinen eigentlichen amtlichen Aufgaben erledigt. Doch zum 01.04.1939 stellte der 

Provinzialverband eine feste wissenschaftliche Arbeitskraft, die bereits erwähnte Lotte 

Knabe,
106

 ein, seitdem erschien nun auch die Archivberatungsstelle offiziell unter diesem 

Titel und führte einen eigenen Briefkopf.
107

 Im Außendienst erhielt Knabe Unterstützung 

durch die freien Mitarbeiter Dr. Werner Schröder und Fräulein Dr. Gerda Schmidt.
108

 Des 

Weiteren wurde mit Charlotte Ninnemann ab Juni 1939 eine Arbeitskraft „für Schreib- und 

Karteiarbeiten“ eingestellt.
109
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3 Archivpflege 1939 – 1945 

Ab dem Kriegsbeginn am 01.09.1939 sah sich die Archivberatungsstelle mit veränderten 

Aufgaben und Rahmenbedingungen konfrontiert.
110

 

Es gab drei Themenkomplexe, die in den Kriegszeiten besondere Berücksichtigung erfuh-

ren: Zum einen musste die personelle Abdeckung der Pflegebezirke durch die vorhandenen 

Archivpfleger gesichert und Ersatz für die eingezogenen gefunden werden. Dabei wurden 

nicht nur Pfleger sondern auch wissenschaftliche Mitarbeiter einberufen, so fiel Werner 

Schröder ab November 1939 für den Außendienst weg. Die verbliebenen Mitarbeiter, 

Fräulein Dr. Knabe und Fräulein Dr. Schmidt, mussten die hinzukommenden Aufgaben 

untereinander aufteilen. Dies führte dazu, dass die beiden sehr viel unterwegs waren. 

Trotzdem bemühte sich die Archivberatungsstelle weiterhin darum, für einen reibungslo-

sen Ablauf in der Archivpflege zu sorgen und die begonnenen Erfassungs- und Erschlie-

ßungsarbeiten fortzusetzen, wenn auch in reduziertem Maße.
111

 

Ein weiterer Schwerpunkt lag in der Gefährdung der Archivalien durch drohende Luftan-

griffe sowie durch verstärkt durchgeführte Bodenentrümpelungs- und Altpapiersammelak-

tionen als auch durch Fremdnutzung der Archivräume. Auch dagegen mussten Maßnah-

men ergriffen werden, die mit Verlauf des Krieges verschärft wurden.
112

 

3.1 Archivpfleger und Stellvertreter 

Der Regierungsbezirk Merseburg bestand zum Beginn des Zweiten Weltkrieges aus 35 

Pflegebezirken. Von diesen waren anfangs nur 33 besetzt, da man für die beiden verwais-

ten Bezirke Kemberg und Zahna im Kreis Wittenberg noch keinen Ersatz gefunden hatte. 

22 dieser 33 Pfleger, also ungefähr zwei Drittel, bewegte sich in der Altersspanne zwi-

schen 30 und 59 Jahren. Von den restlichen elf Pflegern waren neun über 60, drei davon 

sogar bereits über 70 Jahre. Bei zwei Pflegern fand sich kein Geburtsdatum in den Akten. 

Nach dem Ende des Krieges gab es durch weitere Bezirksaufgliederungen in den Kreisen 

Delitzsch und Weißenfels schließlich 38 Pflegebezirke. 

Das Ernennungsverfahren wurde in Kapitel 2.3 beschrieben. Ein weiterer Aspekt bei der 

Auswahl, der nicht bereits erwähnt wurde, war die Berufsgruppe. Da es sich bei der Ar-

chivpflege um ein zeitintensives Ehrenamt handelte, kamen nach Hinrichs nur solche in-

frage, in denen sich die Personen ihre Zeit relativ frei einrichten konnten: „Von diesem Ge-

sichtspunkt aus mußten die Archivpfleger aus den sozialen Kreisen ausgewählt werden, die einmal 

traditionell die Träger des Heimatgeschichts- und Heimatpflegegedankens sind und die zum ande-

ren über das relativ höchste Maß an Zeit dazu verfügen. Es sind dies die Geistlichen und Leh-
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rer.“
113

 Tatsächlich übten 24 der Pfleger den Lehrberuf aus, danach kamen mit jeweils zwei 

Personen die Pfarrer und Schriftsteller. Die restlichen fünf Pfleger stammten aus sehr un-

terschiedlichen Berufsgruppen: Bürovorsteher (1), Gastwirt (1), Klempnermeister (1), 

Stadtbeirat (1) und Verwaltungsangestellter (1). 

Des Weiteren fällt auf, dass sich unter den Pflegern keine einzige Frau findet, was vor al-

lem in der Hinsicht interessant ist, dass sowohl die Hauptreferentin Lotte Knabe als auch 

eine der Außendienstmitarbeiter weiblich waren.
114

 Selbst während des Krieges werden 

niemals Frauen für die Vertretungen vorgeschlagen. Erst nach dem Ende des Krieges fin-

det sich im Regierungsbezirk Merseburg erstmals eine Frau unter den Kandidaten.
115

 

Doch inwieweit schränkte der Krieg die Pfleger in ihren Tätigkeiten ein? Das soll nun hier 

betrachtet werden, in dem die Landkreise und die Pfleger sowie deren Tätigkeiten oder 

Probleme im Krieg vorgestellt werden. 

Der Landkreis Bitterfeld grenzte im Norden an das Land Anhalt, im Osten an die Land-

kreise Wittenberg und Torgau, im Süden an den Landkreis Delitzsch und im Westen an 

den Saalkreis. 1939 gab es hier 118.843 Einwohner und er bestand aus fünf Städten und 

rund 75 Gemeinden.
116

 Dieser Landkreis wurde in die zwei Pflegebezirke Düben und 

Bitterfeld aufgeteilt. 

Den Pflegebezirk Düben verwaltete seit 1937 der Lehrer i. R. Ernst Fritzsche, der zum 

Kriegsbeginn 70 Jahre alt war.
117

 Er hatte vor dem Krieg bereits alle seine Gemeinden auf-

gesucht und die dortige Unterbringung der Archivalien überprüft. Im Bereich der Öffent-

lichkeitsarbeit stellte Archivpfleger Fritzsche 1938 die Archivpflegearbeit bei einer Bür-

germeisterbesprechung vor.
118

 Während des Krieges bemühte er sich die Archivpflege wei-

terhin auszuüben, obwohl er in den Schuldienst zurückberufen wurde.
119

 So besichtigte er 

die ihm unterstehenden Archive nach seinen Möglichkeiten, um die Aktenaufbewahrung 

nachzuprüfen und bei Verschlechterungen zeitnah eingreifen zu können. Da er 1941 einen 

Gehirnschlag erlitt und daraufhin nicht mehr Fahrrad fahren durfte, konnte er in den letzten 

Kriegsjahren nur noch die Archive der näheren Umgebung betreuen. Dennoch erweiterte er 

sein Aufgabenfeld selbstständig, in dem er auch die staatlichen Domänen, die nicht zu sei-

nem Aufgabenfeld gehörten, aufsuchte, dort die Unterbringung der Archivalien überprüfte 
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und für die Umsetzung von Luftschutzmaßnahmen sorgte.
120

 Mitte 1944 bricht der Schrift-

verkehr mit ihm ab.
121

 Ernst Fritzsche verstirbt leider im Mai 1945 und kann daher die 

Pflege nach Kriegsende nicht fortsetzen.
122

 

Der 36-jährige Zeichenlehrer August Hoffmann betreute seit 1937 den zweiten Pflegebe-

zirk Bitterfeld.
123

 Dieser hatte vor dem Krieg das Findbuch des Stadtarchivs Bitterfeld, das 

durch die Herren Dietze und Seifert geordnet und in feuerfesten Schränken im Heimatmu-

seum verstaut worden war, an die Archivberatungsstelle eingesandt und plante für 1939 

erste Ordnungsarbeiten in den Dorfarchiven ein.
124

 Er wurde jedoch vermutlich bereits 

zum Beginn des Krieges eingezogen, der genaue Zeitpunkt ist unbekannt. Im Februar 1940 

sandte er eine Karte an die Archivberatungsstelle, in der er dies meldete und als seinen 

Stellvertreter den Kaufmann Max Dietze vorschlug, der bereits zuvor einer seiner Helfer 

war und das Stadtarchiv Bitterfeld erschlossen hatte.
125

 Dietze bemühte sich zwar um Erle-

digung der direkt angefragten Aufgaben, war jedoch von Anfang an mit den eigenen Auf-

gaben im Heimatmuseum, vermutlich aber auch beruflich, sehr überlastet, sodass im Pfle-

gebezirk Bitterfeld bis zum Ende des Krieges faktisch keine Archivpflege, außer den drin-

gendsten Luftschutzmaßnahmen, stattfand.
126

 Erst 1943 kam ihm die Idee beim Landrat 

eine Freistellung von ein bis zwei Tagen die Woche für Archivpflegearbeiten zu beantra-

gen, die durch Unterstützung der Archivberatungsstelle gewährt wurde. Das war aber be-

reits zu spät, da er zu diesem Zeitpunkt bereits mit den dringenden Luftschutzmaßnahmen 

sowohl für die Archive als auch für die anderen Kunst- und Kulturobjekte vom Landrat 

betraut wurden war.
127

 

Im Landkreis Delitzsch gab es 88.364 Einwohner sowie drei Städte und 137 Gemein-

den.
128

 Begrenzt war es im Norden vom Landkreis Bitterfeld, im Osten vom Landkreis 

Torgau, im Süden vom Land Sachsen und im Westen vom Landkreis Merseburg sowie 

dem Saalkreis. 
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Dieser eher ländliche Landkreis wurde von einem einzigen Pfleger verwaltet. Dieser war 

seit 1938 der Lehrer i. R. Karl Ziebe, der zum Beginn des Krieges 66 Jahre alt war.
129

 Vor 

dem Krieg sicherte Karl Ziebe das Gutsarchiv Hohenprießnitz und durch die Archivbera-

tungsstelle wurden alle drei Städte erschlossen, sodass hier nur noch die Gemeinde- und 

privaten Archive verzeichnet werden mussten.
130

 Auf Betreiben seines Vorgängers Fried-

rich Horn, der dann der zuständige Kreisarchivar wurde, richtete der Landkreis noch vor 

dem Krieg ein Kreisarchiv in einem Raum des Landratsamtes ein.
131

 

Obwohl Karl Ziebe zum Kriegsbeginn wieder in den Schuldienst trat und mehrere ehren-

amtliche Vertretungen wie die Leitung des Kreisarchivs und der Delitzscher Museen über-

nahm, versuchte er sein Bestes, um die Archivpflege aufrecht zu erhalten. So besuchte er 

14 seiner unterstellen Dorfarchive, die in der näheren Umgebung lagen, und erschloss die-

se zugleich, wenn es ihm zeitlich möglich war. Ab 1943 lag seine Hauptsorge verstärkt auf 

der Durchführung der Luftschutzmaßnahmen.
132

 

Eine besonders interessante Entwicklung des Kreises Delitzsch war die plötzliche Anfrage 

des Stadtoberinspektors Max Hellmich 1944, der zu dieser Zeit zugleich der Verwalter des 

Stadtarchivs Eilenburg war, ob auch er ein Amt als Archivpfleger übernehmen könne. Ei-

gentlich wollte er dabei nur das Stadtgebiet Eilenburg betreuen,
133

 aber die Archivbera-

tungsstelle nutzt die Gelegenheit für eine Teilung des Kreises Delitzsch in die Pflegebezir-

ke Delitzsch-Ost und -West, nachdem sie zuvor das Einverständnis von Karl Ziebe einge-

holt hatten.
134

 Daraufhin bedurfte es nur noch die Genehmigung des Landrates, damit Max 

Hellmich am 20.06.1944 zum Archivpfleger des Pflegebezirkes Delitzsch-West ernannt 

wurde.
135

 Natürlich konnte er für die restliche Zeit des Krieges keine Archivpflege in sei-

nem Bezirk leisten. Mit dieser Aktion brach der Schriftverkehr mit den Pflegern des Krei-

ses ab. 

Der Landkreis Eckartsberga wurde im Norden vom Landkreis Sangerhausen, im Osten 

von den Landkreisen Querfurt und Weißenfels, im Süden vom Land Thüringen und im 

Westen vom Regierungsbezirk Erfurt begrenzt. Im Jahr 1939 gab es hier 43.428 Einwoh-

ner und er bestand aus fünf Städten sowie 70 Gemeinden.
136

 

Da es sich hier um einen relativ kleinen Landkreis handelte, gab es nur einen Archivpfle-

ger. Dies war der 40-jährige Lehrer Albin Gebhardt, der das Amt 1938 übernahm.
137

 Bis 
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zum Beginn des Krieges hatte er bereits vier Dorfarchive geordnet. Während des Krieges 

war Ziebe bis zu seiner Einberufung im Februar 1944 sehr aktiv in der Archivpflege: So 

erschloss er rund 21 Archive und besichtigte 44, um ihre Aufbewahrungssituation und die 

Sicherungsmaßnahmen zu überprüfen. Daneben verfasste er eigene Rundschreiben an die 

Bürgermeister des Kreises, wobei die Reaktion erwartungsgemäß gering ausfiel. Dennoch 

fand er Verständnis und Einsicht bei diesen vor, sodass neue Regale und Aktenschränke 

angeschafft wurden. Erschwert wurde ihm die Archivpflege durch eine kurzzeitige Einbe-

rufung zum Beginn des Krieges und die Zurückberufung in den Lehrdienst sowie dadurch, 

dass sich seine Vertrauensleute und die Bürgermeister im Krieg befanden.
138

 Unterstützung 

fand er hier beim Landrat, der zunächst die Bürgermeister selbst verpflichtete, ihre Ge-

meindearchive zu ordnen und auch sonst Gebhardt jede mögliche Unterstützung zukom-

men ließ.
139

 Er beklagte die Verschlechterungen des öffentlichen Nahverkehrs, die es im 

zusätzlich erschwerte, die Archive zu erreichen, und griff deshalb auf sein Fahrrad zu-

rück.
140

 Seit 1943 lagen auch bei ihm vermehrt die Luftschutzmaßnahmen in den Archiven 

im Fokus.
141

 Wie bereits oben erwähnt, wurde diese vorbildliche Leistung durch die Einbe-

rufung im Februar 1944 zum Heeresdienst unterbrochen. Die Suche nach einem Stellver-

treter durch die Archivberatungsstelle und den Landrat blieb ergebnislos.
142

 

Der Landkreis Liebenwerda war der östlichste im Regierungsbezirk Merseburg und 

grenzte im Norden an die Provinz Brandenburg, im Osten an die Provinz Schlesien, im 

Süden an das Land Sachsen sowie im Westen an die Landkreise Torgau und Schweinitz. 

1939 bestand er aus sechs Städten und 78 Gemeinden und verfügte über 86.398 Einwoh-

ner.
143

 

Dieser Landkreis wurde in die beiden Pflegebezirke Liebenwerda-Ost und -West unterteilt. 

Liebenwerda-Ost betreute seit 1936 der Bürovorsteher Karl Fitzkow, der 1939 38 Jahre alt 

war.
144

 Gleich zum Beginn des Krieges wurde er von August 1939 für über ein Jahr einge-

zogen. Bis die Archivberatungsstelle den Landrat um die Ernennung eines Stellvertreters 

bat, war Fitzkow bereits im Oktober 1940 zurückgekehrt. Jedoch ist es logisch, dass in 

dieser Zeit keine Archivpflege in seinem Pflegebezirk stattfand, weswegen er zur Nachrei-

chung der ausstehenden Berichte gebeten wurde.
145

 Auch in den folgenden Kriegsjahren 

beschränkten sich seine Tätigkeiten zunächst auf Arbeiten in seinem Wohnort Bad 
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Liebenwerda, wo er seit 1939 mit der Ordnung des Stadtarchivs beschäftigt war. Die Be-

treuung der anderen Archive beschränkte sich auf Beratungen und eine Besichtigung des 

Stadtarchivs Ortrand, vermutlich ihm Rahmen von Luftschutzmaßnahmen.
146

 Mit fort-

schreitendem Verlauf des Krieges klagte auch er wegen arbeitsmäßiger Überlastung, so 

dass er selbst kaum noch Zeit für das Stadtarchiv fand, zu dessen Verwalter er mittlerweile 

ernannt wurde.
147

 Über seine Aktivitäten im Jahr 1943 gibt es keine Informationen, da sei-

ne Sekretärin Ruth Ilsemann 1944 mitteilt, dass er krankheitsbedingt ins Krankenhaus ein-

geliefert wurde.
148

 

Der Pfleger des Bezirkes Liebenwerda-West war der 51-jährige Lehrer Fritz Stoy.
149

 Die-

ser hat vor dem Krieg bereits das Stadtarchiv Wahrenbrück geordnet.
150

 Seit Beginn des 

Krieges war er durch Lehrtätigkeiten und Vertretungen so stark in Anspruch genommen, 

dass er ab 1941 zu keinerlei Archivpflege mehr kam.
151

 Es lässt sich also feststellen, dass 

im Kreis Liebenwerda, trotz Anwesenheit beider Pfleger, keine nennenswerte Archivpflege 

während des Krieges stattfand. 

Nur 61.246 Einwohner in vier Städten und 55 Gemeinden hatte der Mansfelder Gebirgs-

kreis.
152

 Im Nordwesten grenzte er an das Land Anhalt, im Nordosten an den Regierungs-

bezirk Magdeburg, im Osten an den Mansfelder Seekreis, im Südwesten an den Kreis San-

gerhausen. 

Da der Kreis überschaubar war, gab es nur einen Pfleger. Seit 1936 übernahm diese Auf-

gabe der 55-jährige Schriftsteller Erich Freygang,
153 

der in dieser Funktion das Gemeinde-

archiv Oberwiederstedt ordnete.
154

 Bereits im Jahr 1940 wurde Freygang jedoch von der 

Archivberatungsstelle abgesetzt, da er sich seit über einem Jahr nicht mehr schriftlich ge-

meldet und auch die gestellten Aufgaben nicht erledigt hatte.
155

 Als sein Nachfolger wurde 

der Buchhändler und Antiquar Walter Probst im Oktober 1940 ernannt, der zu diesem 

Zeitpunkt 46 Jahre alt war.
156

 Die Tätigkeiten in der Archivpflege von Probst hielten sich 

während des Krieges in Grenzen: So verfasste er eigene Rundschreiben an die Bürgermeis-
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ter seines Kreises, erhielt aber erwartungsgemäß wenig Rückmeldung.
157

 Ansonsten war 

Probst hauptsächlich mit der Erledigung von Aufträgen wie der Archivalienaufnahme in 

Heimatmuseen beschäftigt.
158

 Es sollte hierbei aber bedacht werden, dass er zunächst ohne 

genauere Angaben zum Aufgabenfeld arbeitete, da er die Archivpflegeakten von Freygang 

erst 1943 und keine genaue Unterweisung durch die Archivberatungsstelle erhielt.
159

 Seit 

Übergabe der Akten gab es leider keine Berichte mehr, sodass sich nicht feststellen lässt, 

ob er seitdem mehr Pflege betrieb, daher ist auch für den Mansfelder Gebirgskreis von 

einer mangelhaften Archivpflege während des Krieges auszugehen. Dieser Landkreis war 

generell ein schwieriges Pflaster, da die finanzielle Situation des Kreises schwierig war 

und der Landrat immer wieder nach Möglichkeiten suchte, die finanzielle Unterstützung zu 

vermeiden.
160

 

Der Mansfelder Seekreis bestand aus drei Städten sowie 89 Gemeinden und hatte 78.984 

Einwohner.
161

 Er wurde im Norden durch das Land Anhalt, im Osten durch den Saalkreis, 

im Süden durch die Landkreise Querfurt und Sangerhausen und im Westen durch den 

Mansfelder Gebirgskreis begrenzt. Des Weiteren umschloss er den Stadtkreis Eisleben. Für 

die Archivpflege unterteilten ihn die beiden Pfleger in die Bezirke Mansfelder Seekreis-

Ost und -West. 

Der 41-jährige Rektor Felix Burkhardt übernahm 1937, nachdem er zuvor über die 

NSDAP versucht hatte, das Amt des Archivpflegers für den gesamten Kreis zu erhalten, 

den Mansfelder Seekreis-Ost.
162

 Er hatte bereits 1939 mit der Ordnung des Stadtarchivs 

Schraplau begonnen.
163

 Nach Beginn des Krieges kümmerte er sich anfangs noch um die 

Besichtigung der Dorfarchive, führte Recherchen nach weiteren, privaten Archiven durch 

und plante Ordnungsarbeiten ein. Letztlich ordnete er jedoch nur drei Archive, da er sich 

durch die Beschlagnahmung seines Autos nur noch auf die Ortschaften der näheren Umge-

bung konzentrierte, die er mit Fahrrad gut erreichen konnte.
164

 Jedoch war er sehr aktiv im 
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 Lediglich der Bürgermeister von Wippra meldete einen Fund von Akten aus der französischen Besat-

zungszeit (LASA, C 96 II, Nr. 58: Jahresbericht von Walter Probst vom 28.04.1942). 
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 LASA, C 96 II, Nr. 59: Schreiben der NSDAP-Kreisleitung an das Staatsarchiv vom 28.12.1936, Schrei-

ben von der NSDAP an das Staatsarchiv vom 25.01.1937 und Entwurf Schreiben vom Staatsarchiv an Felix 
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Halten mehrerer Vorträge und erledigte alle an ihn gestellten Auftragsarbeiten. Des Weite-

ren unterstütze er die Luftschutzmaßnahmen der Stadt Schraplau für das Stadtarchiv. Ab 

1940 übernahm er als Stellvertreter den benachbarten Pflegebezirk Mansfelder Seekreis-

West.
165

 So betreute Felix Burkhardt nun doch den kompletten Mansfelder Seekreis. Fand 

aber keine Zeit für eine ausreichende Pflege im Westteil.
166

 

Mit 30 Jahren war Pfarrer Hermann Etzrodt, der den Mansfelder Seekreis-West seit 1937 

verwaltete, der jüngste Pfleger im Regierungsbezirk Merseburg.
167

 Von Anfang an gab er 

sich viel Mühe in der Archivpflege: Er besuchte die Gemeindearchive und ordnete bis zum 

Kriegsbeginn bereits drei Privatarchive.
168

 Die Erschließung eines vierten Archivs, das der 

Gemeinde Helmstedt, plante er für 1940 ein, wurde jedoch vor Umsetzung dieses Planes 

zum Heeresdienst einberufen, in dem er schließlich den Tod fand.
169

 Als Stellvertreter 

wurde Felix Burkhardt, der Pfleger vom Mansfelder Seekreis-Ost, ernannt.
170

 Nach seinem 

Tod versuchte man zunächst einen neuen Archivpfleger zu finden, verschob dieses jedoch 

auf die Zeit nach dem Krieg.
171

 

Der Landkreis Merseburg bestand 1939 aus vier Städten sowie 123 Gemeinden und wur-

de von 101.123 Menschen bewohnt.
172

 Geographisch grenzt dieser im Norden an den 

Mansfelder Seekreis, den Saalkreis sowie den Stadtkreis Halle (Saale), im Osten an den 

Landkreis Delitzsch und das Land Sachsen, im Süden an den Landkreis Weißenfels und im 

Westen an den Landkreis Querfurt. Zudem umfasst er den Stadtkreis Merseburg. Er wurde 

in zwei Pflegebezirke, Merseburg-Ost und -West, unterteilt. 

Den östlichen Landkreis betreute der 36-jährige Lehrer Otto Köhler bereits seit 1936.
173

 

Dieser unterstützte vor dem Krieg die Archivberatungsstelle bei der Erschließung des 

Stadtarchivs Lützen.
174

 Bereits seit August 1939 befand sich Köhler wegen einer Manö-

verübung beim Heer und sollte dort bis zum Ende des Krieges bleiben.
175

 Zunächst vertrat 

diesen sein Kollege aus dem Bezirk Merseburg-West Emil Schurig, doch als dieser Anfang 
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1940 selbst eingezogen wurde, musste ein neuer Stellvertreter gesucht werden. Schließlich 

meldete sich der Lehrer Hermann Elsner zur Übernahme der Stellvertretung im November 

1940 bereit.
176

 Dieser versuchte dem Amt eines Archivpflegers gerecht zu werden und die 

von der Archivberatungsstelle gestellten Aufgaben zu erledigen.
177

 Da er jedoch auf wenig 

Verständnis stieß, blieb ihm kaum Zeit dafür, sodass die Besichtigungen der Gemeindear-

chive nicht möglich waren.
178

 Dafür fand er Archivalien in der Lützener Mühle, die er 

selbst zu verzeichnen plante,
179

 doch wurde er kurz darauf im Dezember 1943 selbst einge-

zogen. Als seinen Ersatz schlug er den Kaufmann Bruno Klaus vor.
180

 Dieser meldete im 

Januar 1944 sein Einverständnis zur Stellvertretung, wurde jedoch im September 1944 

auch eingezogen.
181

 Hierauf wurde der Lehrer Stecher als neuer Stellvertreter vorgeschla-

gen, jedoch ist aus den Akten nicht ersichtlich, ob er angenommen hatte, da es keinen 

Schriftverkehr mehr bis Oktober 1945 gibt.
182

 Daher ist anzunehmen, dass der Pflegebezirk 

von da an bis zum Kriegsende unbesetzt blieb. 

Der 46-jährige Lehrer Emil Schurig betreute, ebenfalls seit 1936, den Bezirk Merseburg-

West.
183

 Hier stellte er das Freiherrlich von Fritzsche Archiv in Goddula in der Schule von 

Leuna sicher.
184

 Über seine Tätigkeiten seit Kriegsbeginn ist aus den Akten nichts zu er-

fahren, da er Anfang 1940 einberufen wurde. Als Stellvertreter schlug er den Lehrer Kurt 

Seidel vor, der sich zur Übernahme des Amtes bereit erklärte.
185

 Doch wurde auch dieser 

bereits im Oktober 1940 selbst eingezogen, was er der Archivberatungsstelle erst im März, 

auf Nachfrage nach ausstehenden Berichten, mitteilte.
186

 Hierauf wurde mit Hilfe des 

Landrates der Lehrer Franz Lischke ernannt, der im September 1941 auch zum Heer beru-
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fen wurde, was eine erneute Suche auslöste.
187

 Schließlich übernahm im März 1942 der 

Lehrer Hermann Exner das Amt.
188

 Dieser bemühte sich, das Amt richtig auszuüben, hatte 

jedoch keine Ahnung, was die genauen Aufgaben eines Archivpflegers anging, da ihm die 

nötigen Informationen fehlten. Bei der Archivberatungsstelle musste er zweimal anfragen, 

bevor er im Mai 1944 schließlich eine Antwort erhielt.
189

 Unter solchen Umständen war 

natürlich an eine vernünftige Archivpflege im Landkreis Merseburg nicht zu denken. So 

musste hier die Archivberatungsstelle die meisten Aufgaben selbstständig organisieren. 

Interessant ist allerdings, dass man hier immer wieder Stellvertreter auch noch kurz vor 

dem Kriegsende fand, was vermutlich an der nahen Lage zu den größeren Städten Halle 

(Saale) und Merseburg sowie zum Industriegebiet Leuna lag. 

Als einziger Landkreis war Querfurt im Regierungsbezirk komplett eingeschlossen. So 

begrenzten ihn im Nordosten der Mansfelder Seekreis und der Landkreis Merseburg, im 

Südosten der Landkreis Weißenfels, im Südwesten der Landkreis Eckartsberga und im 

Nordwesten der Landkreis Sangerhausen sowie eine kleine anhaltische Exklave. 1939 leb-

ten hier 72.114 Menschen und es gab fünf Städte sowie 79 Gemeinden.
190

 Der mittelgroße 

Landkreis Querfurt wurde in vier Pflegebezirke untergliedert: Amtsgerichtsbezirk Frey-

burg, Amtsgerichtsbezirk Mücheln, Amtsgerichtsbezirk Nebra und Amtsgerichtsbezirk 

Querfurt. 

Der Stadtbeirat Dr. Leonhard Arnold, dessen genaue Berufsbezeichnung und Alter unbe-

kannt sind, verwaltete seit 1938 den Amtsgerichtsbezirk Freyburg.
191

 Seine Aktivitäten vor 

dem Krieg beschränkten sich hauptsächlich auf die Fragebogenaktionen sowie die Organi-

sation von Findbüchern und interessanten Zeitungsartikeln. Er war der einzige Pfleger in 

diesem Landkreis, der nicht eingezogen wurde. Dennoch leistete er während des Krieges 

keine Archivpflege, da er zu Dienstleistungen in der Stadtkasse des Rathauses von Frey-

burg/Unstrut herangezogen wurde.
192

  

Der Pfleger des Amtsgerichtsbezirkes Mücheln, Lehrer Karl Wesche, der 38 Jahre alt war, 

war dagegen bereits vor seiner Ernennung zum Pfleger 1938 aktiv in der Archivpflege tä-

tig:
193

 So hatte er die Ordnungsarbeit im Stadtarchiv von Mücheln begonnen und als Luft-

schutzlehrer „reiche Gelegenheit, bei den Ausbildungskursen aufklärend über den Wert und 
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Schutz der Archivalien zu wirken.“
194

 Jedoch wurde er bereits im August 1939 zum Heer be-

rufen. Seine Stellvertretung übernahm zunächst der Pfleger des Amtsgerichtsbezirkes 

Querfurt Karl Müller. Nach dessen eigener Einberufung im Januar 1940 wurde der Lehrer 

Wilhelm Albrecht als neuer Stellvertreter auserwählt.
195

 Dieser stand dem Amt zunächst 

„ziemlich hilflos gegenüber“
196

 und erkundigte sich daher über die genauen Aufgaben und 

den eigentlichen Pflegebezirk bei der Archivberatungsstelle.
197

 Schließlich meldete er in 

seinem Jahresbericht von 1941: „Nach einer zwischen ihm [Karl Wesche (Anm. Autorin)], unse-

rem Bürgermeister und mir getroffenen Vereinbarung beschränkt sich meine Tätigkeit nur auf die 

unbedingt notwendigen Arbeiten. Dazu gehört in erster Linie die Überwachung des Archivraumes, 

also Lüftung, Reinigung u. dergl.“
198

 Ansonsten beruhte seine Archivpflege hauptsächlich aus 

Meldungen wie die Übernahme der Gemeindearchive Stöbnitz und Sankt Micheln-Sankt 

Ulrich in das Stadtarchiv Mücheln durch Eingemeindung sowie Recherchen nach Urkun-

den über Mücheln in auswärtigen Archiven.
199

 Dennoch bekundete er in seinem Jahresbe-

richt 1942 Interesse „in den Ferien acht Tage nach dort zu kommen und unter Anleitung einer 

Ihrer Herren dort zu arbeiten“, um die Archivarbeit besser zu verstehen.
200

 Leider ist nicht 

bekannt, ob diese Schulung jemals stattfand, aber vermutlich eher nicht. 

Den Amtsgerichtsbezirk Nebra betreute der Lehrer Edmund Haase, dessen Alter unbekannt 

ist.
201

 Über die Aktivitäten Haases vor dem Krieg ist außer den Fragebogenaktionen nichts 

weiter bekannt, was auch daran liegen könnte, dass er erst im Dezember 1938 das Amt 

antrat und bereits vor Beginn des Krieges einberufen wurde. Als sein Stellvertreter wurde 

der Konrektor i. R. Otto Hohlbein ernannt.
202

 Dieser übte in den zwei Jahren seiner Stell-

vertretung bis zu seinem Tod im Juni 1942 keinerlei Archivpflege aus.
203

 Nach dessen Tod 

1942 übertrug die Archivberatungsstelle diesen Pflegebezirk zusätzlich dem Stellvertreter 

des Amtsgerichtsbezirkes Querfurt dem Buchhändler Richard Jäckel aus Querfurt.
204

 

Der 38-jährige Lehrer Karl Müller betreute seit 1938 den Amtsgerichtsbezirk Querfurt.
205

 

Dieser wurde seit seiner Einberufung im Januar 1940 von dem bereits erwähnten Verlags-

buchhändler Richard Jaeckel vertreten,
206

 der ein sehr aktiver Stellvertreter war. Bereits im 

ersten Jahr hatte er Kontakte zu 24 Gemeinden aufgebaut, die er in den folgenden Jahren 
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zu besichtigen plante, was er auch nach Möglichkeit tat.
207

 Auf diese Weise hatte er bis 

1942 die Akten und Archivalien aller Gemeinden im Pflegebezirk auf ihre Unterbringung 

hin geprüft.
208

 Lediglich im Bereich der Ordnung und Verzeichnung der Gemeindearchive 

machte er nichts. Leider gibt es keinen Jahresbericht von 1943, in dem er vielleicht auf 

durchgeführte Luftschutzmaßnahmen und Arbeiten im benachbarten Amtsgerichtsbezirk 

Nebra, dessen Stellvertretung er 1943 zusätzlich übernommen hatte, eingegangen wäre. So 

kann schließlich festgestellt werden, dass der Großteil des Landkreises Querfurt ohne or-

dentliche Archivpflege blieb. 

Im Jahr 1939 gab es im Saalkreis 98.633 Einwohner sowie vier Städte und 80 Gemein-

den.
209

 Geographisch grenzte der Saalkreis im Norden an das Land Anhalt, im Osten an die 

Landkreise Bitterfeld und Delitzsch, im Süden an den Landkreis Merseburg und an den 

Stadtkreis Halle (Saale) sowie im Westen an den Mansfelder Seekreis. Die Pfleger unter-

teilten ihn in die drei Bezirke: Saalkreis-Nord, -Mitte und -Süd. 

Der erste Pfleger des Bezirkes Saalkreis-Nord, der Rendant Otto Jaquet verstarb überra-

schend Mitte Februar 1939. Sein Nachfolger, der 40-jährige Lehrer Albert Reipsch wurde 

erst im November zum neuen Archivpfleger ernannt.
210

 Diesem Zustand entsprechend hat-

te er nur wenige Kenntnisse in der Archivpflege. So musste er sich vor der geplanten Ver-

zeichnung des Gemeindearchivs Bebitz erst über die genaue Arbeitsweise informieren, da 

er noch keine Dienstanweisung zur Ordnung der Dorfarchive erhalten hatte.
211

 Des Weite-

ren besuchte er regelmäßig die zum Beginn des Krieges geordneten Archive von Könnern 

und Rothenburg (Saale), um deren Zustand zu überprüfen. Ansonsten erledigte er alle von 

der Archivberatungsstelle gestellten Aufgaben und sammelte seit 1942 heimatgeschichtli-

che Beiträge der Zeitungen.
212

 Inwieweit er die restlichen Gemeindearchive wirklich be-

treute, geht aus den Akten nicht hervor. Lediglich im Jahresbericht 1943 verweist er da-

rauf, dass er die Archivbesitzer und –verwalter darüber belehrt habe, dass „Akten auf holz-

haltigem Papier vor Licht geschützt aufzubewahren und möglichst luftsicher unterzubringen“ sei-

en.
213

 

Den Bezirk Saalkreis-Mitte verwaltete seit 1937 der Lehrer Heinz-Hermann Beyer, der 
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zum Beginn des Krieges 35 Jahre alt war.
214

 Vor dem Krieg beschränkten sich seine Tätig-

keiten darauf, die Fragebogenaktion zur Erfassung von Archivgut in den Gemeinden 

durchzuführen, das Stadtarchiv Halle (Saale) bei der Übernahme der Kröllwitz-Lettiner 

Fischerinnungsakten zu unterstützen und die Gutsarchive seines Bezirkes zu bereisen.
215

 

Sein Engagement besserte sich erwartungsgemäß auch nicht nach Kriegsbeginn. Dieses 

erklärte er damit, dass der kleine Etat nicht ausreichend und Reisen durch die Verschlech-

terungen im öffentlichen Nahverkehr sehr schwierig durchzuführen seien. Daher erledigte 

er lediglich die normalen Geschäftsgänge, zu denen er anscheinend auch die Luftschutz-

maßnahmen zählte. Leider erwähnte er dabei nicht, in welcher Art und Weise und vor al-

lem wo er diese ausführte.
216

 Erst 1942 unternahm er wieder Besichtigungsreisen, um die 

Luftschutzmaßnahmen in den Gemeinden zu überprüfen.
217

 Im Februar 1943 wird er zum 

Heer berufen.
218

 Die Stellvertretung übernahm der Lehrer Bernhard Fritzsche in einge-

schränktem Maße.
219

 

Dieser war seit November 1938 der Pfleger des Bezirkes Saalkreis-Süd und 59 Jahre alt.
220

 

Er konnte aufgrund seiner kurzen Amtszeit bis zum Beginn des Krieges neben einer der 

Fragebogenaktionen und vier Reisen in betreute Gemeinden nicht viel machen. Auch im 

ersten Kriegsjahr betrieb er aus privaten Gründen keine Archivpflege. Jedoch gab er sich in 

den restlichen Jahren viel Mühe: So überführte er gefährdete Akten in das zuständige Ar-

chiv
221

 und regte bei den Bürgermeistern von Büschdorf und Döllnitz die Schaffung eige-

ner Archivräume an.
222

 Des Weiteren schrieb er 1942 an alle Bürgermeister ein Rund-

schreiben, um „erneut auf die Notwendigkeit einer feuersicheren Unterbringung des etwa vorhan-

denen Archivgutes Sorge zu tragen.“
223

 Doch war ihm seit 1943 kriegsbedingt keine aktive 

Archivpflege in seinem eigenen Pflegebezirk mehr möglich.
224

 Trotz der Bemühungen 

durch Bernhard Fritzsche kann man feststellen, dass auch im Saalkreis keine umfassende 
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Archivpflege während des Krieges ausgeübt wurde: Weder hat einer der Pfleger ein Archiv 

erschlossen, noch haben sie die unterstehenden Gemeindearchive wirklich regelmäßig be-

sucht und auf die Aufbewahrungssituation der Archivalien hin überprüft. 

Der Landkreis Sangerhausen lag im Westen des Regierungsbezirkes Merseburg und 

wurde im Norden vom Land Anhalt, im Osten vom Mansfelder Gebirgskreis und vom 

Mansfelder Seekreis, im Südosten vom Landkreis Querfurt und einer anhaltischen Exkla-

ve, im Süden vom Kreis Eckartsberga und im Osten von der Provinz Hannover und dem 

Regierungsbezirk Erfurt begrenzt. Er bestand aus fünf Städten und 71 Gemeinden. In die-

sem Landkreis lebten 74.295 Menschen im Jahr 1939.
225

 Er wurde auf Grund seiner großen 

Fläche und seiner komplizierten Struktur 1936 in die sechs Pflegebezirke Artern, Herin-

gen, Kelbra, Roßla, Stadt Sangerhausen und Umgebung sowie Stolberg unterteilt. 

Den Pflegebezirk Artern betreute der 59-jährige Schriftsteller Ewald Engelhardt,
226

 der 

sich zwar sehr bemüht um die Archivpflege zeigte, in dem er engen Kontakt zu seinen 

Bürgermeistern hielt und die Gemeinden regelmäßig besuchte, aber keinerlei Ordnungsar-

beiten übernehmen wollte.
227

 Auch während des Krieges setzte er sich weiterhin aktiv für 

die Belange der Archivpflege ein. So besichtigte er seine betreuten Archive regelmäßig, 

sorgte frühzeitig für Luftschutzmaßnahmen, meldete Gefährdungen von Archivalien und 

versuchte, diese konstruktiv zu lösen. Des Weiteren betrieb er viel mündliche Öffentlich-

keitsarbeit, um das Bewusstsein für Archivpflege in der Bevölkerung zu stärken.
228

 Die 

Ordnungsarbeiten an den Dorfarchiven wurden in seinem Pflegebezirk allerdings nicht 

fortgesetzt, da der Stadtinspektor Greif, der diese Aufgabe in seinem Ruhestand ausführen 

wollte,
229

 zum Kriegsbeginn in den Dienst zurückberufen wurde. Schließlich musste auch 

Engelhardt zugeben, dass die Archivpflege durch den Krieg immer stärker erschwert wur-

de.
230

 Alles in allem kann man ihm eine sorgfältige Archivpflege attestieren. 

Der Lehrer Hermann Hiller, der zum Kriegsbeginn 49 Jahre alt war, verwaltete den zwei-

ten Pflegebezirk Heringen.
231

 Vor dem Krieg hatte dieser bereits das Stadtarchiv Heringen 

geordnet und einen neuen Raum in der alten Stadtwache für das Archiv organisiert. Auch 

regte er aktiv die Erschließung der Archive durch lokale Persönlichkeiten in seinen Ge-

meinden an. Zusätzlich sprach er bei einer Bürgermeisterbesprechung „über die Aufgaben 

der ländlichen Archivpflege“.
232

 Auch nach Kriegsbeginn bemühte er sich weiterhin sehr um 

die Archivpflege, besonders im eigenen Stadtarchiv von Heringen. Daneben kümmerte er 

sich aber auch um die anderen Gemeinden und besuchte sie bis 1941 regelmäßig. Des Wei-
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teren führte er selbstständig eine Dokumentation über den Kriegsverlauf. Ab 1941 klagte 

er über wenig Zeit für die Archivpflege und kam aus Heringen nicht mehr heraus.
233

 

Den dritten Pflegebezirk Kelbra übernahm der Schulrat i. R. Richard Rasehorn, der sich 

1939 in seinem 61. Lebensjahr befand.
234

 Dieser hatte mit der Ordnung des Stadtarchivs 

Kelbra noch vor dem Krieg begonnen und zuvor bereits diverse Privatarchive und die Ak-

ten der Fleischerinnung von Kelbra bearbeitet.
235

 Auch er gab sich viel Mühe und suchte 

sowohl die Gemeinden auf als auch aktiv nach versteckten Privatarchiven.
236

 Mit Kriegs-

beginn schränkte er seine Aktivitäten jedoch ein. So musste er einige seiner eigenen Pro-

jekte zurückstellen, um sich den wichtigeren Themen zu widmen, darunter vor allem die 

Überprüfung der Guts- und anderen Privatarchive seines Bezirkes.
237

 Ansonsten widmete 

er sich in den nächsten Jahren hauptsächlich dem Stadtarchiv von Kelbra.
238

 Erst im Jah-

resbericht von 1943 findet sich wieder eine Bemerkung, dass er sich auch noch um die 

Gemeinden seines Pflegebezirkes nun vor allem aus Gründen der Sicherheit kümmerte.
239

 

Der Klempnermeister Eduard Günther war 71 Jahre alt und betreute den Bezirk Roßla, wo 

er anscheinend ein Dauergast im Gräflich Stolbergschen Archiv war.
240

 Auch er startete 

aktiv in die Archivpflege und suchte bereits zum Beginn zahlreiche Gemeinden auf, die er 

auch später noch regelmäßig überprüfte.
241

 Doch bereits zum Beginn des Krieges meldete 

er, dass seine archivpflegerischen Tätigkeiten durch die geschäftliche Vertretung seines 

Sohnes eingeschränkt würden.
242

 In diesem Sinne berichtet er in seinen Jahresberichten 

auch fast immer, dass wegen arbeitsmäßiger Überlastung sowohl seiner Person als auch 

der Bürgermeister seines Bezirkes keine Archivpflege möglich sei.
243

 Lediglich eigene 

Forschungen und einige selbstgestellte Spezialaufgaben, wie die Zusammenstellung von 

Einwohnerlisten betrieb er noch nebenbei.
244

 Im Jahre 1943 kümmerte ich sich außerdem 

um den Luftschutz und versuchte dafür den Kontakt zu den Bürgermeistern zu vertiefen.
245

 

Der 41-jährige Verwaltungsangestellte Ewald Esther war der Pfleger des Bezirkes Stadt 

Sangerhausen und Umgebung sowie der einzige in diesem Landkreis, der eingezogen wur-

de.
246

 Er hatte bereits vor dem Krieg erfolgreich das Archiv von Klosterrode gesichert und 

in das Stadtarchiv Sangerhausen überführt, wo er es verzeichnete. Hier bewahrte er Archi-
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valien bei einer Altpapiersammlung vor der Vernichtung und übergab sie dem Staatsar-

chiv. Des Weiteren besuchte er alle seine Gemeinden und überprüfte deren Archive.
247

 

Während des Krieges versuchte er trotz der Erschwernisse, die betreuten Archive mit sei-

nem Fahrrad regelmäßig zu besuchen, auch wenn ihm dies 1940 und 1942 kriegsbedingt 

nicht möglich war. Zusätzlich informierte er regelmäßig die Archivberatungsstelle über 

Veränderungen in seinen Archiven, vor allem die Übernahmen und Deponierungen im 

Stadtarchiv von Sangerhausen betreffend. 1942 wurden weitere Luftschutzmaßnahmen für 

dieses eingeleitet.
248

 Im Juni 1943 berief man ihn schließlich zum Heer ein. Stellvertreter 

wurde der Kustos Adolf Spengler aus Sangerhausen, von dem es jedoch keine Berichte vor 

Kriegsende gibt,
249 

weshalb anzunehmen ist, dass die Archivpflege nun brach lag. 

Den letzten Pflegebezirk Stolberg betreute der Konrektor i. R. Otto Landmann, der zum 

Kriegsbeginn bereits 73 Jahre alt war.
250

 Dieser besichtigte wie seine anderen Kollegen im 

Landkreis Sangerhausen seine Gemeindearchive vor dem Krieg und versuchte versteckte 

Privatarchive zu finden. Auch ordnete er das Stadtarchiv Stolberg und das Gemeindearchiv 

Straßburg.
251

 Nach dem Kriegsbeginn gab es über die Pflege von Otto Landmann im Be-

zirk Stolberg nicht viel zu berichten, da er aus gesundheitlichen und arbeitstechnischen 

Gründen keine mehr betrieb. So meldete er in seinen Jahresberichten, dass er sich lediglich 

auf die Beantwortung von Anfragen zur Familienforschung beschränkte.
252

 Im Jahre 1943 

sorgte er zusätzlich für Luftschutzmaßnahmen in seinen Archiven.
253

 

Es lässt sich für den Kreis Sangerhausen erkennen, dass lediglich im Bezirk Artern auch 

während des Krieges eine durchgehende Archivpflege stattfand. In den Bezirken Heringen, 

Kelbra und Stadt Sangerhausen gab es zum Beginn des Krieges noch Bemühungen, diese 

aufrecht zu erhalten, wurde jedoch im Verlauf des Krieges immer stärker eingeschränkt. 

Während es in Roßla und Stolberg, wo sich die beiden ältesten Pfleger des Regierungsbe-

zirkes Merseburg befanden, keinerlei Archivpflege mehr gab. 

Der Landkreis Schweinitz bestand aus sechs Städten und 99 Gemeinden. Hier lebten 

39.911 Einwohner im Jahr 1939.
254

 Er befand sich wie der Kreis Liebenwerda im Osten 

des Regierungsbezirkes und grenzte im Norden und Osten an die Provinz Brandenburg, im 

Süden an die Landkreise Liebenwerda und Torgau sowie im Osten an den Landkreis Wit-

tenberg. Der Landkreis Schweinitz wurde in die drei Pflegebezirke Schweinitz-Ost, -Mitte 

mit Stadt Herzberg und -West untergliedert. 

Seit 1938 verwaltete der Lehrer Albert Kunze Schweinitz-Ost. Zum Kriegsbeginn war er 
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42 Jahre alt.
255

 Er hatte vor dem Krieg noch mit der Ordnung des Stadtarchivs Schlieben 

begonnen, die aber vermutlich wegen seiner Einberufung zum Heeresdienst abgebrochen 

werden musste.
256

 Seine Vertretung übernahm der Konrektor i. R. Albert Vögler, der seit 

1937 Schweinitz-Mitte betreute.
257

 Er befand sich zum Beginn des Krieges im 62. Lebens-

jahr und zeigte anscheinend viel Engagement in der Archivpflege. So hatte er zusammen 

mit Fritz Stoy (Liebenwerda-Ost) einen Teil der Patrimonialgerichtsakten vom Gut Groß-

rössen gefunden und dem Staatsarchiv übergeben sowie das Stadtarchiv Herzberg geord-

net.
258

 Während des Krieges hatte er das Haus- und Meierbuch des Adligen Gerichts 

Morsum von 1724 gefunden und dieses dem Staatsarchiv Hannover übermittelt.
259

 Der 48-

jährige Bernhard Wiele war seit 1939 für Schweinitz-West zuständig.
260

 Über seine Tätig-

keiten als Archivpfleger können hier keine Aussagen getroffen werden. Über die Aktivitä-

ten im Kreis Schweinitz während des Krieges, konnte sich nur anhand der veröffentlichten 

Tätigkeitsberichte orientiert werden, die jedoch keinerlei Auskunft hierüber geben. 

Der Landkreis Torgau wird im Norden von den Landkreisen Wittenberg und Schweinitz, 

im Osten vom Landkreis Liebenwerda, im Süden vom Land Sachsen und im Westen von 

den Landkreisen Bitterfeld und Delitzsch begrenzt. Im Jahr 1939 lebten hier 63.957 Men-

schen. Dieser Landkreis hatte sechs Städte und 84 Gemeinden.
261

 Er wurde in zwei Pflege-

bezirke unterteilt: Torgau-Nord und -Süd. 

Den nördlichen Teil verwaltete der 34-jährige Diplom-Handelslehrer Kurt Wassermann 

und der 42-jährige Lehrer Markus Kurt betreute Torgau-Süd.
262

 Über Aktivitäten der bei-

den vor dem Krieg kann nichts gesagt werden.
263

 Ansonsten ist hier nur bekannt, dass bei-

de Pfleger einberufen und durch den Rektor Schellenberg aus Prettin/Elbe vertreten wur-

den.
264

 Hier lässt sich vermuten, dass die Stellvertretung nur in geringem Maße tätig wer-

den konnte, da er in Kriegszeiten zwei Pflegebezirke betreuen sollte, die normalerweise je 

einen Pfleger hatten. 

Im Landkreis Weißenfels lebten zum Beginn des Krieges 99.786 Einwohner. Er bestand 

aus sechs Städten und 174 Gemeinden.
265

 Er lag im Süden des Regierungsbezirkes und war 

im Norden umgeben von den Landkreisen Eckartsberga, Querfurt und Merseburg, im Os-

ten vom Land Sachsen, im Südosten vom Land- und Stadtkreis Zeitz und im Westen vom 

Land Thüringen. Des Weiteren beinhaltete er die beiden Stadtkreise Naumburg und Wei-
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ßenfels. Zunächst versuchte man diesen großen Landkreis aufgrund mangelnder geeigneter 

Persönlichkeiten als einen Pflegebezirk zu vergeben. Jedoch wurde schnell offensichtlich, 

dass dies unmöglich war. Daher teilte man ihn im Jahr 1940, also während des Krieges, in 

drei Pflegebezirke: Weißenfels-Nordwest, -Süd und -Ost.
266

 

Wie bereits erwähnt, war es schwer überhaupt einen geeigneten Pfleger zu finden. Erst im 

Oktober 1937 setzte man mit dem Rektor Martin Siebert eine zuverlässige Person ein. Da-

vor hatte das Staatsarchiv bereits die ersten Fragebogenaktionen von sich aus durchführen 

müssen.
267

 Die archivpflegerischen Aktivitäten von Martin Siebert, der 1939 47 Jahre alt 

war, halten sich zunächst in Grenzen, da er über die genauen Aufgaben anfangs nicht in-

formiert war. Dennoch bemühte er sich, in dem er Kontakt zu den Gemeinden herstellte 

und diese auch aufsuchte. Er äußerte bereits im Sommer 1937 den Wunsch, den Kreis in 

mehrere Pflegebezirke aufzuteilen, da eine sorgfältige Betreuung des gesamten Kreises für 

ihn nicht machbar sein.
268

 Nach der Teilung übernahm Siebert den Pflegebezirk Weißen-

fels-Nordwest, wurde aber seit Beginn des Krieges durch Arbeitsüberlastung in der Ar-

chivpflege stark eingeschränkt. Trotzdem versuchte er, seinen Aufgaben als Archivpfleger, 

so gut es ging, gerecht zu werden.
269

 So besuchte er zumindest noch bis 1940 vier der be-

treuten Archive und setzte sich für verstärkte Luftschutzmaßnahmen in den Gemeinden der 

Kampfzone I links der Saale ein.
270

 

Im Oktober 1940 wurde als Archivpfleger für den neuen Bezirk Weißenfels-Ost der 43-

jährige Regierungsobersekretär Paul Fischer ernannt.
271

 Diese übte in der Zeit seiner drei-

jährigen Besetzung jedoch keinerlei Archivpflege aus. Zuerst wurde er kurzzeitig mehrfach 

außerhalb des Pflegebezirkes versetzt, danach war er mit seiner Arbeit überlastet und litt 

unter einer schwierigen familiären Situation.
272

 Als er schließlich 1943 aus dem Pflegebe-

zirk hinaus versetzt wurde, legte er das Amt nieder.
273

 Daraufhin suchte man nach einem 

geeigneten Ersatz. Da niemand gefunden wurde, beschloss man, dass der Bezirk vorerst 

durch Heinrich Langenkamp, Pfleger des benachbarten Bezirkes Weißenfels-Süd, vertreten 
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werde.
274

 Dieser erklärte sich dazu bereit, suchte aber selbst nach einem neuen Pfleger.
275

 

Dieser Rektor Heinrich Langenkamp war zum Kriegsbeginn 68 Jahre alt und während des 

Krieges der aktivste Pfleger des Landkreises Weißenfels und sogar im gesamten Regie-

rungsbezirk Merseburg.
276

 Er wurde im September 1940 ernannt und plante bereits zum 

Beginn seiner Tätigkeiten den Besuch aller 80 Gemeinden seines Bezirkes ein, um die Er-

fassung der Archive zu erledigen und die Bürgermeister bei der Aufstellung ihrer Archive 

zu unterstützen. Dabei lag sein Hauptinteresse in der Sicherung der Altakten.
277

 Tatsäch-

lich besuchte er bis zum Ende des Krieges, bis 1945 hinein, beinahe alle nichtstaatlichen 

Archive und verzeichnete selber rund 61 davon.
278

 Er ist der einzige Pfleger, der noch 1945 

einen recht ausführlichen Jahresbericht für 1944 einschickte.
279

 Daneben leistete er viele 

Zusatzarbeiten: So bemühte er sich um die Rückführung der Innungsakten von Weißenfels 

in die Gemeinden, insbesondere Teuchern
280

 und sorgte für die Rückgabe entfremdeter 

Archivalien an ihre Besitzer.
281

 Des Weiteren sorgte er für Luftschutzmaßnamen sowohl in 

den Städten als auch in den Gemeinden.
282

 

Auch für den Landkreis Weißenfels lassen sich also unterschiedliche Situationen feststel-

len, während im Nordwesten die Archivpflege fast und im Osten komplett brach lagen, 

wurde der Süden durch Heinrich Langenkamp bis zum Ende des Krieges vorbildlich ge-

pflegt. Man muss allerdings bedenken, dass die Pfleger des Nordwestens und Osten berufs-

tätig waren und während des Krieges an ihren Arbeitsplätzen offensichtlich stärker in An-

spruch genommen wurden. Ob Rektor Langenkamp dagegen wieder in den Schuldienst 

berufen wurde, geht aus den Unterlagen nicht hervor, sodass er viel Zeit für die Archiv-

pflege hatte und sich zudem vermutlich bester Gesundheit erfreute. 

Der Landkreis Wittenberg wurde im Norden begrenzt vom Land Anhalt und von der 

Provinz Brandenburg, im Osten vom Landkreis Schweinitz, im Süden vom Landkreis Tor-

gau und im Westen vom Landkreis Bitterfeld. Er bestand aus vier Städten und 98 Gemein-

den. Im Jahr 1939 lebten hier 66.225 Menschen.
283

 Für die Archivpflege wurde er in die 

vier Pflegebezirke Blönsdorf-Fläming, Kemberg, Schmiedeberg-Pretzsch und Zahna auf-

                                                           
274

 LASA, C 96 II, Nr. 52, Bl. 62v, 85f. und 89. Vgl. auch: Knabe 1944, S. 64. 
275

 Ebd., Bl. 89 und 97. 
276

 LASA, C 96 II, Nr. 51: Schreiben von Heinrich Langenkamp an die Archivberatungsstelle vom 

09.08.1940 Siehe auch: Archivberatungsstelle 1940, S. 374. 
277

 Ebd.: Bericht von Heinrich Langenkamp vom 20.08.1941 und Jahresbericht 1941 von Heinrich Langen-

kamp vom 22.01.1942. 
278

 Ebd.: Bericht von Heinrich Langenkamp vom 06.10.1940 und Bericht von Heinrich Langenkamp vom 

29.10.1940 und Jahresbericht 1941 von Heinrich Langenkamp vom 22.01.1942 sowie LASA, C 96 II, Nr. 52, 

Bl. 24-27, 229-234 und 276f. 
279

 LASA, C 96 II, Nr. 52, Bl. 276f. 
280

 LASA, C 96 II, Nr. 51: Bericht von Heinrich Langenkamp vom 29.10.1940, S. 4. 
281

 Ebd.: Entwurf Brief von der Archivberatungsstelle an den Landrat wegen Bitte um Bereitstellung eines 

PKWs für Pfleger Langenkamp vom 19.03.1941 und Antwortschreiben vom Landrat, dass dies nicht möglich 

sei, vom 17.04.1941. 
282

 LASA, C 96 II, Nr. 52, Bl. 264. 
283

 Rademacher 2007, http://treemagic.org/rademacher/www.verwaltungsgeschichte.de/wittenberg.html. 

http://treemagic.org/rademacher/www.verwaltungsgeschichte.de/wittenberg.html


Die Archivpflege in den Landkreisen des Regierungsbezirkes Merseburg während des Zweiten Weltkrieges 

 

41 
 

gegliedert. 

Der 66-jährige Pfarrer Otto Bölke betreute seit 1936 den Bezirk Blönsdorf-Fläming.
284

 

Bereits vor dem Krieg fand in diesem Bezirk nur wenig Pflege statt. Das lag einerseits da-

ran, dass Pfarrer Bölke für zwei Pfarrämter zuständig war und er andererseits über kein 

Auto verfügte sowie aus gesundheitlichen Gründen kein Fahrrad fahren durfte, daher be-

schränkte er sich hauptsächlich auf mündliche Öffentlichkeitsarbeit und die Suche nach 

Helfern in den Gemeinden.
285

 Ab Kriegsbeginn war er „durch vielfachen Dienst für Volk und 

Vaterland besonders noch [mehr (Erg. Autorin)] in Anspruch genommen“,
286

 so dass sich seine 

Pflege weder verschlechterte noch verbesserte. Dennoch fand er Zeit für seine eigenen 

Forschungen und die Inventarisierung seines Privatmuseums.
287 

Im Bezirk Kemberg war zunächst der Superintendent Johannes Bertram der Pfleger, wel-

cher jedoch 1939 sein Amt wegen Umzug in einen Ort außerhalb des Pflegebezirkes nie-

derlegte.
288

 Zuvor hatte er aber noch das Superintendenturarchiv von Kemberg geordnet.
289

 

Danach blieb Kemberg bis zur Ernennung des 63-jährigen Apothekers Karl Elbe im Au-

gust 1940 zunächst unbesetzt.
290

 Dieser versuchte sich zuerst einmal in der Archivpflege 

zurechtzufinden, war dann aber kriegsbedingt so sehr in seiner Apotheke eingespannt, dass 

er keine Außendienste durchführen konnte. Er versuchte dennoch schriftlich mit den Bür-

germeistern zu korrespondieren, was erfolglos blieb.
291

 

Auch der Rektor i. R. Oskar Benecke, der den Bezirk Schmiedeberg-Pretzsch seit 1937 

betreute und zum Kriegsbeginn 64 Jahre alt war, meldete, dass er in den Schuldienst zu-

rückberufen wurde und daher nur noch wenig Zeit für Archivpflege haben würde.
292

 Die 

Dorfarchive seines Pflegebezirkes hatte er bereits vor 1939 alle besucht und verzeichnet. 

Da diese aber nicht der Dienstanweisung zur Ordnung der Dorfarchive entspräche, wollte 

er ab Sommer 1940 neue Verzeichnisse anfertigen.
293

 Allerdings beschränkte sich seine 

Archivpflege während des Krieges hauptsächlich auf Erledigungen der Aufträge von der 

Archivberatungsstelle und eigenen Forschungstätigkeiten. Daneben verzeichnete er kleine-

re Bestände.
 294

 Des Weiteren sorgte er ab 1943 für Luftschutzmaßnahmen innerhalb seines 

Bezirkes, insbesondere in Bad Schmiedeberg.
295
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Schließlich wurde auch der Pflegebezirk Zahna, der bereits seit 1938 verwaist war, mit 

dem 57-jährigen Pfarrer Erich Heidemüller im April 1940 neu besetzt.
296

 Zunächst machte 

dieser sich mit seinem Pflegebezirk erst mal vertraut, indem er ihn per Fahrrad bereiste. 

Dabei fand er sogleich drei Privatarchive auf Bauernhöfen, deren Besitzer er über den Wert 

der Archivalien und deren ordnungsmäßige Aufbewahrung aufklärte.
297

 In den folgenden 

Jahren bemühte er sich um eine ordentliche Archivpflege: So stellte er sich allen Bürger-

meistern und den Ortsbauernführern vor, er hinterließ diesen an ihn adressierte Postkarten, 

damit man ihn bei Fragen und Wünschen nach Beratung zum Archiv rufen könne und be-

sichtigte gleichzeitig 15 Archive. Jedoch fiel die Rückmeldung gering aus. Einzig die Ge-

meinde Mühlanger bat um Hilfe.
298

 Mehr Archivpflege gab es bis zum Kriegsende nicht. 

Im Landkreis Wittenberg lässt sich für die Kriegszeit also auch keine aktive und umfas-

sende Archivpflege belegen, obwohl zumindest drei der vier Pfleger ernsthaft bemüht wa-

ren, aber hauptsächlich wegen arbeitsmäßiger Überlastung nicht mehr leisten konnten bzw. 

wie Pfarrer Heidemüller vergeblich auf Reaktionen aus den Gemeinden warteten. 

Der letzte Landkreis des Regierungsbezirkes war der relativ kleine Landkreis Zeit, der am 

südlichsten Punkt lag. Umgeben wurde er im Nordwesten vom Landkreis Weißenfels und 

grenzte hier auch an den Stadtkreis Zeitz, im Osten vom Land Sachsen sowie im Südwes-

ten vom Land Thüringen. Hier lebten zum Kriegsbeginn 35.551 Menschen und er bestand 

aus 80 Gemeinden.
299

 Zunächst unterteilte man ihn in zwei Pflegebezirke, machte dies aber 

nach der Ernennung des Gastwirtes Werner Schulz zum Kreisarchivar durch den Landrat 

vorläufig rückgängig, damit dieser ungestört alle Gemeinden aufsuchen konnte.
300

 Hier 

wurde nämlich im Jahre 1938 durch das Landratsamt ein Kreisarchiv aufgebaut, in dem die 

Gemeinden die Möglichkeit erhalten sollten, ihre Archive deposital zu lagern:
301

 Bis 1939 

waren die Archive von 28 Landgemeinden in dieses überführt worden.
302

 

Des Weiteren führte Werner Schulz in allen Gemeinden eine umfassende Aktenkassation 

durch, für die er zuvor durch das Staatsarchiv geschult wurde und verzeichnete einen 

Großteil der Akten dabei bereits grob vor.
303

 Zum Beginn des Krieges wurde der 37-

jährige Pfleger zum Heer berufen. Da man ihn aber direkt in Zeitz stationierte, konnte er 

das Kreisarchiv in seiner freien Zeit weiterhin verwalten und auch die Archivpflege für den 

Landkreis ausüben. Im Oktober wurde er vorläufig aus dem Heer entlassen.
304

 Die Zeit 
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danach nutzte er aktiv zur Verzeichnung einiger Archive,
305

 bevor er im Oktober erneut 

zum Militärdienst, aber diesmal mit Stationierung in Potsdam, berufen wurde. Hierauf er-

nannte man als seinen Stellvertreter den Statistiker Alfred Müller, der der Archivpfleger 

des Stadtkreises Zeitz war.
306

 Ob er im Landkreis Archivpflege betrieb, geht aus der Akte 

des Landkreises nicht hervor. Hier findet sich nach der Einberufung Schulzes nur noch 

Schriftverkehr zwischen dem Landratsamt und der Archivberatungsstelle. Vermutlich 

würde ein Blick in die Pflegeakte des Stadtkreises Zeitz mehr Auskunft bringen, aber dafür 

reichte leider die Bearbeitungszeit nicht mehr aus. Daher ist anzunehmen, dass es im 

Landkreis Zeitz nach 1940 keine Archivpflege mehr gab. 

Zwischenfazit 

Es lässt sich feststellen, dass im Großteil der Kreise nur eine stark eingeschränkte Archiv-

pflege ausgeübt wurde. Dies lag nur zu einem kleinen Teil daran, dass 14 der 37 Pfleger,
307

 

also etwas mehr als ein Drittel, zum Heer einberufen wurden.  

Die Suche nach passenden Stellvertretern gestaltete sich zwar in den meisten betroffenen 

Kreisen als schwierig, dennoch wurde für fast alle eingezogenen Personen einer gefunden. 

Erstaunlicherweise wurden im Landkreis Merseburg immer wieder Stellvertreter gefunden, 

die dann jedoch bald auch eingezogen wurden, womit der Landkreis wieder ohne Pflege 

war. Viele Stellvertreter waren meist selbst Pfleger eines Nachbarbezirkes.
308

 Sie waren in 

ihren eigenen Pflegebezirken bereits so eingespannt, dass in den vertretenen Bezirken nur 

wenig Archivpflege betrieben wurde.  

Die meisten Stellvertreter waren entweder aus fachlichen oder zeitlichen Gründen nicht in 

der Lage die Archivpflege auszuführen. Obwohl sich auch Ausnahmen wie Richard Jae-

ckel im Amtsgerichtsbezirk Querfurt finden, der alle Ortschaften aufsuchte und den Zu-

stand der dortigen Archive überprüfte. Dies war die wichtigste Aufgabe während des Krie-

ges, die von der Archivberatungsstelle geforderten Ordnungsarbeiten dagegen waren ledig-

lich das i-Tüpfelchen in der Pflege. 

Aber auch die Pfleger, die nicht eingezogen wurden, waren häufig nach Kriegsbeginn 

durch Arbeit oder andere zusätzliche Aufgaben so sehr in Anspruch genommen, dass sie 

kaum bis gar keine Archivpflege mehr betreiben konnten. Lobenswerte Ausnahmen waren 

Heinrich Langenkamp, Ewald Engelhardt und Ernst Fritzsche, der sich trotz schwerer 

Gesundheitsprobleme weiterhin um die Archive der näheren Umgebung kümmerte. Diese 

sorgten alle mindestens bis 1944, Langenkamp sogar bis 1945, für eine umfangreiche und 
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sorgfältige Pflege in ihren Bezirken. 

Auch die von Mathis Leibetseder für die Provinz Brandenburg getroffene Behauptung, 

dass die Archivpflege während des Krieges mehr und mehr zum Erliegen gekommen sei, 

lässt sich für die Archivpflege des Regierungsbezirkes Merseburg erst ab 1944 teilweise 

bejahen. 1943/44 hatte sich der Großteil der noch vorhandenen Pfleger an den Luftschutz-

maßnahmen beteiligt.
309

 Erst danach brach im Laufe dieses Jahres der Schriftverkehr mit 

fast allen Landkreisen zusammen, einzige Ausnahme ist Weißenfels, wo Heinrich Langen-

kamp noch zum Beginn des Jahres 1945 Berichte einsandte, aber keine Antworten mehr 

erhielt. Leider kann man so auch nicht erfahren, welche Maßnahmen gegen die in Deutsch-

land einmarschierenden Truppen getroffen wurden. 

 

3.2 Inventarisierungsprojekte 

Der zweite große Themenkomplex der Archivpflege war die Fortsetzung der begonnenen 

Inventarisierungen innerhalb der Provinz. Daher bat die Archivberatungsstelle mit Beginn 

des Krieges darum, dass alle Pfleger versuchen mögen, diese dennoch weiterzuführen. Na-

türlich wusste auch sie, dass dies nicht in dem Maße wie zuvor erfolgen konnte.
310

 Man 

erhoffte jedoch, dass jeder Pfleger wenigstens ein bis zwei Gemeindearchive im Jahr ver-

zeichnen und ordnen würde. Dahinter stand vermutlich der Gedanke, dass ein geordnetes 

Archiv besser aufbewahrt und im Notfall schneller gerettet werden könne. Ergänzt wurde 

dies durch die Feststellung, dass man die wertvollsten Archivalien meist erst durch solche 

Tätigkeiten fand und ihnen die nötigen Sicherungsmaßnahmen zukommen ließ. 

Tatsächlich wurden während des Zweiten Weltkrieges in der gesamten Provinz Sachsen 

mehrere hundert Archive geordnet und verzeichnet. Hierbei waren laut Knabe und Höroldt 

vor allem die wissenschaftlichen Mitarbeiter die Hauptverantwortlichen,
311

 aber auch die 

Pfleger trugen ihren Teil dazu bei: So werden in den Berichten vor allem die Pfleger Rase-

horn, Ziebe, Gebhardt und Langenkamp hervorgehoben.
312

 Auch geht aus diesen hervor, 

dass insgesamt 26 Stadt-, 140 Dorf-, 52 Guts- und 24 sonstige Archive während des Krie-

ges erschlossen wurden.
313

 

Daneben rief die Archivberatungsstelle zu zwei zusätzlichen Inventarisierungsprojekten 

auf: Archivgutbestandsaufnahme in den Heimatmuseen
314

 und Handschriftenbestandsauf-

nahme in den Bibliotheken der ehemaligen humanistischen Gymnasien und sonstigen hö-
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heren Schulen.
315

 Des Weiteren sammelte sie alle Findbücher der geordneten Archive.  

Dies zählte mit zu den Schutzmaßnahmen. Denn bei Zerstörung eines Archives konnten 

dadurch die genauen Verluste festgestellt und schnell einen Ersatz gefertigt werden, ohne 

nochmal das gesamte Archiv verzeichnen zu müssen. Ein weiterer Pluspunkt war, das so 

auch die Möglichkeit bestand, von Magdeburg aus Auskunft über die Bestände eines 

Archives geben zu können, bevor ein Nutzer dieses eventuell vergeblich aufsuchte.
316

 Da-

her wurden die Pfleger mehrmals aufgefordert, bei bereits geordneten Archiven nach den 

Findbüchern zu fahnden, um Abschriften zu bitten sowie ihre eigenen Verzeichnisse nach 

Abschluss der Arbeiten einzusenden.
317

 Aus Platzgründen wird hier auf eine genaue Ein-

zelaufzählung der gesammelten Findbücher verzichtet, da sich der Großteil zudem in den 

Tätigkeitsberichten erwähnt findet.
318

 

3.2.1 Planmäßige Erschließung der Dorfarchive 

Bereits im Frühjahr 1939 verkündete Walter Möllenberg im Rundschreiben Nr. 16 an die 

staatlichen Archivpfleger vom 23.03.1939 unter Punkt 6 Ordnung der Dorfarchive: „Auf 

Grund der aufgestellten Dienstanweisung soll in diesem Sommer in sämtlichen Pflegebezirken eine 

systematische Ordnung der Dorfarchive begonnen werden. Die Herren Landräte werden gebeten, 

diese Arbeit weitgehend zu unterstützen. Über die geordneten Archive bitte ich, an die Archivbera-

tungsstelle zu berichten und zugleich einen Durchschlag der aufgestellten Aktenverzeichnisse ein-

zusenden.“
319

 Diese Aufgabe sollten hauptsächlich die Archivpfleger erfüllen. In diesem 

Rahmen gab es außerdem die neue Anordnung, dass bei Gemeindevereinigungen und Bür-

germeisterwechseln die Übergabe des Schriftgutes nur im Beisein des zuständigen Archiv-

pflegers geschehen dürfe, um so eventuelle Verschleppungen und Vernichtungen wertvol-

ler Akten zu verhindern.
320

 

Im Regierungsbezirk Merseburg wurden während des Krieges 98 Dorfarchive geordnet, 

davon 78 durch die Archivpfleger: So verzeichnete Heinrich Langenkamp 37 Gemein-

den,
321

 Albin Gebhardt 21
322

 und Karl Ziebe 13.
323

 Fritz Stoy folgte mit nur noch zwei er-

schlossenen Dorfarchiven
324

 wie auch Martin Siebert
325

 und Werner Schulz.
326

 Otto Land-
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mann verzeichnete lediglich das Archiv der Gemeinde Straßberg.
327

 

Die restlichen 20 Dorfarchive ordneten verschiedene Privatpersonen und die Archivbera-

tungsstelle: So überführte der ehemalige Pfleger des Landkreises Delitzsch Friedrich Horn, 

den der Landrat von Delitzsch zum Kreisarchiv ernannt hatte, 13 Dorfarchive zunächst in 

das Kreisarchiv und bearbeitete diese dort.
328

 Im Landkreis Eckartsberga wurden das Ge-

meindearchiv von Leubingen durch den dort ansässigen Lehrer Wille und ebenso das der 

Gemeinde Allerstedt durch den dortigen Lehrer Kirchhoff erschlossen.
329

 Im Bezirk Saal-

kreis-Nord ordnete der Berufssippenforscher Steudtner im Jahr 1939 aus eigenem Antrieb 

das Archiv seines Wohnortes Rothenburg (Saale). Die Arbeit ließ er im Nachhinein von 

der Archivberatungsstelle absegnen und versprach zukünftig solche Tätigkeiten vorher 

anzumelden.
330

 Der Stadtinspektor Greif sollte während seines Ruhestandes im Bezirk Ar-

tern im Landkreis Sangerhausen eigentlich alle Dorfarchive bearbeiten, schaffte allerdings 

nur die Gemeinde Ritteburg bis kurz nach Ausbruch des Krieges zu beenden, bevor er in 

den Arbeitsdienst zurückberufen wurde. Im selben Bezirk verzeichnete zudem der Bür-

germeister von Gehofen sein eigenes Gemeindearchiv auf Betreiben des Pflegers Engel-

hardt.
331

 Dagegen wurde im benachbarten Bezirk Sangerhausen die Gemeinde Riestedt 

durch die Archivberatungsstelle im Staatsarchiv Magdeburg erschloss, in dessen Obhut das 

Archivgut bis zum Kriegsende verblieb, da der geplante Archivraum nicht fertiggestellt 

wurde.
332

 Des Weiteren wurde im Bezirk Weißenfels-Süd die Gemeinde Droyßig durch 

Lotte Knabe während einer Dienstreise nebenbei geordnet.
333

 

Diese vermittelte der Gemeinde Roßla im Jahr 1943 den Lehrer Triebel für die Ordnungs-

arbeit. Dieser war der Pfleger der Grafschaft Hohenstein-Nord im Regierungsbezirk Erfurt. 

Die Kosten wurden von der Archivberatungsstelle übernommen.
334

 Triebel ordnete und 

verkartete das Archiv, wurde ab vor der finalen Niederschrift des Findbuches noch im Au-

gust 1944 eingezogen, sodass die Archivberatungsstelle diese Aufgabe zu Ende führte.
335
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 Siebert ordnete 1941 das Gemeindearchiv Reichardtswerben (LASA, C 96 II, Nr. 51: Jahresbericht 1941 

von Martin Siebert vom 06.05.1942) und 1943 das der Gemeinde Schkortleben (LASA, C 96 II, Nr. 52, Bl. 

236). 
326

Vor seiner endgültigen Einberufung schaffte er es noch die Amtsbezirke Rippicha und Zipsendorf zu ver-

zeichnen (LASA, C 96 II, Nr. 56, Bl. 155 und 169). 
327

 LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 10. 
328

 Die Verzeichnisse erstellte dann jedoch Karl Ziebe, da man Friedrich Horn zum Heer berief (vgl. Archiv-

beratungsstelle 1940, S. 376). 
329

 LASA, C 96 II, Nr. 26, Bl. 231-238 und 299-303. 
330

 LASA, C 96 II, Nr. 19: Schreiben von Kurt Steudtner an die Archivberatungsstelle vom 26.01.1940. 
331

 LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 27-29. 
332

 LASA, C 96 II, Nr. 22, Bl. 431f., 451, 460, 537 und LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 96, 103f., 121 und 202. 
333

 LASA, C 96 II, Nr. 51: Reisebericht Droyßig (08.-09.09.) von Lotte Knabe vom 09.09.1941, Jahresbericht 

1941 von Heinrich Langenkamp vom 22.01.1942 und Reisebericht Droyßig, Wetterzeube, Pötewitz (11.-

12.03.) von Lotte Knabe vom 18.03.1942. 
334

 LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 233, 239-241, 246, 250-254, 259-266, 268-270 und 309. 
335

 Die eigentliche Ordnungsarbeiten waren bereits beendet, es ging wirklich nur noch um die Niederschrift 

des finalen Findbuches (LASA, C 96 II, Nr. 312f. und 319). 
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Neben diesen abgeschlossenen Erschließungen gab es außerdem zahlreiche begonnene und 

abgebrochene Vorhaben: So wurde im Kreis Eckartsberga die Ordnung der Gemeindear-

chive von Wiehe, das sich der dortige Rektor Franz vornahm, und von Herrengosserstedt 

durch den Ortsbauernführer Weise nie beendet.
336

 Ebenso wurde im Bezirk Saalkreis-Süd 

zwar mit der Ordnung des Archivs der Gemeinde Döllnitz durch den Lehrer Reimann be-

gonnen, aber nach dessen Wegzug nicht vollendet, da auch der Pfleger Fritzsche keine Zeit 

dafür fand.
337

 Des Weiteren wurde im Landkreis Sangerhausen im Bezirk Heringen die 

Verzeichnung der eigentlich bereits vor dem Krieg begonnenen Gemeindearchive Auleben 

und Görsbach abgebrochen, da die lokalen Bearbeiter kriegsbedingt mit Arbeit überlastet 

waren.
338

 Ähnliches findet sich auch für die Dörfer Bielen und Hamma, die aber erst ab 

1939 geordnet wurden.
339

 Auch die Verhandlungen der Archivberatungsstelle mit den Ge-

meinden Pötewitz und Wetterzeube im Bezirk Weißenfels-Süd wegen möglicher Ord-

nungsarbeiten verliefen im Sande, da diese auf die Nachkriegszeit vertagt wurden.
340

 

In den restlichen Pflegebezirken gab es während des Krieges keinerlei Bestrebungen zur 

Verzeichnung von Dorfarchiven, ausgenommen sind hier die Landkreise Schweinitz und 

Torgau, zu denen keine verlässlichen Informationen vorliegen. 

Es lässt sich erkennen, dass im Regierungsbezirk Merseburg die Archivpfleger die meiste 

Arbeit bei der Inventarisierung von Gemeindearchiven leisteten. 

3.2.2 Ordnungsarbeiten in anderen Archivarten 

Neben den Dorfarchiven wurden weiterhin auch die Stadt- und Gutsarchive verzeichnet. 

So ordneten die Archivpfleger die Archive dreier Städte, 23 Güter sowie 17 sonstige Ar-

chive: 

Im Bezirk Düben erschloss der Pfleger Fritzsche das Archiv der Stadt Gräfenhainichen 

sowie die Unterlagen der staatlichen Domäne Schwemsal, obwohl dieses nicht zu seinem 

Aufgabengebiet zählte.
341 Der Pfleger Karl Ziebe im Landkreis Delitzsch bearbeitete das 

Privatarchiv des Max Schönbrodt aus Gordemitz,
342

 die Gutsarchive Schenkenberg und 

Kleinwölkau-Kertitz,
343

 das Pfarr- und das Schularchiv von Zschortau
344

 sowie Teile des 
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 LASA, C 96 II, Nr. 26, Bl. 231-238. 
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 LASA, C 96 II, Nr. 19: Jahresbericht 1942 von Bernhard Fritzsche vom 15.01.1943 und Jahresbericht 

1943 von Bernhard Fritzsche vom 02.02.1944. 
338

 LASA, C 96 II, Nr. 22, Bl. 351-354, 434, 487 und 535 sowie LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 3 und 91. 
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 LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 3, 91 und 126. 
340

 LASA, C 96 II, Nr. 51: Entwurf Schreiben von der Archivberatungsstelle an die Bürgermeister von Pöte-

witz und Wetterzeube wegen Ordnungsarbeiten im Gemeindearchiv vom 04.12.1941. Siehe auch: LASA, C 

96 II, Nr. 51: Reisebericht Droyßig, Wetterzeube, Pötewitz (11.-12.03.) von Lotte Knabe vom 18.03.1942 

und Entwurf Schreiben von der Archivberatungsstelle an Bürgermeister von Wetterzeube wegen Neuordnung 

des Archivs vom 01.04.1942 und ebenso an Bürgermeister von Pötewitz vom 02.04.1942. 
341

 LASA, C 96 II, Nr. 3: Jahresbericht 1940 von Ernst Fritzsche vom 29.01.1941, Jahresbericht 1943 von 

Ernst Fritzsche vom 10.03.1944 und Bericht von Ernst Fritzsche vom 11.04.1944. 
342

 LASA, C 96 II, Nr. 8, Bl. 103-106 und 120. Vgl. auch: Knabe 1944, S. 64. 
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 Ebd., Bl. 142, 177 und 187. Vgl. auch: Knabe 1944, S. 64. 



Die Archivpflege in den Landkreisen des Regierungsbezirkes Merseburg während des Zweiten Weltkrieges 

 

48 
 

Kreisarchives in Delitzsch.
345

 Albin Gebhardt ordnete die Privatarchive des Eduard Nürn-

berger aus Tauhardt und des Alfred Weber auch Bucha sowie einen Teil des Schlossarchi-

ves Bucha.
346

 Die geplante Ordnungsarbeit im Schloss Steinburg musste er kriegsbedingt 

zurückstellen.
347

 Dagegen war der Pfleger Fitzkow im Bezirk Liebenwerda-Ost den gesam-

ten Krieg hindurch, seit er vom Militärdienst zurückgekehrt war, mit der Verzeichnung des 

Stadtarchivs von Bad Liebenwerda beschäftigt. Daneben inventarisierte er aber auch die 

Akten der Schützengilde und der Handwerkerinnung, die später in das Stadtarchiv inte-

griert werden sollten.
348

 Während sein Kollege Stoy von Liebenwerda-West lediglich das 

Gutsarchiv von Falkenberg ordnete, welches er 1939 vor der Vernichtung bewahrt hatte.
349

 

Wie Fitzkow war auch Felix Burkhardt, der Pfleger des Mansfelder Seekreises den kom-

pletten Krieg über mit der Ordnung eines Archives, des Stadtarchivs Schraplau, beschäf-

tigt,
350

 fand aber dennoch Zeit auch die Rittergüter Bennstedt und Dederstedt zu ordnen.
351

  

Auch in den Bezirken von Sangerhausen waren einige Pfleger aktiv am Verzeichnen: So 

wurden das Guts- und das Stadtarchiv von Kelbra von Richard Rasehorn sowie das Stadt-

archiv Stolberg von Otto Landmann geordnet. Rasehorn begann danach noch mit der Er-

schließung der Stadt- und Sparkasse von Kelbra, über deren Abschluss sich leider nichts in 

den Akten findet, sodass anzunehmen ist, dass dieses Projekt versandete.
352

 Keiner dieser 

Pfleger kann Heinrich Langenkamp aus dem Bezirk Weißenfels-Süd überbieten, der insge-

samt 15 Guts- und 8 Privatarchive während des Krieges ordnete.
353

 Im Bezirk Schmiede-

berg-Pretzsch erstellte der Pfleger Benecke ein Verzeichnis der Kirchenbücher, vermutlich 

von Schmiedeberg, und fand Archivalien bei einer Privatperson in Trebitz, die nach der 

Ordnung beim Bürgermeister lagerten.
354

 Schließlich konnte Werner Schulz noch vor sei-

ner Rückberufung zum Heer das Rittergut Rehmsdorf sowie die Abteilung I des Verwal-

tungsarchives der Kreiskommunalverwaltung und Teile seines Kreisarchives ordnen.
355

 

Durch die wissenschaftlichen Mitarbeiter der Archivberatungsstelle wurden folgende Ar-
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 Ebd., Bl. 138 und 141. Vgl. auch: Archivberatungsstelle 1940, S. 376. 
345

 Ebd., Bl. 119, 133, 135 und 151. 
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 LASA, C 96 II, Nr. 26, Bl. 267, 276-282 und 305. 
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 Ebd., Bl. 251 und 299-303. 
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 LASA, C 96 II, Nr. 34: Jahresbericht 1940/41 von Karl Fitzkow vom 30.07.1941, Jahresbericht 1941 von 

Karl Fitzkow vom 28.01.1942 und Jahresbericht 1942 von Karl Fitzkow vom 09.04.1943. 
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 Ebd.: Bericht von Fritz Stoy vom 22.01.1939 und Jahresbericht 1939 von Fritz Stoy vom 27.12.1939. 

Archivberatungsstelle 1940, S. 376. 
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 LASA, C 96 II, Nr. 59: Jahresbericht 1939 von Felix Burkhardt vom 04.01.1940, Bericht von Felix Burk-

hardt vom 17.11.1940, Jahresbericht 1940 von Felix Burkhardt vom 14.01.1941, Jahresbericht 1941 von 

Felix Burkhardt vom 30.01.1942 und Jahresbericht 1942 von Felix Burkhardt vom 10.02.1943. Vgl. auch: 

Archivberatungsstelle 1940, S. 375. 
351

 Ebd.: Aktenverzeichnis des Rittergutes Bennstedt und Aktenverzeichnis des Rittergutes Dederstedt. 
352

 LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 10, 19, 60, 94, 118, 199 und 296. Vgl. auch: Archivberatungsstelle 1940, S. 

375 und Knabe 1944, S. 64. 
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 LASA, C 96 II, Nr. 51: Jahresbericht 1941 von Heinrich Langenkamp vom 22.01.1942 und LASA, C 96 

II, Nr. 52, Bl. 24-27, 229-234 und 276-277. Vgl. auch: Knabe 1944, S. 64. 
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 Daher ist anzunehmen, dass es sich um Gemeindearchivalien handelte. LASA, C 96 II, Nr. 54, Bl. 215 

und 232f. Vgl. auch: Knabe 1944, S. 64. 
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 LASA, C 96 II, Nr. 56, Bl. 162. Vgl. auch: Archivberatungsstelle 1940, S. 376. 
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chive geordnet: Lotte Knabe überführte das von Krosigksche Gutsarchiv des Schlosses 

Poplitz im Bezirk Saalkreis-Nord für die Ordnungsarbeiten in das Staatsarchiv Magdeburg, 

wo man dieses in Ruhe bearbeitete.
356

 Ebenso wurde das Archiv des Rittergutes Meineweh 

aus dem Landkreis Weißenfels für die Ordnungsarbeiten nach Magdeburg gebracht.
357

 

Auch das Archivgut des Grafen von der Schulenburg aus dem Landkreis Querfurt ver-

zeichnete die Archivberatungsstelle in Magdeburg und ließ sie danach durch einen Herrn 

Haarnagel am Ursprungsort neu einordnen.
358

 

Des Weiteren ordnete Lotte Knabe persönlich im Saalkreis das Archiv des Hauses Mü-

cheln 1940/41 sowie 1941 auch noch das Gutsarchiv Dieskau.
359

 Im Bezirk Weißenfels-

Süd erschloss sie daneben die Gutsarchive Goldschau, Pauscha und Schkölen.
360

 Außer-

dem soll sie laut den Tätigkeitsberichten das Stadtarchiv von Schildau im Landkreis Tor-

gau geordnet haben.
361

 

Auch die Außendienstmitarbeiterin Gerda Schmidt, die nach ihrer Heirat Ilgner hieß, bear-

beitete einige Archive: So ordnete sie im Frühjahr 1939 im Bezirk Saalkreis-Nord das 

Stadtarchiv Könnern
362

 und im Sommer 1941 im Landkreis Weißenfels das Stadtarchiv 

Stößen.
363

 Des Weiteren beauftragte man sie mit der Ordnungsarbeit im Archiv der Stadt 

Eckartsberga, die von Juni bis September 1942 dauerte.
364

 

Schließlich wurde sogar die Schreibkraft Charlotte Ninnemann zum Ende des Jahres 1944 

mit der Inventarisierung des Stadtarchives Elsterwerda (Kr. Liebenwerda) betraut, welche 

diese von Ende August bis Ende November in Anspruch nahm. In diesem Rahmen erhielt 

das Stadtarchiv endlich einen neuen Archivraum und musste nicht länger auf dem Dachbo-
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 Doch anscheinend war der Bestand entweder sehr umfangreich oder man fand keine Zeit für diesen, denn 

1944 wurde er mit den anderen Akten auf das Schloss Burgscheidungen ausgelagert, war also immer noch in 

Magdeburg (LASA, C 96 II, Nr. 19: Entwurf Schreiben von der Archivberatungsstelle an den Kapitänleut-

nant von Krosigk vom 19.09.1944). Siehe auch: LASA, C 96 II, Nr. 19: Reisebericht Poplitz (21.12.1939) 

von Lotte Knabe vom 21.12.1939 und Entwurf Schreiben von der Archivberatungsstelle an den Kapitänleut-
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 LASA, C 96 II, Nr. 51: Reisebericht Meineweh (21.06.) von Lotte Knabe vom 26.06.1939 sowie LASA, 

C 96 II, Nr. 52, Bl. 72. 
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 LASA, C 96 II, Nr. 65, Bl. 403, 415, 417, 422 und 445f. 
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 LASA, C 96 II, Nr. 19: Entwurf Schreiben von der Archivberatungsstelle an Frau Anton vom 15.08.1940, 
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Archivberatungsstelle an den Herrn von Bülow vom 05.11.1941 und Entwurf Schreiben von der Archivbera-

tungsstelle an den Herrn von Bülow vom 08.01.1942. Vgl. auch: Archivberatungsstelle 1940, S. 376. 
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 LASA, C 96 II, Nr. 52, Bl. 98f., 103, 105, 112, 115f., 118-120, 122f., 144f., 152, 204-206, 243, 246f., 

250, 253f. Vgl. auch: Knabe 1944, S. 64. 
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 Knabe 1944, S. 64. 
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 LASA, C 96 II, Nr. 19: Entwurf Schreiben von der Archivberatungsstelle an den Bürgermeister von Kön-

nern vom 09.01.1940 und Bericht von Dr. Ilgner vom 06.04.1940. Vgl. auch: Archivberatungsstelle 1940, S. 

375. 
363

 LASA, C 96 II, Nr. 51: Entwurf Schreiben von der Archivberatungsstelle an den Bürgermeister von Stö-

ßen vom 10.05.1941, Reisebericht Stößen, Teuchern (06.05.) von Lotte Knabe vom 12.05.1941 und Schrei-

ben von Gerda Ilgner an Staatsarchiv wegen Beginn der Ordnungsarbeiten im Stadtarchiv Stößen vom 

10.06.1941. Vgl. auch: Knabe 1944, S. 64. 
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 LASA, C 96 II, Nr. 8, Bl. 249f., 254f., 257f., 260-266 und 270-273. Vgl. auch: Möllenberg 1942, S. 68 

und Knabe 1944, S. 64. 
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den lagern. Das Findbuch wurde erst nach dem Krieg dem neuen Bürgermeister überge-

ben.
365

 

Aber auch in diesen Sparten wurden wieder einige Archive von Privatpersonen verzeich-

net: So erhielt der Privatmann Hetzger aus Zörbig von der Archivberatungsstelle den Auf-

trag, ein Findbuch für das an sich gut geordnete Stadtarchiv Zörbig zu erstellen und einzu-

senden.
366

 

Des Weiteren beauftragten einige Archivbesitzer selbst ihnen vertraute Personen mit der 

Ordnung ihrer Privatarchive, darunter finden sich die Besitzer des Schlosses Goseck im 

Landkreis Querfurt, Graf von Zech,
367

 und des Rittergutes Beyernaumburg im Landkreis 

Sangerhausen, Freiherr von Bülow, der den ortsansässigen Lehrer Laucke mit der Ordnung 

seines Gutsarchivs betraute. Diese Arbeit wurde in beiderseitigem Einvernehmen durch 

den zuständigen Pfleger Esther überwacht.
368

 Dagegen versuchte das Fräulein Anni von 

Witzleben das Archiv ihrer Familie selber zu ordnen und wand sich, als sie Hilfe benötigte, 

an das Staatsarchiv, das ihr diese gern für eine geringe Gegenleistung gewährte.
369

  

Es lässt sich also feststellen, dass auch in den anderen Archivsparten der größere Anteil 

durch die Archivpfleger geordnet wurde. Obwohl die Archivberatungsstelle immerhin auf 

fünf Stadt- und acht Gutsarchiven kam, die alle vermutlich wesentlich umfangreicher wa-

ren als die von den Pflegern geordneten. Durch Privatpersonen wurde lediglich die Ord-

nung eines Stadtarchivs beendet und die Ordnung von drei Gutsarchiven begonnen, von 

denen mindestens zwei während des Krieges unterbrochen wurden. Beim von 

Witzlebenschen Familienarchiv geht aus den Akten nicht hervor, ob dieses beendet wurde. 

 

3.2.3 Archivgutbestandsaufnahme in den Heimatmuseen 

Im Rundschreiben Nr. 19 beauftragte die Archivberatungsstelle die Archivpfleger mit der 

Aufgabe, das Archivgut der Heimatmuseen zu sichten und aufzunehmen: „Diese Aufnahme 

dient nur zur Vervollständigung der Archivgutrolle der Archivberatungsstelle. Ich bitte, bei der 

Bestandsaufnahme möglichst den Vorbesitzer und den Zustand, in dem sich das einzelne Stück 

befindet, anzugeben.“
370

 Es ging also in erster Linie darum, in Erfahrung zu bringen, welche 
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Schreiben von der Archivberatungsstelle an den Bürgermeister von Elsterwerda vom 21.08.1944, Entwurf 

Schreiben von der Archivberatungsstelle an den Bürgermeister von Elsterwerda vom 13.12.1944 und Reise-

bericht Elsterwerda – Liebenwerda (10.01.) von Lotte Knabe vom 27.02.1946. 
366

 LASA, C 96 II, Nr. 3: Entwurf Schreiben von der Archivberatungsstelle an Herrn Hetzger vom 

20.04.1942, Schreiben von Herrn Hetzger an die Archivberatungsstelle vom 30.04.1942 und Entwurf Schrei-

ben von der Archivberatungsstelle an Herrn Hetzger vom 17.08.1943. Vgl. auch: Knabe 1944, S. 64. 
367

 Dieser hatte einen ihm bekannten Archivar mit der Ordnung seines umfangreichen Schlossarchivs beauf-

tragt. Jedoch musste diese im Krieg unterbrochen werden (LASA, C 96 II, Nr. 65, Bl. 320f.). 
368
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Archivalien es außerhalb der Archive gab und vor allem hier auch die Aufbewahrungssitu-

ation zu überprüfen und gegebenenfalls regulierend einzugreifen. Es war jedoch nicht das 

Ziel den Museen das Archivgut wegzunehmen, lediglich bei der Feststellung, dass diese 

eigentlich einem anderen Stadt- oder Gemeindearchiv zugehörig waren, sollte eine Über-

führung in dieses erfolgen.
371

 

In Erfüllung dieser Aufgabe erging von den meisten Pflegern jedoch Fehlanzeige, entwe-

der weil es kein Heimatmuseum im Pflegebezirk gab oder dieses kein Archivgut besaß.
372

 

Die restlichen Pfleger bemühten sich, dem Auftrag, so gut es ging, nachzukommen: Aus 

dem Kreis Liebenwerda übersandte Pfleger Stoy das Verzeichnis des Heimatmuseums 

Mühlberg/Elster, aus Querfurt schickten Richard Jaeckel das Verzeichnis des Kreismuse-

ums Querfurt und Kurt Meitz das der Burg Wendelstein ein, aus Sangerhausen kamen von 

Engelhardt die Archivgutliste des Gelteheimer Museums, von Günther die des Heimatmu-

seums Roßla sowie von Esther das Verzeichnis des Vereins für Geschichte und Naturwis-

senschaft Sangerhausen sowie von Benecke aus dem Bezirk Schmiedeberg-Pretzsch des 

Landkreises Wittenberg die Listen der Heimatmuseen Pretzsch und Kemberg.
373

 

Dagegen meldete Walter Probst aus dem Mansfelder Gebirgskreis, dass er die Archivgut-

liste des Luthermuseums in Mansfeld erst später einsenden könne, da er gerade nicht hin-

käme.
374

 In ähnlicher Weise meldete Pfleger Ziebe aus Delitzsch, dass die Leiter der Mu-

seen nicht erreichbar seien und er arbeitsmäßig zu stark eingebunden wäre, um die Aufga-

be selbst erledigen zu können. Er reichte dann doch noch die Archivgutliste des Heimat-

museums Landsberg-Gütz ein, während die des Heimatmuseums Eilenburg direkt von dort 

kam.
375

 Ein entsprechendes Verfahren findet sich auch in Querfurt, wo das Glockenmuse-

um lange nicht erreichbar war und die Kartothek des Jahnmuseums schließlich für eine 

Abschrift direkt an die Archivberatungsstelle ging.
376

 Auch das Verzeichnis der Briefe des 

Ranke-Museums aus dem Kreis Eckartsberga kam erst 1941 an.
377
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Des Weiteren fand sich ein interessanter Fall im Saalkreis: Hier hatte Pfleger Bernhard 

Fritzsche das Archivgut des Heimatmuseums Ammendorf aufgenommen. Dieses gehörte 

nach Feststellung durch die Archivberatungsstelle eigentlich in das Gemeindearchiv, da es 

sich um Gemeindeakten der eingemeindeten Ortschaft Beesen handelte. Zusätzlich wurde 

das Heimatmuseum ohne Wissen des Bürgermeisters von einer Militärabteilung besetzt, so 

dass eine akute Gefahr für die Archivalien bestand. Daher wurden die Archivalien im März 

1941 in das Gemeindearchiv Ammendorf umgelagert und so gesichert.
378

 

Auf manche Listen wartete die Archivberatungsstelle jedoch vergebens: So erhielt sie bis 

zum Kriegsende nicht das Verzeichnis des Museums Sandersdorf aus dem Kreis Bitterfeld, 

ebenso auch nicht die des Heimatmuseums Delitzsch
379

 und die des Heimatmuseums Mü-

cheln.
380

 Aus dem Bezirk Merseburg-Ost berichtete der stellvertretende Pfleger Hermann 

Elsner, dass durch die Luftschutzmaßnahmen am Museumsgut eine Sichtung unmöglich 

sei.
381

 

Es ist erkenntlich, dass viele Pfleger sich bemühten, diese Aufgabe zu erledigen, aber 

durch den Krieg so behindert wurden, dass die Archivberatungsstelle teilweise selbst aktiv 

werden musste. 

3.2.4 Handschriftenbestandsaufnahme in den Bibliotheken der ehemaligen hu-
manistischen Gymnasien und sonstigen höheren Schulen 

Die Handschriftenbestandsaufnahme war ein weiteres Inventarisierungsprojekt des Krie-

ges, zu dem man im Jahr 1942 im Rundschreiben Nr. 25 aufrief. Dabei wurde bereits be-

dacht, dass sich die Handschriften auf Grund von Luftschutzmaßnahmen nicht mehr am 

Ort befinden könnten: „Sollten sich diese Archivalien jetzt aus Gründen der Luftschutzsicherung 

nicht an Ort und Stelle befinden, so müßte eine Abschrift der Handschriftenabteilung des Biblio-

thekskatalogs genommen werden.“
382

 Des Weiteren wird auch darauf hingewiesen, dass bei 

größeren Beständen, in denen ein Katalog vorhanden sei, diese lediglich gemeldet würden, 

damit die Archivberatungsstelle die Abschrift von sich aus vornehmen könne.
383

 Die größ-

ten und bedeutenden Institutionen wurden gleich von dieser selbst bearbeitet. 

Von den Pflegern des Regierungsbezirkes Merseburg geht in Erfüllung dieses Auftrages 
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 LASA, C 96 II, Nr. 19: Bericht von Bernhard Fritzsche vom 12.12.1940, Entwurf Schreiben von der Ar-

chivberatungsstelle an Bernhard Fritzsche vom 16.12.1940 und Bericht von Bernhard Fritzsche vom 

03.03.1941. 
379

 LASA, C 96 II, Nr. 3: Notiz zum mündlichen Jahresbericht 1942 von Max Dietze vom 11.06.1943; 

LASA, C 96 II, Nr. 8, Bl. 163. 
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 LASA, C 96 II, Nr. 65, Bl. 302, 309, 412 und 435. 
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 LASA, C 96 II, Nr. 60: Bericht von Hermann Elsner vom 03.02.1941, Jahresbericht 1941 von Hermann 

Elsner vom 31.01.1942, Entwurf Antwortschreiben von der Archivberatungsstelle an Hermann Elsner vom 

05.02.1942, Jahresbericht 1942 von Hermann Elsner vom 15.02.1943, Entwurf Brief von der Archivbera-

tungsstelle an Hermann Elsner vom 22.04.1943 und Bericht von Hermann Elsner vom 19.12.1943. 
382

 LASA, C 96 II, Nr. 46: Rundschreiben Nr. 25 vom 29.12.1942. 
383

 Ebd.: Rundschreiben Nr. 25 vom 29.12.1942. 
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nur eine Liste von Walter Esther aus Sangerhausen ein.
384

 Ansonsten wurden hier die Klos-

terschule Roßleben und die Stiftung Schulpforta direkt selbst von der Archivberatungsstel-

le angeschrieben, besichtigt und die Gelegenheit genutzt, um Abschriften der bereits vor-

handen Findbücher von weiteren Beständen zu erhalten oder Ordnungsarbeiten an diesen 

durchzuführen.
385

 

 

3.3 Luftschutzmaßnahmen 

Kurz nach Kriegsbeginn erging das Rundschreiben Nr. 18 mit dem Erlass des Reichsminis-

ters der Luftfahrt vom 26.08.1939 über die Richtlinien für die Durchführung des Luftschut-

zes in Museen, Büchereien, Archiven und ähnlichen Kultstätten zur Kenntnisnahme an alle 

staatlichen Archivpfleger. Auf diese Weise wurden die Pfleger aufgefordert die wertvolls-

ten und ältesten Akten der Archive „im Tresor oder Stahlschrank der Ortssparkasse unterzu-

bringen“. Des Weiteren wies man bereits darauf hin, dass untere Geschossräume für die 

Aufbewahrung von Kulturwerken ausgebaut oder in den Aufbewahrungsräumen zumindest 

die Fenster und Türen gegen „Splitter- und Kampfstoffwirkung von Fliegerbomben“ verstärkt 

werden sollen.
386

 

In diesem Sinne berichtete der stellvertretende Archivpfleger Hermann Elsner 1941: „Alle 

Schriften [des Heimatmuseums Lützen (Anm. Autorin)] sind in aller Eile 1939 von mir persönlich 

feuersicher untergebracht worden.“
387

 Diese Grundbestimmungen des Luftschutzes wurden 

nach Reiseberichten von Lotte Knabe auch in den Städten Mühlberg (Kr. Liebenwerda) 

und Teuchern (Kr. Weißenfels) umgesetzt,
388

 während dagegen Hermann Hiller aus dem 

Bezirk Heringen 1939 meldete, dass man die Akten vorerst in den Archiven beließe, da die 

örtlichen Luftschutzleiter eine Luftschutzgefährdung für unwahrscheinlich hielten.
389

 Hie-

raus lässt sich erkennen, dass sich die Aufgaben der Pfleger zunächst darauf beschränkten, 

die Archive auf ihre Unterbringung hin zu überprüfen und gegebenenfalls für eine Umlage-
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 LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 208. 
385

 LASA, C 96 II, Nr. 52, Bl 67, 80, 109 und 121 sowie LASA, C 96 II, Nr. 65, Bl. 464-467, 470f. und 474-

477. Vgl. auch: Knabe 1944, S. 64f. 
386

 LASA, C 96 II, Nr. 46: Rundschreiben Nr. 18 an die staatlichen Archivpfleger vom 08.11.1939. Siehe 

auch: Archivberatungsstelle 1940, S. 375 und Knabe 1943a, S. 42. Vgl. auch: Wilkes 1948, Sp. 179; Rohr 

1950, Sp. 110 und Höroldt 2018, S. 459. 
387

 LASA, C 96 II, Nr. 60: Bericht von Hermann Elsner vom 03.02.1941. Der Bürgermeister von Lützen 

spezifiziert 1941 die Angabe, in dem er meldet, “ dass die wichtigsten Akten sich derzeit in der Stahlkammer 

der Lützener Sparkasse“ befänden (LASA, C 96 II, Nr. 60: Schreiben des Bürgermeisters von Lützen an die 

Archivberatungsstelle vom 27.01.1941). Auch das Luthermuseum von Mansfeld verstaute seine wertvollsten 

Schriftstücke im Banktresor (LASA, C 96 II, Nr. 58: Bericht von Walter Probst vom 22.08.1942). 
388

 LASA, C 96 II, Nr. 34: Reisebericht Mühlberg (15.05.) von Lotte Knabe vom 16.05.1941 und LASA, C 

96 II, Nr. 51: Reisebericht Stößen, Teuchern (06.05.) von Lotte Knabe vom 12.05.1941. 
389

 LASA, C 96 II, Nr. 22, Bl. 535v. Auch Felix Burkhardt aus dem Mansfelder Seekreis-Ost schrieb, dass es 

1939 keine Veränderungen und Umlagerungen von Archivalien gegeben habe (LASA, C 96 II, Nr. 59: Be-

richt von Felix Burkhardt vom 30.09.1939). 
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rung zu sorgen oder die Archivberatungsstelle zu informieren.
390

  

Eduard Günther aus dem Kreis Sangerhausen schrieb, dass das Gemeindearchiv Roßla aus 

dem Dachgeschoss entfernt und in den neuen feuersicheren Archivraum im Gemeindehaus 

umgelagert wurde.
391

 Dagegen meldete Felix Burkhardt, dass das Stadtarchiv Schraplau 

erst im Rahmen der Ordnungsarbeiten einen eigenen Raum erhielt und so endlich vom 

Dachboden entfernt wurde.
392

 Der Pfleger Richard Rasehorn aus Kelbra überprüfte nicht 

nur die kommunalen sondern auch die Privatarchive, von denen die meisten gut, aber nicht 

feuersicher untergebracht waren.
393

 

Selbst in späteren Kriegsjahren fand man noch Archive auf Dachböden sowohl in Städten 

als auch in Gemeinden: Beispielsweise im Gemeindehaus von Dederstedt im Mansfelder 

Seekreis
394

 und in der staatlichen Domäne Strohwald im Landkreis Bitterfeld.
395

 

3.3.1 Luftschutzmaßnahmen der Städte 

Da man die späteren Ausmaße des Luftkrieges nicht für möglich hielt, glaubte man, dass 

diese Maßnahmen ausreichen würden.
396

 Erst als sich ab 1942 die Luftangriffe auch in 

Mitteldeutschland verstärkten, kamen erste Überlegungen zur Verlagerung und Dezentrali-

sierung von Beständen in weniger gefährdete, ländliche Gebiete auf.
397

 Daher wurden die 

Archivpfleger im Mai 1942 gebeten, Ausschau nach geeigneten Ausweichstellen für das 
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 Heinz-Hermann Beyer berichtet seit 1940, dass seine Hauptaufgaben in der „Sicherung des Archivgutes 
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1941 von Heinz-Hermann Beyer vom 30.01.1942 und Jahresbericht 1942 von Heinz-Hermann Beyer vom 

12.02.1943). 
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 Aufgrund von Personalmangel erfolgte diese leider ungeordnet (LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 4). 
392

 LASA, C 96 II, Nr. 59: Bericht von Felix Burkhardt vom 17.11.1940. Ähnlich auch in Bad Liebenwerda: 

LASA, C 96 II, Nr. 34: Jahresbericht 1940/41 von Fitzkow vom 30.07.1941. 
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 LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 19. 
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des Kinderheimes befände und nicht feuersicher sei (LASA, C 96 II, Nr. 19: Jahresbericht 1942 von Bern-

hard Fritzsche vom 15.01.1943). 
395

 Hier berichtete Ernst Fritzsche, dass er 1942 die Akten auf dem Dachboden in Kisten verpackt fand und er 

sich um eine sicherere Umlagerung derselben bemühte (LASA, C 96 II, Nr. 3: Jahresbericht 1942 von Ernst 

Fritzsche vom 19.02.1943 und Jahresbericht 1943 von Ernst Fritzsche vom 10.03.1944). Ähnliches berichtet 

auch Gebhardt aus Eckartsberga über die Schlossarchive Bucha und Steinburg und wird von der Archivbera-

tungsstelle gebeten, dort für eine Umlagerung zu sorgen (LASA, C 96 II, Nr. 8, Bl. 298-303). 
396

 So meldete der Bürgermeister von Schraplau, dass das Archiv in einem Raum mit elektrischem Licht 

umgezogen und ein Feuerlöscher für denselben bestellt sei (LASA, C 96 II, Nr. 59: Schreiben des Bürger-

meisters von Schraplau an die Archivberatungsstelle vom 01.10.1941). Aus den beobachteten, eigenen Flie-

gerangriffen während des Überfalls auf Polen kam die Führungsebene zum Schluss, dass Luftschutzräume im 

Keller völlig ausreichend seien (Boelcke 1985, S. 1123f.). Siehe auch: Höroldt 2018, S. 459. Vgl. auch: Möl-

lenberg 1942, S. 67 und Musial 1996, S. 76f. und 97. 
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 Höroldt 2018, S. 459. 
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Staatsarchiv zu halten.
398

 Dieses lagerte nun mehrere seiner Bestände auf andere Standorte 

aus: So meldete die Archivberatungsstelle den Besitzern, der bei ihnen für Ordnungsarbei-

ten gelagerten Archivalien, dass diese aus Luftschutzgründen nach Burgscheidungen ge-

bracht wurden.
399

 

Johannes Kistenich Zerfaß definierte vier Phasen der Auslagerung in seinem Aufsatz von 

2015. Für den Regierungsbezirk Merseburg sind nur die ersten beiden Formen relevant. 

3.3.1.1 Umlagerungen vor Ort 

Bei der ersten Auslagerungsart „Vor Ort – Von oben nach unten – Sicherung von Zimelien“
400

 

gab es keine Auslagerung im eigentlichen Sinne, vielmehr wurden die Archivalien von 

Dachböden und höheren Etagen in Erd- oder in Kellergeschossräume umgelagert. Dies 

wurde meistens durch weitere bauliche und organisatorische Veränderungen ergänzt wie 

zusätzliche Brandschutzmaßnahmen und ständige Wachtposten.
401

 

Dieser Methode entsprechend lagerte man im Regierungsbezirk Merseburg einige der 

Stadtarchive innerhalb ihres Aufenthaltsgebäudes um: So wurden das Stadtarchiv von 

Heldrungen im Landkreis Eckartsberga in einem Raum des Rathauskellers, in dem die 

Fenster splittersicher verbaut waren,
402

 sowie im Kreis Liebenwerda das wertvolle Archiv-

gut der Stadt Mühlberg im Dienstzimmer des Bürgermeisters im Erdgeschoss des Rathau-

ses
403

 und das Stadtarchiv von Uebigau im „feuersicheren Tresor des Rathauses unterge-

bracht“.
404

 

Im Mansfelder Gebirgskreis plante man für das Archiv der Stadt Hettstedt zwar eine Un-

terbringung im Luftschutzkeller des Rathauses ein, lagerte es aber zunächst „in einem feuer-

sicheren Wandschrank“ ein.
405

 

                                                           
398

 LASA, C 96 II, Nr. 46: Entwurf Schreiben von der Archivberatungsstelle an die Archivpfleger vom 

04.05.1942. Vgl. auch: Rohr 1950, Sp. 109-111; Musial 1996, S. 83 und Höroldt 2018, S. 459. 
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verbringen“ (LASA, C 96 II, Nr. 34: Abschrift Schreiben vom Bürgermeister von Mühlberg an das Staatsar-

chiv vom 11.12.1943). 
404

 LASA, C 96 II, Nr. 34: Abschrift Schreiben des Bürgermeisters von Uebigau an das Staatsarchiv vom 

03.01.1944. 
405

 Ob das Archiv jemals den Luftschutzkeller bezog, geht aus den Akten nicht hervor (LASA, C 96 II, Nr. 

58: Abschrift Schreiben des Bürgermeisters von Hettstedt an das Staatsarchiv vom 31.12.1943, Abschrift 

Schreiben vom Staatsarchiv an den Bürgermeister von Hettstedt vom 04.01.1944 und Abschrift Schreiben 
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Auch die Stadt Könnern aus dem Saalkreis berichtete von einer Unterbringung des Archivs 

im Luftschutzkeller: „Die Bestände des hiesigen Archives sind im Luftschutzkeller unter dem 

Rathaus untergebracht. Ich halte diese Sicherung vorläufig für ausreichend. Eine andere Möglich-

keit steht mir nicht zur Verfügung.“
406

 

Bereits 1939 lagerte man das Stadtarchiv von Stolberg im Landkreis Sangerhausen sowohl 

aus Luftschutz- als auch aus Platzgründen in den Keller des Schulgebäudes aus und sicher-

te die Fenster durch zusätzliche Sandsäcke.
407

 Dagegen wurde das Stadtarchiv Artern erst 

1942, auf energisches Betreiben des Pflegers Ewald Engelhardt hin, „in trockne Luftschutz-

räume der Rathauskeller überführt.“
408

 Ebenso brachte man auch das Stadtarchiv Heringen „in 

einem luftschutzmäßig hergerichteten Kellergewölbe unter(gebracht), was nach meinem [Bürger-

meister von Heringen (Anm. Autorin)] Dafürhalten als hinreichend gesichert anzusehen ist.“
409

 

Auch die Stadt Osterfeld im Landkreis Weißenfels lagerte sein Archiv im Luftschutzkeller 

des Rathauses ein.
410

 Das Kreisarchiv Zeitz befand sich dagegen von Anfang an in einem 

trockenen Kellerraum.
411

 

Es gab aber auch Städte, die sich einer Umlagerung verweigerten: So berichtete der Bür-

germeister von Kölleda, dass „das Stadtarchiv in einem einzelstehenden Gebäude am Marktplatz 

in Kölleda untergebracht ist. Es sind alle luftschutzmäßigen Sicherungen getroffen. Eine Unter-

bringung der Archivalien in einem bombensicheren Keller oder dergleichen ist nicht möglich, da 

geeignete Unterbringungsmöglichkeiten nicht zur Verfügung stehen.“
412

 Erst auf den Wider-

spruch von Möllenberg, dass dies nicht tragbar sei, spezifizierte der Bürgermeister, dass 

das Archiv sich ebenerdig befände und Kölleda nicht als „besonders luftgefährdeter LS.-Ort 

anerkannt“ sei.
413

 

Der Bürgermeister von Elsterwerda im Kreis Liebenwerda behauptete sogar, dass gar kein 

Archiv vorhanden sei. Woraufhin Möllenberg darauf hinwies, dass dieses bereits 1939 von 

Lotte Knabe besichtigt wurde, woraufhin der Bürgermeister dies korrigierte und meldete, 

dass die alten Akten „in einem Kellerraum des Rathausgebäudes untergebracht“ seien.
414
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 LASA, C 96 II, Nr. 26, Bl. 294. 
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 Ebd., Bl. 296. 
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 LASA, C 96 II, Nr. 34: Abschrift Schreiben des Bürgermeisters von Elsterwerda an das Staatsarchiv vom 

14.12.1943, Schreiben vom Staatsarchiv an den Bürgermeister von Elsterwerda vom 17.12.1943 und Ab-

schrift Schreiben des Bürgermeisters von Elsterwerda an das Staatsarchiv vom 07.01.1944. Hier wurde, wie 
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Auch die Stadt Laucha (Unstrut) im Landkreis Querfurt schrieb, dass „an eine anderweitige 

Unterbringung des Stadtarchives in Laucha (Unstrut) nicht gedacht werden kann, da geeignete 

Kellerräume hierfür nicht zur Verfügung stehen. Durch Aufstellung von genügenden Sand- und 

Wassermengen im Archiv selbst und durch seine bauliche Lage im Rathaus kann eine größere Si-

cherheit wohl nirgends erreicht werden.“
415

 Die Keller waren in dieser Region prinzipiell zu 

feucht für die Lagerung von Schriftgut. In der Stadt Sangerhausen mauerte man 1943 le-

diglich die Fenster des Archivs mit Zement als Splitterschutz zu.
416

 

3.3.1.2 Auslagerungen 

Die zweite für den Regierungsbezirk Merseburg relevante Form war „Raus aufs Land!“.
417

 

Diese war eine Reaktion auf die Erkenntnis, dass auch die mittleren und kleineren Städte 

zum Ziel der Luftangriffe wurden. Dadurch waren natürlich die Archive, die sich häufig im 

Rathaus mitten in der Stadt befanden, besonders gefährdet. Deswegen überlegte man, die 

Archivbestände auf das sogenannte platte Land zu verlegen. Dabei sollten die Auslage-

rungsstätten sowohl recht abseits gelegen aber dennoch gut erreichbar sein.
 418

 Des Weite-

ren mussten diese auch klimatechnisch auf ihre Tauglichkeit geprüfte werden, da andern-

falls „die wertvollen Bestände durch Feuchtigkeit, Ungeziefer oder Schmutz leiden“ könnten.
419

 

Mit Fortschreiten der Angriffe wurden nun auch die mittleren und kleineren Städte in den 

Landkreisen angehalten, ihr Archivgut vollständig auszulagern, da sich Stadtarchive als 

nicht sichere Orte erwiesen.
420

 Diesem Wunsch vorgreifend lagerte die Stadt Bitterfeld ihr 

Archiv bereits 1942 auf das Schloss Ostrau aus.
421

 Auch die Stadt Zörbig verlegte zumin-

dest die wichtigsten Stücke in den Gewölbekeller des Bankvereins.
422

  

Im Kreis Delitzsch überführten sowohl die Stadt Landsberg ihr Archiv in die Kellerräume 

der Aktien-Malzfabrik
423

 als auch die Stadt Eilenburg den Großteil seines Archives in den 

Bergfried der Ihlenburg
424

 und ebenso die Stadt Delitzsch den wertvollsten Teil in den Kel-

ler des Schlossgrundstückes,
425

 während das Landratsamt Delitzsch sein Kreisarchiv in 

                                                                                                                                                                                
bereits oben erwähnt, noch schnell eine Ordnungsarbeit im Herbst 1944 durch Charlotte Ninnemann organi-

siert (siehe Kapitel 3.2.2). 
415
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Bericht des Bürgermeisters von Bitterfeld vom 13.12.1943. 
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 Ebd.: Bericht vom Bürgermeister von Zörbig vom 19.01.1944. 
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 Zunächst befand sich nur ein Drittel in den Luftschutzkellern des Rathauses, während die restlichen zwei 

Drittel auf dem Dachboden verblieben (LASA, C 96 II, Nr. 8, Bl. 180, 183 und 188). 
425
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einzelne Bestände auflöste und den früheren Besitzern bzw. den dortigen Bürgermeistern 

zur Aufbewahrung bis zum Ende des Krieges übergab.
426

 

Die Stadt Eckartsberga brachte ihr Archiv „in einem Felsenkeller in der Marienthalerstraße“ 

unter,
427

 während die Stadt Schraplau im Mansfelder Seekreis das Archiv aufteilte. Die 

älteren und wertvolleren Bestände lagerte es in ein Schützenhaus aus, dass ungefähr an-

derthalb Kilometer vom Stadtrand entfernt lag. Der Rest verblieb im Rathaus, wo es durch 

zusätzliche Sandsäcke vor Bränden geschützt wurde.
428

 

Im Landkreis Merseburg meldete die Stadt Bad Lauchstädt, dass „(d)as wichtigste Archivma-

terial (…) außerhalb des Rathauses aufbewahrt“ wird, „da ein genügender Schutz innerhalb des 

Rathauses nicht gewährleistet“ sei.
429

 Im Landkreis Weißenfels lagerte nur die Stadt Hohen-

mölsen ihr Archiv, dies auch erst im März 1944, in einen „besonders tief gelegenen Keller 

eines in der Nähe liegenden Gebäudes“ aus.
430

 Auch die Stadt Kemberg des Landkreises Wit-

tenberg brachte ihr historisches Schriftgut „in einem außerhalb der geschlossenen Ortslage 

liegenden Gebäude“ unter.
431

 Hier im Landkreis Wittenberg überführte auch die Stadt Bad 

Schmiedeberg ihre Archivalien in ein anderes Gebäude der Stadtverwaltung in einen eben-

erdigen Raum, dessen Boden immerhin aus Beton bestand.
432

 

Manche Städte ergriffen erst recht spät Luftschutzmaßnahmen: So sprach der Archivpfleg-

erstellvertreter des Bezirkes Mücheln, Wilhelm Albrecht im Juni 1944 persönlich bei der 

Archivberatungsstelle, die zwischenzeitlich nach Merseburg umgezogen war, vor und bat 

um einen persönlichen Besuch in seinem Pflegebezirk Mücheln, da man noch keinerlei 

Luftschutzsicherungen dort durchgeführt hatte. Erst im Oktober desselben Jahres schaffte 

man endlich einen Termin hierfür zu vereinbaren.
433

 Hierauf wurde nach dem Besuch eine 

Auslagerung in den Kirchturm St. Micheln vereinbart nach Einholung des Einverständnis-

ses des Superintendenten.
434

 Die Arbeiten zur Umlagerung zogen sich dann noch bis in den 

Dezember hinein.
435

 

Ohne weitere Sicherungsmaßnahmen verblieb das Stadtarchiv Kelbra im Landkreis San-

gerhausen, wo der Bürgermeister auf die günstige ländliche Lage der Stadt verwies, die 

Luftangriffe unwahrscheinlich mache: „Sollte allerdings das Schicksal der Terrorangriffe auch 

                                                                                                                                                                                
II, Nr. 34: Abschrift Schreiben vom Bürgermeister von Delitzsch an das Staatsarchiv vom 15.12.1943). Inte-

ressanterweise befand sich dieses Schriftstück in der Akte zum Kreis Liebenwerda. 
426

 Die Gutsbesitzer zeigten keinerlei Interesse mehr an ihren alten Akten zeigten. Ein Verzeichnis über die 

Aufteilung wurde angefertigt (LASA, C 96 II, Nr. 8, Bl. 181f., 187, 189, 191 und 205). 
427

 Dieser musste dafür erst noch umgebaut werden (LASA, C 96 II, Nr. 26, Bl. 295). 
428

 LASA, C 96 II, Nr. 59: Bericht von Felix Burkhardt vom 05.01.1944. 
429

 LASA, C 96 II, Nr. 60: Bericht vom Bürgermeister von Bad Lauchstädt an das Staatsarchiv vom 

18.01.1944. Leider gibt es keine genaueren Angaben zu den Auslagerungsorten. 
430

 LASA, C 96 II, Nr. 52, Bl. 240. 
431

 LASA, C 96 II, Nr. 54, Bl. 243. 
432

 Ebd., Bl. 257f. 
433

 LASA, C 96 II, Nr. 66, Bl. 44f. und 48f. 
434

 Ebd., Bl. 53. Siehe auch: LASA, C 96 II, Nr. 66, Bl. 50f. 
435

 Ebd., Bl. 54, 56-58. 



Die Archivpflege in den Landkreisen des Regierungsbezirkes Merseburg während des Zweiten Weltkrieges 

 

59 
 

über die Stadt kommen, so wird zuletzt kaum eine Möglichkeit offen stehen, dem Stadtarchiv die 

luftschutzmäßige Sicherung zu geben.“
436

 Ähnlich meldete die Stadt Bad Bibra aus dem 

Landkreis Eckartsberga, „daß in der Stadt Bad Bibra keine wertvollen Archivalien vorhanden 

sind und es daher keiner erhöhten Sicherungsmaßnahmen bedarf“.
437

 

Auch in der Stadt Lützen des Landkreises Merseburg vertrat man die Meinung, dass eine 

Unterbringung des Stadtarchivs in der ersten Etage des Rathauses ausreichend sei, da es 

kein luftschutzgefährdetes Gebiet sei. Auf die Bedenken Möllenbergs, dass sich die An-

griffe auf Leipzig auch auf Lützen negativ auswirken könnten und ob daher eine Unter-

bringung im Schloss nicht ratsamer wäre, erwiderte der Bürgermeister, dass das Schloss 

nicht durch ausreichende Selbstschutzkräfte abgesichert werden könne, das Rathaus daher 

mit seiner ständigen Besetzung und Brandwache die bessere Alternative sei.
438

 

Über die Unterbringung des Stadtarchivs Schkölen meldete auch Heinrich Langenkamp 

nach einem Besuch, dass sich das Archiv im Aktenschrank eines Büros in der ersten Etage 

des Rathauses befände und dort nicht feuersicher untergebracht sei. Des Weiteren berichte-

te er, dass die Altakten zwar im feuersicheren Kassenraum des Rathauses lägen, dieser 

aber direkt unter dem Dachboden sei und somit nicht bombensicher. Alles in allem sei die-

ses Stadtarchiv sehr schlecht luftgeschützt.
439

 

3.3.2 Sondermittel für Luftschutzmaßnahmen 

Mit der Ernennung des Staatsarchivdirektors Walter Möllenberg zum Luftschutzbeauftrag-

ten für die staatlichen und nichtstaatlichen Archive der Provinz Sachsen im Jahr 1943 be-

kamen die Luftschutzmaßnahmen weiteren Aufschub. Seitdem entwickelte sich die Au-

ßenarbeit der Archivberatungsstelle immer mehr zur Luftschutzarbeit, denn man begann 

nun auch die restlichen Bestände der Archive zu sichern.
440

 Dementsprechend verschoben 

sich die Schwerpunkte der Dienstreisen, dienten diese zu Kriegsbeginn meistens noch der 

Kontaktaufnahme und Besprechung von Ordnungsarbeiten,
441

 verlagerten sie sich nun im-

mer mehr auf die Überprüfung von Ausweichstellen sowie die Beratung der Verwaltungen 

und Archivpfleger über weitere geeignete Maßnahmen.
442

 Des Weiteren wurden die Ar-
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 LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 276. 
437

 LASA, C 96 II, Nr. 26, Bl. 306. 
438

 LASA, C 96 II, Nr. 60: Abschrift Schreiben des Bürgermeisters von Lützen an das Staatsarchiv vom 

15.12.1943, Abschrift Schreiben vom Staatsarchiv an den Bürgermeister von Lützen vom 28.12.1943 und 

Abschrift Schreiben des Bürgermeisters von Hettstedt an das Staatsarchiv vom 20.01.1944. 
439

 LASA, C 96 II, Nr. 52, Bl. 222. Aufbewahrung wird durch Archivberatungsstelle so genehmigt, da ver-

mutlich kein direktes Angriffsziel (LASA, C 96 II, Nr. 52, Bl. 224f.). 
440

 Vgl. auch: Knabe 1943a, S. 42; Knabe 1943b, S. 56; Rohr 1950, Sp. 110f.; Musial 1996, S. 77 und Kisten-

ich-Zerfaß 2015, S. 455. 
441

 Siehe beispielweise: LASA, C 96 II, Nr. 3 Reisebericht Zörbig [9.-10.09.] von Lotte Knabe vom 

13.09.1941; LASA, C 96 II, Nr. 8, Bl. 155; LASA, C 96 II, Nr. 19: Reisebericht Haus Mücheln [24.06.] von 

Lotte Knabe vom 15.08.1940 und LASA, C 96 II, Nr. 26, Bl. 245. 
442

 So schrieb Möllenberg an den Bürgermeister von Kölleda: „Vor Belegung der Ausweichstelle wird Fräulein 

Dr. Knabe deren Eignung überprüfen“ (LASA, C 96 II, Nr. 26, Bl. 294). Siehe auch: LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 
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chivpfleger zur Meldung aller Bombentreffer in ihrem Bezirk angehalten.
443

 

Die ersten Ansprechpartner vor Ort waren naturgemäß die Archivpfleger.
444

 In diesem 

Sinne berichtete Karl Fitzkow aus dem Bezirk Liebenwerda-Ost, dass er 1942 die „Bürger-

meister in Grünewalde, in Hohenleipisch und in Elsterwerda wegen Unterbringung besonders 

wertvoller Archivalien beraten“ habe.
445

 Andere Pfleger wenden sich provisorisch mit eige-

nen Rundschreiben an die Bürgermeister wie Bernhard Fritzsche im Bezirk Saalkreis-Süd, 

der diese so erneut „auf die Notwendigkeit einer feuersicheren Unterbringung des etwa vorhan-

denen Archivgutes“ hinwies.
446

 

Da solche Maßnahmen auch teuer sein konnten, erhielt die Archivberatungsstelle zusätzli-

che Mittel von der Provinzialverwaltung für die Jahre 1943 bis 1945. Diese konnten „zur 

Luftschutzsicherung von Archivalien und Ordnungsarbeiten (Beschaffung von Material, Honorie-

rung etc.) in den Gemeinden oder Teilunterstützungen (Anschaffung von Aktenregalen oder –

schränken, Neubinden von Archivalien, Einbinden von Findbüchern usw.) Verwendung“ fin-

den.
447

 Es beantragten allerdings nur wenige Ortschaften Geld für ihre Archive. 

Beispielsweise beantragte im Kreis Liebenwerda nur die Stadt Bad Liebenwerda Mittel für 

die Beschaffung von Regalen und verschließbaren Schränken, die wichtige Sicherheitslü-

cken im Rahmen des Luftschutzes geschlossen haben, sowie für Buchbinderarbeiten zur 

Erhaltung der Akten und für die Ordnungsarbeiten durch Karl Fitzkow, um diesem eine 

Entschädigung zahlen zu können.
448

 

Im Landkreis Sangerhausen dagegen beantragten relativ viele Gemeinden finanzielle Hilfe 

aus diesem Fond: So beantragte der Pfleger Hiller 200 RM zum Erwerb eines Akten-

                                                                                                                                                                                
186f.; LASA, C 96 II, Nr. 34: Reisebericht Elsterwerda (10.-12.05.) von Knabe vom 25.05.1944; LASA, C 

96 II, Nr. 52, Bl. 254 und LASA, C 96 II, Nr. 66, Bl. 12. Vgl. auch: Möllenberg 1942, S. 67. 
443

 LASA, C 96 II, Nr. 46: Entwurf Rundschreiben Nr. 29 vom 15.01.1944. Diese Aussage wurde kurz darauf 

spezifiziert, dass man nur an Bombentreffer interessiert sei, bei denen Archivgut zu Schaden kam (LASA, C 

96 II, Nr. 54, Bl. 260 und 262). 

Siehe auch: Höroldt 2018, S. 460. Vgl. auch: Rohr 1950, Sp. 110. 
444

 Höroldt 2018, S. 457. Vgl. auch: Möllenberg 1942, S. 67. 
445

 LASA, C 96 II, Nr. 34: Jahresbericht 1942 von Karl Fitzkow vom 09.04.1943. 
446

 LASA, C 96 II, Nr. 19: Jahresbericht 1942 von Bernhard Fritzsche vom 15.01.1943. Auch Richard Rase-

horn meldet, dass er nach auswärts beriet und auf besonders sorgfältige Aufbewahrung der Archive verwies 

(LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 118 und 296). Ebenso auch Heinrich Langenkamp: LASA, C 96 II, Nr. 52, Bl. 

264 und 267-277. 
447

 Hierfür hatte das interessierte Archiv über den Pfleger einen Antrag an die Archivberatungsstelle zu rich-

ten, die diesen dann wohlwollend oder ablehnend an die Provinzialverwaltung weiterleitete (LASA, C 96 II, 

Nr. 46: Rundschreiben Nr. 26 vom 23.03.1943). Siehe auch: Knabe 1943a, S. 43 und Höroldt 2018, S. 460f. 

Ähnliches findet sich auch im Rheinland (Wilkes 1948, Sp. 180). 
448

 LASA, C 96 II, Nr. 34: Bericht von Karl Fitzkow vom 01.05.1943. Die Archivberatungsstelle leitet den 

Antrag befürwortend an die Provinzialverwaltung weiter (LASA, C 96 II, Nr. 34: Entwurf Schreiben von der 

Archivberatungsstelle an Karl Fitzkow vom 03.05.1943). Auf Nachfragen des Bürgermeisters im Jahr 1944, 

ob die Bewilligung der Kosten noch erwartet werden könne, antwortete die Archivberatungsstelle, dass das 

Geld für die Ordnungsarbeiten erst nach deren Beendigung, aber die für Luftschutzsicherung bereits jetzt 

gegen Einsendung der Belege erstattet werden können (LASA, C 96 II, Nr. 34: Schreiben des Bürgermeister 

von Liebenwerda an die Archivberatungsstelle vom 14.06.1944 und Entwurf Schreiben von der Archivbera-

tungsstelle an den Bürgermeister von Liebenwerda vom 20.06.1944). 
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schrankes und mehrerer Aktenregale für das Stadtarchiv Heringen,
449

 der Pfleger Günther 

300 RM im Namen der Roßlaer Gemeinde für dringend notwendige Ordnungsarbeiten im 

Gemeindearchiv, die dann, wie bereits oben erwähnt, von dem Lehrer Triebel ausgeführt 

wurden,
450

 und der Pfleger Esther 275,84 RM für „die Luftschutzsicherung (Einbau eines 

Splitterschutzes) im Stadtarchiv Sangerhausen“.
451

 

Der Pfleger Heinrich Langenkamp beantragte für den Bürgermeister von Teuchern 154 

RM für den Erwerb eines verschließbaren Aktenschrankes, um das Stadtarchiv luftschutz-

mäßig und sicher im Hausflur des Erdgeschosses des Rathauses aufstellen zu können.
452

 

Des Weiteren wurde von diesen Mitteln über Heinrich Langenkamp eine neue Flurkarte für 

die Gemeinde Kistritz angeschafft, da die alte irreparabel war.
453

 

3.3.3 Sicherungsmaßnahmen in den Dörfern und anderen Archiven 

Soweit zu den Städten, aber es stellt sich auch die Frage, ob es Luftschutzmaßnahmen in 

den Dörfern gab. Im Regierungsbezirk Merseburg gab es wohl nur zwei wirklich gefährde-

te, ländliche Gebiete: das Industriegebiet Zschornewitz-Gräfenhainichen
454

 und das Gebiet 

um Leuna. In diesen wurden auch in den Dörfern erhöhte Schutzmaßnahmen ergriffen. So 

legte Martin Siebert bereits 1941 für die Dörfer im Landkreis Weißenfels, die links der 

Saale lagen, nahe, dass „die Bürgermeister durch den Landrat darauf aufmerksam gemacht wer-

den, daß wertvollere Archivalien möglichst in luftgeschützten Räumen untergebracht werden.“
455

 

Hier wurden schließlich auch die Archive der Landgemeinden „zu allerletzt in Kellern unter-

gebracht“, damit ihnen zumindest eine geringe Form des Schutzes zukäme.
456

 

Auch in anderen Gebieten machten sich die Pfleger Gedanken um das kommunale Schrift-

gut der kleineren Gemeinden: So berichtete Albin Gebhardt aus dem Kreis Eckartsberga 

folgendes: „Soweit hier bekannt – sind die Archive der ländlichen Gemeinden wie auch der Städte 
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 LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 223. Auch dieser Antrag wurde befürwortend an die Provinzialverwaltung 

weitergeleitet. Siehe auch LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 234f.: Überprüfung des Zustandes wegen der beantrag-

ten Mittel. 
450

 LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 218. Hier wurde nur vermerkt, dass es in die Sammelaktion eingehen werde 

und Lotte Knabe zur Besichtigung des Archivs vorbeikommen werde. Siehe auch: LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 

236f.: Überprüfung des Zustandes wegen der beantragten Mittel. 
451

 Ebd., Bl. 225. Lotte Knabe besucht das Stadtarchiv im Juni, um die Ausführung der Maßnahmen für die 

beantragten Mittel zu überprüfen (LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 238). Am 06.12.1943 teilte die Archivbera-

tungsstelle die Bewilligung mit (LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 275). 
452

 LASA, C 96 II, Nr. 52, Bl. 91f. Die Archivberatungsstelle bat daraufhin, um die Übersendung der Rech-

nungsbelege, damit der Antrag bewilligt werden könne (LASA, C 96 II, Nr. 52, Bl. 93). Siehe: LASA, C 96 

II, Nr. 52, Bl. 93, 198f. und 203. 
453

 Ebd., Bl. 221. Die Unkosten werden übernommen, aber die Belege müssen zuerst eingereicht werden 

(LASA, C 96 II, Nr. 52, Bl. 224f. und 257). 
454

 In diesem Gebiet befanden sich die Herrschaftlichen Archive Altjessnitz und Burgkemnitz sowie das 

Stadtarchiv Gräfenhainichen (LASA, C 96 II, Nr. 3: Bericht von Ernst Fritzsche über Bombenschäden im 

Bezirk vom 16.06.1944). 
455

 LASA, C 96 II, Nr. 51: Jahresbericht 1940 von Martin Siebert vom 16.02.1941: „Dem entgegen steht freilich 

die Tatsache, daß auf den Dörfern meist wenige solcher Räume selbst für die Einwohner vorhanden sind.“ 
456

 LASA, C 96 II, Nr. 52, Bl. 236. Auch Rektor Langenkamp meldete eine Unterbringung des Gemeindear-

chivs Deuben in trockenem Kellergewölbe wegen Luftgefahr (LASA, C 96 II, Nr. 51: Bericht von Heinrich 

Langenkamp vom 16.12.1940). 
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nicht bombensicher untergebracht. Aufbewahrungsort ist in den meisten Fällen das Amtszimmer 

des Bürgermeisters oder irgendein anderer gemeindeeigener Raum in Gebäuden oberhalb der Erde. 

Der Grund hierfür liegt in dem Mangel an passenden für diese Zwecke einwandfreien Kellern. (…) 

Nach den Erfahrungen des letzten Jahres besteht allgemein die Auffassung, dass unseren kleinen 

Städten des Kreises keinerlei Gefahr droht, noch viel weniger den ländlichen Gemeinden mit ihrem 

geringfügigen Archivmaterial. Schäden könnten im schlimmsten Falle lediglich durch Notabwurf 

von Bomben verursacht werden.“
457

 Jedoch zeigt eine Meldung des Pflegers Felix Burkhardt 

aus dem Jahr 1944, dass so ein Notabwurftreffer tatsächlich geschehen konnte: Im Mans-

felder Seekreis schlug eine verirrte Bombe im Garten eines Bürgermeisterhauses ein und 

zerstörte sowohl dessen Haus sowie das kleine Gemeindearchiv darin.
458

 

Im Saalekreis sicherte Ernst Fritzsche noch 1943 bei einer Besichtigung des neuen Archiv-

raumes der Gemeinde Döllnitz unter den Archivalien einige kostbare Akten aus dem 17. 

Jhd., die er in den feuersicheren Schrank im Bürgermeisterbüro überführen ließ.
459

 Auch 

Ewald Engelhardt im Bezirk Artern legte bereits seit 1942 „erhöhten Wert in Stadt und Land 

auf möglichste Unterbringung in besonders gesicherten trocknen Kellerräumen“.
460

 Folglich ver-

suchte er Lösungen für luftschutzmäßige Unterbringung der Archive in den Dörfern zu 

finden, was jedoch wegen der Feuchtigkeit des Gebietes schwierig war, da alle Keller 

feucht und ungeeignet waren.
461

 Im etwas größeren Gemeindearchiv Roßla wurde „das 

östlich gelegene Fenster mit einer Eisenplatte“ als Splitterschutz verstärkt, da „(a)ndere Unter-

bringungsmöglichkeiten des Archivs“ nicht zur Verfügung standen.
462

 

Die ländlichen Regionen wurden allerdings auch von anderen Archiven als Auslagerungs-

stätten genutzt. So lagerte das Robertinum der MLU Halle seine wichtigen Urkunden im 

Fürstl. Stolbergschen Hausarchiv in Roßla für die Kriegszeit aus.
463

 Ansonsten beschränk-

ten sich die Luftschutzmaßnahmen in anderen Archivsparten hauptsächlich auf den zum 

Kriegsbeginn ausgerufenen Methoden: So befand sich das Pfarrarchiv von Schmidtsdorf 

wohl verwahrt in feuersicheren Schränken
464

 und Ewald Engelhardt sicherte ebenso diver-

se Privatarchive im Panzertresor des Bankvereins.
465

 Des Weiteren berichtete dieser über 

die Unterbringung weiterer Archive von Artern: „Das Archiv des Unstrutverbandes befindet 

sich ebenerdig am Weinbergshange, das des Arterner Elektrizitätswerks dicht an der Unstrut in 2 
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 LASA, C 96 II, Nr. 26, Bl. 302. Ähnlich auch Gebhardt aus Eckartsberga: „Schäden [könnten] im schlimms-
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 LASA, C 96 II, Nr. 19: Jahresbericht 1942 von Ernst Fritzsche vom 15.01.1943. 
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 LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 169. 
461

 Ebd., Bl. 175 und 203-206. 
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 Ebd., Bl. 277. 
463

 Ebd., Bl. 299. 
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 Hier fand der Pfarrer auf dem Boden des Pfarrhaues sechs Bände des Zivilregisters der Gemeinde 

Wörmlitz-Böllberg. Es wurde darum gebeten diese vorerst im Pfarrarchiv zu belassen (LASA, C 96 II, Nr. 

19: Schreiben von F. Lorenz an das Staatsarchiv vom 31.01.1944). 
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 LASA, C 96 II, Nr. 23, Bl. 175 und 256f. 
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eingemauerten Stahlschränken und einem freistehendem Panzergeldschrank; das Anzeiger- und 

Zeitungsarchiv der ebenfalls dicht am Flusse stehenden Druckerei Möbius befindet sich oben im 

verschlossenen Westgiebelzimmer. Die wichtigsten Archivsachen der Arterner Saline birgt deren 

Stahlbetonkammer des Hauptgebäudes.“
466

 

3.3.4 Weitere Sicherheitsprobleme 

Es gab im Krieg aber auch noch andere Probleme den Schutz der Archivalien betreffend. 

Manche Luftschutzmaßnahmen verhinderte der Mangel an Arbeitskräften und Material: 

Der Freiherr von Bülow vom Rittergut Beyernaumburg im Landkreis Sangerhausen wollte 

beispielsweise einen feuersicheren Raum für sein gut gepflegtes Archiv einrichten, konnte 

jedoch die Baumaterialien dafür nicht auftreiben.
467

 Ähnlich erging es der Stadt Bad 

Schmiedeberg, die aus den oben erwähnten Luftschutzmitteln Geld für den Erwerb von 

Aktenschränken für die bei Luftangriffen gefährdete Aktenkammer beantragte, diesen An-

trag aber zurückziehen musste, weil sie keine Handwerker für die Fertigung fand.
468

 

Weitere Gefährdungsfaktoren für die Archivalien während des Krieges waren zudem ei-

nerseits die Zweckentfremdung von Archivräumen durch das Militär oder den Heimat-

schutz sowie verstärkte Altpapiersammlungen,
469

 daher bat die Archivberatungsstelle die 

Pfleger Fremdnutzung von Archivräumen zu melden.
470

 In diesem Sinne berichteten die 

Pfleger Bernhard Fritzsche von der Besetzung des Heimatmuseums Ammendorf durch eine 

Militärabteilung, in dem sich die Akten der Gemeinde Beesen befanden
471

 und Ewald En-

gelhardt, dass in der Gemeinde Schönefeld, dass Archivzimmer für die Unterbringung von 

Kriegsgefangenen genutzt werde
472

 und dass in den Gemeinden Vockstedt, Edersleben und 

Katharinenrieth die Archivunterlagen im Gasthaus untergebracht seien, wo häufig auch 

Gefangene untergebracht würden.
473

 Für Ammendorf und Schönefeld wurden Schritte zur 

Abschaffung der Zustände eingeleitet, während dies für die Gemeinden Vockstedt, Eders-

leben und Katharinenrieth auf die Nachkriegszeit vertagt wurde. 

Gegen die Vernichtung von Archivgut bei Altpapiersammlungen und Bodenentrümpe-

lungsmaßnahmen wurden die Pfleger gebeten, den Kontakt zu allen Stellen weiter zu ver-
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tiefen:
474

 So hielten einige Pfleger wie Ewald Engelhardt sehr engen Kontakt zu den ansäs-

sigen Papierhändlern und der SA und suchten diese mindestens einmal jährlich auf,
475

 

während andere Pfleger versuchten über Artikel und Mundpropaganda die Öffentlichkeit 

direkt zu erreichen.
476

 

Dennoch gab es Befürchtungen, dass einige Behörden wertvolle Akten einfach so kassie-

ren würden: So meldete Ewald Engelhardt, dass das Rathaus die Vernichtung unliebsamer 

Akten beim Transport in den Luftschutzkeller plane. Daher wurde das Rathaus von der 

Archivberatungsstelle ermahnt, dass nichts eigenmächtig zu kassieren sei und eine Nach-

prüfung der Bestände erfolgen würde.
477

 Dennoch erfuhr Engelhardt wenige Wochen da-

nach, dass Arterner Akten an die Papiermühle nach Nebra verkauft wurden. Hierauf gab es 

einen Briefwechsel zwischen der Archivberatungsstelle und der Stadtverwaltung Artern 

über die Art der vernichteten Akten. Später stellte sich heraus, dass es sich wohl lediglich 

um private Akten eines ehemaligen Bürgermeisters handelte.
478

 Auch Langenkamp beklag-

te 1944, dass manche Gemeinden noch immer wertvolle Akten bei Altpapiersammlungen 

ohne vorherige Genehmigung abgeben würden.
479

 Er selbst durchsuchte regelmäßig die 

Bauernhöfe nach Archivalien und fand schließlich Archivalien der drei Güter Haardorf, 

Goldschau und Pauscha bei einer Kassationsaktion der Gemeinde Waldau, die er so vor der 

Vernichtung bewahrte.
480

 

 

3.3.5 Zwischenfazit 

Ziel all dieser Luftschutzmaßnahmen war die Rettung des Archivguts so unbeschadet wie 

möglich durch den Krieg.
481

 Doch war allen beteiligten Personen bewusst, dass „es keine 

absolute Sicherheit gibt“,
482

 daher wurden weitere Sicherheitsmaßnahmen wie das Ab-

schreiben von wertvollen Stücken und das Photokopieren der Urkundenbestände und Bür-

gerbücher durch die Lichtbildstelle ergriffen. 
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Für den Regierungsbezirk Merseburg lässt sich jedoch feststellen, dass hier der Großteil 

der Städte sein Möglichstes gab, um die Archivberatungsstelle bei den Luftschutzmaß-

nahmen zu unterstützen. So erwähnt Lotte Knabe: „Es darf hier dankbar anerkannt werden, 

daß alle Anregungen und Forderungen zur Luftschutzsicherung der Archivalienbestände von den 

Archivbesitzern immer mit großer Bereitwilligkeit und viel Verständnis aufgenommen und durch-

geführt wurden, ein erfreuliches Zeichen dafür, daß die Aufklärungsarbeit der Archivberatungsstel-

le der Provinz Sachsen mit den Jahren ihre Früchte zu tragen beginnt.“
483

 Erwartungsgemäß lag 

hier in den Landkreisen der Schwerpunkt bei der Sicherung der kleinen und mittleren Städ-

te, die größtenteils ihre Archive entweder in die unteren Geschossräume des Rathauses 

brachten oder auslagerten. 

Doch machte man sich auch Gedanken um die Dörfer, gerade jene, die in der Nähe von 

Industriegebieten lagen und man versuchte dort schützend einzugreifen. Jedoch blieben auf 

Grund fehlender Kapazitäten meist nur die Möglichkeit die Archivalien entweder in einem 

vorhandenen Kellerraum oder einem feuersicheren Schrank unterzubringen. An Auslage-

rungen konnte hier nicht gedacht werden, da man sich ja bereits auf dem Land befand. 

Was Sicherungsmaßnahmen gegen die anrückenden Bodentruppen anbelangt, können lei-

der keine Aussagen getroffen werden, da der Schriftverkehr zwischen Pflegern und Ar-

chivberatungsstelle abbrach, bevor dieses Thema akut wurde. 

 

3.4 Lichtbildarchiv 

Wie im vorigen Kapitel erwähnt, konnte eine zusätzliche Sicherung auch die Photokopie-

rung von bedeutenden Akten darstellen. In diesem Sinne wurde 1940 eine Photostelle ein-

gerichtet, obwohl anzunehmen ist, dass diese schon früher geplant war, da die anderen Ar-

chivberatungsstellen der preußischen Provinzen auch welche besaßen. Für diese wurde ein 

Apparat angeschafft, mit dem man leicht Photos von wichtigen und bedeutenden Archiva-

lien herstellen konnte. Das Hauptziel war, Duplikate von Urkundenbeständen und anderen 

wertvollen Dokumenten aus privater und kommunaler Hand wie Bürger- und Kirchenbü-

chern zu fertigen.
484

 Aus den gesammelten Dokumenten sollte dann ein Lichtbildarchiv 

entstehen, das die wichtigsten Urkunden, Bürger- und Kirchenbücher der Provinz beinhal-

ten sollte und diese so auch direkt von Magdeburg aus eingesehen werden konnten.
485

 

Vor Anfertigung von Kopien wurden die Besitzer der Archive zunächst nach ihrem Ein-

verständnis gefragt. Lag dieses vor, erhielten sowohl die Archivberatungsstelle als auch 
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der Besitzer einen Abzug. Diesen bat man, das Bild getrennt vom Originaldokument auf-

zubewahren, um so eine größere Erhaltungschance bei einem Brand oder Schaden des Ar-

chivs zu gewährleisten.
486

 

Aus den Akten geht hervor, dass Lotte Knabe im Kreis Delitzsch mit dem Bürgermeister 

von Eilenburg wegen der Photokopierung der dortigen Bürgerbücher und Urkunden ver-

handelte. Nachdem der Bürgermeister schriftlich zugestimmt hatte, wurde diesem jedoch 

mitgeteilt, dass dieses Archiv vorerst zurückgestellt wurde und die Archivalien dann be-

stellt würden, wenn sie an der Reihe wären.
487

 Da sich die Bestellung nicht in der 

Archivpflegerakte von Delitzsch findet, ist anzunehmen, dass sie wohl nicht mehr durchge-

führt wurde. 

Besonders interessiert war die Archivberatungsstelle aber an den Urkunden der Adelsar-

chive.
488

 So wundert es nicht, dass Lotte Knabe im Landkreis Querfurt gleich mit drei 

Gutsbesitzern in Verhandlung trat. Dem Grafen von der Schulenburg wurde am 27.06.1940 

mitgeteilt, dass die Photokopien erst im Juli angefertigt werden können. Diese wurden ihm 

dann am 15.08.1940 zugesandt.
489

 Mit dem Grafen von Zech einigte man sich 1941 darauf, 

dass er die 30 in Frage kommenden Urkunden bei seinem nächsten Aufenthalt in Magde-

burg im Staatsarchiv vorbeibringen würde.
490

 Da er aber zugleich auch zusätzliche Urkun-

den aus den Beständen des Magdeburger Staatsarchives photokopiert und weitere Abzüge 

von seinen Urkunden bekommen wollte, musste er am Ende eine Rechnung begleichen.
491

 

Auch an bereits oben erwähnte Anni von Witzleben erging die Nachfrage, ob man Photo-

kopien von den Urkunden des Witzlebenschen Familienarchives anfertigen dürfe, als Ge-

genleistung für die angefragte Unterstützung, ihr die nichtlesbaren Stücke des 14. und 15. 

Jht. abzuschreiben und zu regestrieren.
492

 

Im Saalkreis bat man die Rittergutsbesitzerin Frau Anton um die Genehmigung zur Ferti-

gung von Kopien ihres wertvollen und interessanten Urkundenbestandes, den Heinz-

Hermann Beyer 1939 entdeckt hatte.
493

 Frau Anton gab diese mit der Bitte, dass man das 

Kopieren nicht vor August durchführen solle.
494

 Daher fuhr Lotte Knabe im August 1940 

nach Wettin, um die Urkunden abzuholen,
495

 vermutlich waren entweder Frau Anton oder 
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491

 LASA, C 96 II, Nr. 65, Bl. 418. 
492

 Dies war die einzige Bedingung, die das Staatsarchiv als Gegenleistung verlangte (LASA, C 96 II, Nr. 65, 

Bl. 424). 
493

 LASA, C 96 II, Nr. 19: Sonderbericht von Heinz-Hermann Beyer (ohne Datum, vermutlich vom 

07.07.1939). 
494

 Ebd.: Reisebericht Haus Mücheln (24.06.) von Lotte Knabe vom 26.06.1940. Vgl. auch: Archivberatungs-

stelle 1940, S. 379. 
495

 Zugleich nutzte sie die Reise für eine erste Ordnungsaufnahme der Aktenbeständen (LASA, C 96 II, Nr. 

19: Entwurf Schreiben von der Archivberatungsstelle an Frau Anton vom 15.08.1940). 



Die Archivpflege in den Landkreisen des Regierungsbezirkes Merseburg während des Zweiten Weltkrieges 

 

67 
 

wohl eher Lotte Knabe der Versand dieser wertvollen Urkunden nicht sicher genug. Die 

Herstellung der Fotokopien zog sich bis März 1941, sodass erst danach die Urkunden so-

wie die Abzüge der Besitzerin wieder persönlich über- und zurückgebracht wurden.
496

 

Auch mit dem Prinzen von Schönburg-Waldenburg in Droyßig im Landkreis Weißenfels 

verhandelte die Archivberatungsstelle wegen der Photokopierung seines Urkundenbestan-

des. Dieser verlangte aber, dass eventuelle durch Transport entstandene Verluste vom Staat 

zu begleichen seien.
497

 Daher ist anzunehmen, dass man sich auch hier für die persönliche 

Abholung der Urkunden entschied. Zumindest für die Rückgabe findet sich ein persönli-

cher Transport in den Akten belegt.
498

 Laut dem Tätigkeitsbericht von 1940 wurden im 

Regierungsbezirk Merseburg auch das Fideikommissarchiv Burgscheidungen im Landkreis 

Querfurt und das Gutsarchiv Rothemark im Landkreis Wittenberg photokopiert,
499

 dazu 

fanden sich aber keine Belege in den Akten. Des Weiteren berichtete Walter Möllenberg, 

dass das nach Königsberg verschlagene Stadtbuch von Delitzsch aus dem 14. und 15. Jhd. 

zumindest als Photokopie–Exemplar zurückgewonnen wurde.
500

 

Neben der Anfertigung dieser Sicherungskopien bestand anscheinend auch die Möglichkeit 

bei der Photostelle Kopien kostenpflichtig zu bestellen, wie dies auch vom Grafen von 

Zech gemacht wurde. Offensichtlich konnten aber auch interessierte Forscher, wie der 

Pfleger Heinz-Hermann Beyer, welche bestellen. Zunächst wurde dessen Bestellung wegen 

Materialmangels jedoch zurückgewiesen. Da Beyer aber eigenes Photopapier organisierte 

und zugleich versicherte, dass diese Kopien lediglich der Archivpflege dienen würden, gab 

man seinem Antrag doch statt. Schließlich erhielt er am 22.04.1942 den Rest seiner bestell-

ten Kopien und beglich zeitnah seine Rechnung.
501

 

Nach 1944, nachdem die Photostelle mit der Archivberatungsstelle nach Merseburg umge-

zogen war, verliert sich jede weitere Spur sowohl in den Akten als auch in der Literatur 

dazu. Wie sich die Verfasserin jedoch in Magdeburg überzeugen konnte, gibt es noch Ne-

gativrollen in verschiedenen, leider unerschlossenen Kästchen, die vermutlich die Bilder 

der photokopierten Archivalien beinhalten. Wie der Betreuer des Bestandes, Jens Hell-

wing, meinte, wusste man diese nicht zuzuordnen und hat sie daher vorerst einfach beim 

Bestand belassen. Er äußerte zudem die Vermutung, dass diese Rollen erst restauriert wer-
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den müssten, bevor man diese genauer überprüfen könnte.
502

 Das Wissen um die Existenz 

dieser Fotorollen ging vermutlich mit dem Ausscheiden Knabes aus der Archivberatungs-

stelle Ende 1948 verloren.
503

 

Es lässt sich also feststellen, dass die Lichtbildstelle als Idee während des Zweiten Welt-

krieges umgesetzt wurde. Im Regierungsbezirk Merseburg kam die dafür eingerichtete 

Photostelle jedoch fast nur für Bestände der Adelsarchive zum Einsatz. Des Weiteren ge-

riet das Lichtbildarchiv nach Ende des Krieges in Vergessenheit und führte seitdem ein 

unbeachtetes Dasein. Vermutlich kam das Lichtbildarchiv, so wie es geplant war, nie zum 

Einsatz. 

3.5 Ausblick nach dem Krieg 

Direkt nach dem Krieg sah sich Lotte Knabe als faktische Leiterin der Archivberatungs-

stelle neuen Herausforderungen gegenüber, denen sie zu begegnen versuchte, indem die 

Archivpflege so schnell wie möglich wieder anlaufen sollte:
504

 So setzte sie sich umgehend 

mit dem Provinzialverband und den Landräten in Verbindung, um mit diesen die Zukunft 

derselben zu besprechen. Zugleich nutzte sie diese Reisen auch zur Begutachtung der ent-

standenen Schäden.
505

 

Letztendlich stellten sich nicht die Luftangriffe als die größten Bedrohung für die Archiva-

lien heraus, sondern vielmehr die chaotische Nachkriegszeit. Auch deshalb bemühte sich 

Lotte Knabe darum, dass die Pfleger zeitnah wieder Schutzmaßnahmen ergreifen konn-

ten.
506

 Im Großen und Ganzen konnte man allerdings feststellen, dass die Luftschutzmaß-

nahmen erfolgreich waren und nur wenige Verluste im Stadtarchiv Delitzsch zu verzeich-

nen waren.
507

 Größere Verluste finden sich tatsächlich nur in den Landkreisen, die von den 

Russen besetzt wurden: So gingen in der Stadt Elsterwerda wohl rund 90% des kurz vor 

Ende des Krieges noch neu geordneten und umgelagerten Archivs durch Kriegshandlungen 

am Boden und insbesondere durch die Besetzung durch die Russen verloren.
508

 Auch aus 

Mühlberg berichtete Arnold Hentschel, der neue Archivpfleger für Liebenwerda-Ost, von 

Schäden am Archivgut, die durch ukrainische Arbeiter verursacht wurden.
509

 Laut dem 
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Bericht über die Archive in Sachsen-Anhalt von 1949 erlitt auch das Stadtarchiv Torgau 

durch den Krieg große Verluste bei den neueren Akten, während dagegen die älteren wohl 

relativ unbeschadet durchkamen.
510

 Jedoch können keine genaueren Angaben zu den Hin-

tergründen hier gegeben werden. 

Es gab aber auch erfreuliche Entdeckungen wie in Eilenburg im Landkreis Delitzsch, wo 

zwar das Rathaus mit den neueren Akten komplett zerstört wurde, aber durch die vorange-

gangene Auslagerung in den Burgfried der Ihlenburg der wertvollere Altaktenbestand den 

Krieg relativ unbeschadet überstanden hatte.
511

 Im Großen und Ganzen lässt sich feststel-

len, dass der Großteil des Archivgutes den Krieg gut überstand, sich aber vermehrt Bedro-

hungen in der Nachkriegszeit gegenüber sah. 

Des Weiteren mussten nach dem Krieg auch die Besetzung der Pfleger geklärt werden, für 

die Unbedenklichkeitsbescheinigungen einzufordern oder Ersatz zu finden waren,
512

 damit 

diese Lotte Knabe im Rahmen der Bodenreform unterstützen konnten.
513 

Seit 1946 hatte 

Lotte Knabe zusätzlich auch die kommissarische Leitung über das Staatsarchiv inne und 

war dadurch noch mehr in Anspruch genommen.
514

 Es gab also immer noch viel zu tun in 

der Archivpflege.  
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4 Zusammenfassung 

Am Anfang der Arbeit wurde gezeigt, dass die Archivberatungsstelle der Provinz Sachsen 

erst seit 1935 im Aufbau begriffen war. Ernsthaft mit der Archivpflege konnte erst im Lau-

fe des Jahres 1937 begonnen werden. Daher ist offensichtlich, dass die Archivpflege bis 

zum Kriegsbeginn im September 1939 noch nicht final ausgebaut sein konnte, vor allem da 

es bereits in den ersten Jahren Besetzungsprobleme für manche Landkreise gab. Daraus 

lässt sich schließen, dass die Provinz Sachsen im Gegensatz zu Westfalen und dem Rhein-

land sehr im Nachteil war, trotzdem blieb die Pflege, wie gezeigt wurde, in einigen Pflege-

bezirken des Regierungsbezirkes Merseburg während des Krieges aktiv. 

So kümmerten sich einige Pfleger sehr vorbildlich um ihre anvertrauten Archive, während 

andere kaum noch dazu kamen, ihre Jahresberichte zu verfassen. Dieses hatte mehrere 

Gründe: Zum einen befanden sich Pfleger an der Front und deren Stellvertreter setzte man 

meist ohne jede Vorkenntnisse oder weiterführenden Informationen ein. Man überließ sie 

sich selbst. Sie sollten folglich Archivpflege betreiben, ohne dass man ihnen erklärte, wie 

diese auszusehen habe. Dennoch gab es auch hier Ausnahmen, die sich als Stellvertreter 

sehr befähigt zeigten und gute Pflege leisteten. 

Ein anderer Punkt für weniger Aktivität war, dass die Archivpfleger in ihren Berufen, zu 

denen einige, die sich bereits im Ruhestand befanden, wieder zurückbeordert wurden, 

durch den Krieg so sehr in Anspruch genommen wurden, dass ihnen keine Zeit mehr für 

dieses Ehrenamt blieb. 

Zuletzt behinderten weitere Umwelteinflüsse wie die Verkehrsverhältnisse innerhalb des 

Pflegebezirkes, aber auch das Alter und der Gesundheitszustand der Pfleger bei der Ar-

chivpflege: Viele der Landkreise waren verkehrstechnisch schwach angebunden und be-

reits in Friedenszeiten schwierig zu bereisen. Manche Pfleger erledigten daher die Reisen 

zu Fuß oder mit dem Fahrrad, was anderen aber aus gesundheitlichen Gründen verboten 

war. Hinzu kam, dass der große Teil der verbliebenen Pfleger recht alt war und so auch 

durch ihr Alter eingeschränkt wurden. Die Archivpflege beschränkte sich bald nur noch 

auf die Gemeinden in der näheren Umgebung. Positive Ausnahme war hier Heinrich Lan-

genkamp, der lange Zeit noch und das trotz seines hohen Alters von über 70 Jahren weiter-

hin entfernte Gemeinden aufsuchte und betreute. Interessant ist, dass man hier keine Ten-

denz feststellen kann, ob eher ländliche oder städtische, kleine oder große Pflegebezirke 

besser versorgt wurden oder nicht, vielmehr hing dies von der Persönlichkeit des Pflegers 

ab und wie viel Zeit er für die Pflege aufbringen konnte bzw. wollte. 

Es wurde auch gezeigt, dass die Inventarisierungen der nichtstaatlichen Archive, wie von 

der Archivberatungsstelle gewünscht, in den Landkreisen nach Möglichkeit fortgesetzt 

wurden. So wurden zahlreiche Gemeinde-, Stadt-, Güter- und sonstige Archive erfolgreich 

geordnet und verzeichnet. Für den hier betrachteten Regierungsbezirk Merseburg lässt sich 
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in dieser Hinsicht feststellen, dass die noch aktiven Archivpfleger den größeren Teil der 

Archive erschlossen. Danach kamen die wissenschaftlichen Mitarbeiter, die jedoch meist 

sehr umfangreiche Archive bearbeiteten, während die Privatpersonen eine unbedeutende 

Minderheit ausmachten, deren Ordnungsarbeiten zudem häufig durch den Krieg unterbro-

chen wurden. 

Ansonsten bemühten sich fast alle Pfleger um die Erledigung der gestellten Zusatzaufga-

ben bezüglich Heimatmuseen und Handschriftenaufnahme in Schulen. Jedoch lag gerade 

beim letzteren Projekt die Hauptarbeit bei der Archivberatungsstelle, da es in den Land-

kreisen anscheinend kaum höhere Schulen gab. 

Der größte Schwerpunkt lag jedoch eindeutig auf den Luftschutzmaßnahmen, um die sich 

auch die nicht mehr so aktiven Pfleger bemühten. Es wurde gezeigt, dass auch nur wenige 

Bürgermeister die Ansicht vertraten, dass die eigentliche Unterbringung ausreichend sei. 

Die meisten Städte ergriffen spätestens ab 1943 Maßnahmen zur Sicherung ihrer Archiva-

lien und lagerten diese entweder innerhalb des Rathauses um oder sogar wie die großen 

Staatsarchive aus. Auch wenn manche Bürgermeister erst reagierten, als sie bemerkten, 

dass auch ihre Stadt einem Luftangriff zum Opfer fallen könnte und daraufhin die Luft-

schutzmaßnahmen verstärkten. 

Auch andere Gefährdungen wie Altpapiersammlungen und Zweckentfremdung der Archiv-

räume begegneten den Pflegern, die jedoch meistens in Zusammenarbeit mit der Archivbe-

ratungsstelle und den zuständigen Bürgermeistern behoben werden konnten. 

Schließlich wurde noch das geplante, aber wohl nie in Aktion getretene Lichtbildarchiv 

kurz vorgestellt, deren Photostelle im Regierungsbezirk Merseburg nur für die Herstellung 

von Duplikaten der Urkundenbestände von Gutsarchiven Verwendung fand. Es scheint, 

dass zwar der Großteil der Bilder den Krieg überlebte, aber ihren Zweck und Sinn verloren 

hatten und somit in Vergessenheit gerieten. 

Generell lässt sich zusammenfassen, dass für eine umfassende Archivpflege im Krieg viele 

Faktoren Ausschlag gebend waren: zunächst die Persönlichkeit des Pflegers, aber auch die 

Haltung des Landrates zur Archivpflege und die der Bürgermeister zu ihrem Schriftgut. 

Dennoch konnten verschiedene Pfleger feststellen, dass „trotz aller kriegsbedingten Hemmun-

gen (…) das Verständnis für die Arbeit und die Ziele der staatl. Archivpflege im Kreise seitens der 

Gemeindebehörden sowie der Kreisaufsichtsbehörde als gut zu bezeichnen“
515

 sei. Also das Ver-

ständnis für die Archivpflege gewachsen war. Was dann insbesondere durch die Nach-

kriegszeit und die damit eingehenden politischen Veränderungen unterbrochen wurde. Der 

größte Feind ist hier also nicht der Krieg selbst sondern vielmehr seine Folgen.  
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 LASA, C 96 II, Nr. 8, Bl. 281f. Vgl. auch: LASA C 96 II, Nr. 65, Bl. 460. 
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5 Anhang 

5.1 Liste der Archivpfleger und Stellvertreter 

Landkreis Pflegebezirk 
Archivpfleger 

Wohnort Beruf Geburtsdatum 
Ein-

stieg 

Aus-

stieg 

Kriegsein-

satz 
Bemerkungen 

Nachname Vorname 

Bitterfeld 

Düben Fritzsche Ernst Düben (Mulde) Lehrer i. R. 21.11.1868 1937 1945 nein † 05/1945 

Bitterfeld 
Hoffmann August Bitterfeld Zeichenlehrer 12.04.1902 1937 1945 ja: 1940 

nach 1945 politisch 

bedenklich 

Dietze Max Bitterfeld Kaufmann unbekannt 1940 1945 nein Stellvertreter 

Delitzsch 

Delitzsch (bis 

1944) 
Ziebe Karl Delitzsch Lehrer i. R. 13.02.1873 1938 1944 nein 

Aufteilung des 

Kreises 

Delitzsch-Ost Hellmich Max Eilenburg Stadtoberinspektor 13.04.1889 1944 1952 nein  

Delitzsch-West Ziebe Karl Delitzsch Lehrer i. R. 13.02.1873 1944 1948 nein  

Eckartsberga Eckartsberga Gebhardt Albin Tauhardt Lehrer 27.02.1899 1938 1945 ja: 02/1944 
nach 1945 politisch 

bedenklich 

Liebenwerda 

Liebenwerda-Ost Fitzkow Karl Bad Liebenwerda Bürovorsteher 29.09.1900 1936 1946 
ja: 08/1939-

10/1940 

nach 1945 politisch 

bedenklich 

Liebenwerda-

West 
Stoy Fritz Schmerkendorf Hauptlehrer 15.09.1887 1937 1949 nein  

Mansfelder 

Gebirgskreis 

Mansfelder 

Gebirgskreis 

Freygang Erich Hettstedt Schriftsteller 04.11.1883 1936 1940 unbekannt 
abgesetzt, weil keine 

Reaktion mehr kam 

Probst Walter Siebigerode 
Buchhändler und 

Antiquar 
12.09.1893 1940 1946 nein 

Niederlegung aus 

gesundheitlichen 

Gründen 
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Landkreis Pflegebezirk 
Archivpfleger 

Wohnort Beruf Geburtsdatum 
Ein-

stieg 

Aus-

stieg 

Kriegsein-

satz 
Bemerkungen 

Nachname Vorname 

Mansfelder 

Seekreis 

Mansfelder 

Seekreis-Ost 
Burkhardt Felix Helfta Rektor 31.03.1898 1937 1945 nein 

nach 1945 politisch 

bedenklich 

Mansfelder 

Seekreis-West 

Etzrodt Hermann Alberstedt Pfarrer 18.05.1909 1937 1941 
ja: 04/1940-

1941 
† 1941 

Burkhardt Felix Helfta Rektor 31.03.1898 1940 1945 nein 

Stellvertreter; 

Archivpfleger des 

Nachbarbezirkes 

Merseburg-

Land 

Merseburg-Ost 

Köhler Otto Lützen Lehrer 29.07.1903 1936 1945 ja: 08/1939 

Niederlegung aus 

gesundheitlichen 

Gründen 

Elsner Hermann Lützen Lehrer unbekannt 1940 1943 ja: 12/1943 Stellvertreter 

Klaus Bruno Lützen Kaufmann unbekannt 1944 1944 ja: 09/1944 Stellvertreter 

Merseburg-West 

Schurig Emil Leuna Lehrer 27.04.1893 1936 1945 Ja: 12/1939 
im Krieg verschol-

len, vermutlich † 

Seidel Kurt Leuna Lehrer unbekannt 1940 1940 ja: 10/1940 Stellvertreter 

Lischke Franz Leuna Lehrer unbekannt 1941 1941 ja: 08/1941 Stellvertreter 

Exner Hermann Kötzschen Lehrer unbekannt 1942 1945 nein(?) Stellvertreter 

Querfurt 

Amtsgerichtsbe-

zirk Freyburg 
Dr. Arnold Leonhard Freyburg/Unstrut Stadtbeirat unbekannt 1938 1952 nein  

Amtsgerichtsbe-

zirk Mücheln 

Wesche Karl Mücheln Lehrer 11.04.1901 1938 1946 ja: 08/1939 
nach 1945 politisch 

bedenklich 

Müller Karl Langeneichstädt Lehrer 07.12.1900 1939 1940 ja: 01/1940 

Stellvertreter; 

Archivpfleger Amts-

gerichtsbezirk Quer-

furt 
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Landkreis Pflegebezirk 
Archivpfleger 

Wohnort Beruf Geburtsdatum 
Ein-

stieg 

Aus-

stieg 

Kriegsein-

satz 
Bemerkungen 

Nachname Vorname 

Querfurt 

Amtsgerichtsbe-

zirk Mücheln 
Albrecht Wilhelm Mücheln Lehrer unbekannt 1940 1945 nein Stellvertreter 

Amtsgerichtsbe-

zirk Nebra 

Haase Edmund Nebra Lehrer unbekannt 1938 1945 ja: 08/1939 

Niederlegung aus 

gesundheitlichen 

Gründen 

Hohlbein Otto Nebra Konrektor i. R. unbekannt 1939 1942 nein 
Stellvertreter; 

†03.06.1942 

Jaeckel Richard Querfurt 
Verlagsbuchhänd-

ler 
03.02.1872 1943 1947 nein 

Stellvertreter; 

vertritt auch Amts-

gerichtsbezirk Quer-

furt 

Amtsgerichtsbe-

zirk Querfurt 

Müller Karl Langeneichstädt Lehrer 07.12.1900 1939 1946 ja: 01/1940  

Jaeckel Richard Querfurt 
Verlagsbuchhänd-

ler 
03.02.1872 1939 1948 nein Stellvertreter 

Saalkreis 

Saalkreis-Nord Reipsch Albert Bebitz Lehrer 21.01.1899 1939 1950 nein  

Saalkreis-Mitte 

Beyer 
Heinz-

Hermann 
Halle (Saale) Lehrer 11.09.1903 1937 1950 ja: 02/1943  

Fritzsche Bernhard Büschdorf Lehrer 30.04.1880 1943 1945 nein 

Stellvertreter, 

Archivpfleger 

Saalkreis-Süd 

Saalkreis-Süd Fritzsche Bernhard Büschdorf Lehrer 30.04.1880 1938 1950 nein  

Sangerhau-

sen 

Artern Engelhardt Ewald Artern Schriftsteller 16.09.1879 1936 1952 nein  

Heringen Hiller Hermann 
Heringen a. d. 

Helme 
Lehrer 23.05.1890 1936 1945 nein 

nach 1945 politisch 

bedenklich 

Kelbra Rasehorn Richard Kelbra Schulrat i. R. 16.02.1878 1936 1952 nein  
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Landkreis Pflegebezirk 
Archivpfleger 

Wohnort Beruf Geburtsdatum 
Ein-

stieg 

Aus-

stieg 

Kriegsein-

satz 
Bemerkungen 

Nachname Vorname 

Sangerhau-

sen 

Roßla Günther Eduard Roßla Klempnermeister 10.02.1868 1936 1949 nein  

Stadt Sangerhau-

sen und Umge-

bung 

Esther Walter Sangerhausen 
Verwaltungsange-

stellter 
22.07.1898 1936 1945 ja: 06/1943 

nach 1945 politisch 

bedenklich 

Spengler Adolf Sangerhausen Kustos unbekannt 1943 1945 nein Stellvertreter 

Stolberg Landmann Otto Stolberg Konrektor i.R. 24.09.1865 1936 1945 nein 
Niederlegung aus 

Altersgründen 

Schweinitz 

Schweinitz-Ost 

Kunze Albert Schlieben Lehrer 09.02.1897 1938 1952 ja  

Vögler Albert Herzberg (Elster) Konrektor i.R. 22.11.1876 1939 1945 nein 

Stellvertreter, 

Archivpfleger 

Schweinitz-Mitte 

Schweinitz-Mitte 

mit Stadt Herz-

berg 

Vögler Albert Herzberg (Elster) Konrektor i.R. 22.11.1876 1937 1945 nein  

Schweinitz-West Wiele Bernhard Schweinitz (Elster) Hauptlehrer 07.06.1891 1939 1946 nein  

Torgau 

Torgau-Nord 

Wassermann Kurt Torgau 
Diplom-

Handelslehrer 
08.01.1905 1938 1952 ja  

Schellenberg  Prettin (Elbe) Rektor unbekannt 1939 1945 nein 
Stellvertreter, zu-

gleich Torgau-Süd 

Torgau-Süd 

Markus Kurt Torgau Lehrer 09.05.1897 1939 1947 ja  

Schellenberg  Prettin (Elbe) Rektor unbekannt 1939 1945 nein 
Stellvertreter, zu-

gleich Torgau-Nord 

Weißenfels 

Weißenfels (bis 

1940) 
Siebert Martin Reichardtswerben Rektor 25.03.1892 1937 1940 nein  

Weißenfels-

Nordwest 
Siebert Martin Reichardtswerben Rektor 25.03.1892 1940 1946 nein 

Niederlegung wegen 

Umzug 
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Landkreis Pflegebezirk 
Archivpfleger 

Wohnort Beruf Geburtsdatum 
Ein-

stieg 

Aus-

stieg 

Kriegsein-

satz 
Bemerkungen 

Nachname Vorname 

Weißenfels 
Weißenfels-Ost 

Fischer Paul Weißenfels 
Regierungsober-

sekretär 
19.07.1896 1940 1943 nein 

Niederlegung wegen 

Umzug 

Langenkamp Heinrich Teuchern Rektor i. R. 21.04.1871 1943 1946 nein Interimsvertretung 

Weißenfels-Süd Langenkamp Heinrich Teuchern Rektor i. R. 21.04.1871 1940 1950   

Wittenberg 

Blönsdorf-

Fläming 
Bölke Otto Blönsdorf Pfarrer 21.06.1873 1936 1945 nein 

Niederlegung aus 

gesundheitlichen 

Gründen 

Kemberg Elbe Karl Kemberg Apotheker 18.10.1875 1940 1946 nein  

Schmiedeberg-

Pretzsch 
Benecke Oskar Bad Schmiedeberg Rektor i. R. 19.11.1874 1937 1948 nein  

Zahna Heidemüller Erich Rahnsdorf Pfarrer 18.05.1882 1940 1946 nein  

Zeitz Landkreis Zeitz 

Schulz Werner Tauchlitz Gastwirt 18.11.1901 1939 1946 

ja: 08/1939-

11/1939; 

10/1940 

nach 1945 politisch 

bedenklich 

Müller Alfred Zeitz Statistiker 21.04.1888 1940 1945 nein 

Stellvertreter, 

Archivpfleger Stadt-

kreis Zeit 
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5.2 Quellenverzeichnis 

 LASA, C 96 II, Nr. 3 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 3 Archivpflege im Kreis Bitter-

feld (1937 – 1950). 

 LASA, C 96 II, Nr. 8 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 8 Archivpflege im Kreis De-

litzsch, Bd. 2 (1938 – 1950). 

 LASA, C 96 II, Nr. 19 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 19 Archivpflege im Kreis Saal-

kreis (1936 – 1950). 

 LASA, C 96 II, Nr. 22 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 22 Archivpflege im Kreis San-

gerhausen, Bd. 1 (1933 – 1940). 

 LASA, C 96 II, Nr. 23 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 23 Archivpflege im Kreis San-

gerhausen, Bd. 2 (1940 – 1952). 

 LASA, C 96 II, Nr. 26 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 26 Archivpflege im Kreis 

Eckartsberga (1934 – 1950). 

 LASA, C 96 II, Nr. 34 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 34 Archivpflege im Kreis 

Liebenwerda (1937 – 1949). 

 LASA, C 96 II, Nr. 46 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 46 Archivpflege (1935 – 1949). 

 LASA, C 96 II, Nr. 51 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 51 Archivpflege im Kreis Wei-

ßenfels, Bd. 1 (1937 – 1942). 

 LASA, C 96 II, Nr. 52 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 52 Archivpflege im Kreis Wei-

ßenfels, Bd. 2 (1943 – 1949). 

 LASA, C 96 II, Nr. 54 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 54 Archivpflege im Kreis Wit-

tenberg (1935 – 1953). 
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 LASA, C 96 II, Nr. 56 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 56 Archivpflege im Kreis Zeitz 

(1933 – 1950). 

 LASA, C 96 II, Nr. 56c 

o LASA, C 96 II, Nr. 56c Archivpflege im Kreis Zeitz (Kreisarchiv, 1938 – 

1940). 

 LASA, C 96 II, Nr. 58 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 58 Archivpflege im Mansfelder 

Gebirgskreis (1940 – 1949). 

 LASA, C 96 II, Nr. 59 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 59 Archivpflege im Mansfelder 

Seekreis (1933 – 1949). 

 LASA, C 96 II, Nr. 60 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 60 Archivpflege im Kreis Mer-

seburg Land (1937 – 1950). 

 LASA, C 96 II, Nr. 65 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 65 Archivpflege im Kreis Quer-

furt, Bd. 1 (1936 – 1943). 

 LASA, C 96 II, Nr. 66 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 66 Archivpflege im Kreis Quer-

furt, Bd. 2 (1943 – 1949). 

 LASA, C 96 II, Nr. 97 

o Landesarchiv Sachsen-Anhalt, C 96 II, Nr. 97 Generalkartei des nichtstaat-

lichen Archivgutes (Orte A – Z), Bd. 1 – 24.  
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